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DIE

outl'ünuniiiüuiiij.

Von

Prof. De. A. E. Rittee v, REU SS,
WIRKLICHEM MITOLIEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN.

I. ABTHEILUNO.

SALICORNARIDEA, CELLULARIDEA. MEMBRANIPORIDEA.

(VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 16. OCTOBER IS73.)

Einige allgemeine Vorbemerkungen.

W enige der umfangreichereu Tertiärgebiete sind in Beziehung auf ihre fossile Fauna so sorgfältig und gründ-

lich untersucht worden , als das Miocän Österreichs und besonders des Wiener Beckens. Die Foraminiferen,

Anthozoen , Echinodermen , Pelecypoden und Gasteropoden haben ihre Bearbeiter gefunden , die uns durch

Wort und Bild ihre reiche Formenfülle kennen gelehrt haben. Unter den wenigen übrig gebliebenen Lücken

bilden die Bryozoen die auffallendste. Doch auch von diesen habe ich schon im Jahre 1847 ' versucht, eine

monographische Darstellung zu geben, welche aber, wie leicht zu begreifen, weder in Beziehung auf Voll-

ständigkeit , noch auf wissenschaftliche Genauigkeit , noch auf Exactheit der bildlichen Darstellungen

den jetzigen Anforderungen zu entsprechen geeignet ist. Eine neue gründliche Bearbeitung schien mir un-

abweislich und die nachfolgenden Blätter enthalten die erste Abtheilung derselben, die ich des grösseren

Umfanges und der mühsamen zeitraubenden Untersuchungen wegen in mehreren gesonderten , aber ein

zusammenhängendes Ganzes bildenden Partieen vorzulegen mir erlaube. Vor Allem müssen aus der Zahl

der miocänen Bryozoen , welche in der erwähnten Monographie angeführt werden , mehrere ausgeschie-

den werden, welche nur in Folge von Nichtkeuntniss des wirklichen Fundortes dahin gelangten. Sie stam-

men, wie spätere Untersuchungen mit Sicherheit darthaten, aus dem Oligocän des Val di Lonte im Vicen-

tinischen ^.

Es sind folgende Arten

:

1 Reuss, Die fossilen Polyijarieu des Wiener Tertiärbeckens, in den natnrwissenscliaftlichen Abhandlungen gesam-

melt von W. Haidinger. Bd. II, p. 1 ff. mit 11 lithogr. Tafeln.

- Eeuss, Paläont. Studien über die älteren Tertiärschichten der Ost-Alpen, II, p. 48 ff.
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142 A. E. Beuss.

Cellaria Schreibersi'R^H. ;
Eschara dupltcata (Cellaria dupl. Kss. 1. c).

Celleporaria proteiformis (JEschara iltploafoma ^ SS. i Btyiustra macrostonia {Cellarid macr. Rss. 1. c).

1. c).
I

Vincularia Haidingeri {Cellaria Haid. Rss. 1. c.)

Flustrellaria trapezoidea {(Jellepora trap. Rss. 1. c). „ exaraia (Cellaria ex. Rss. 1. c.)

Eschara papillosa Rss.

„ syri7iffopora Rss.

stenosticha (Cellaria stenosticha Rss. 1. c).

,, polysticha {Cellaria pol. Rss. 1. c).

,, seniilaevis (-ß*. larva Rss.).

,, llaueri {Cellaria Haueri und Eschara cre-

natimargo Rss. 1. c).

Acropora coronata {^Cellaria cor. und Eschara con-

ferta Rss. 1. c).

Lunulites qitadrata {Cellepora cjuadr. Rss. 1. c).

Unicrisia tenerrima {Crisidia vindobunensis Rss.

]. C).

Dagegen hat die Zahl der Species durch Auffindung neuer bisher nicht bekannter Arten sich mehr als

verdoppelt.

Besonders haben die zum Behufe des Auffindens kleiner Molluskenschalen vorgenommenen umfassenden

Schlemmungen von Tegelmasseu verschiedener Fundorte viele neue Formen geliefert. Vorzugsweise wird

dies in den folgenden Ahtheilungen meiner Arbeit an den sich frei erhebenden ästigen Brvozoen deutlich her-

vortreten.

Einige der in der Abhandlung von 1849 beschriebenen Arten haben sich nicht als haltbar erwiesen,

mussten daher eingezogen werden, indem sie nur in unwesentlichen Merkmalen abweichende Formen anderer

Species darstellen.

Endlich mussten einige früher besprochene Arten, wie Cellepora cylindrica (1. c. p. 80), C. pupula

(1. c. p. >iD), C. niarginipora (1. c. p. 88), C. protuberans (1. c. p. 89) und C. ovoidea (1. c. p. 90) gänzlich

bei Seite gelassen werden, weil die Originalexemplare derselben nicht mehr zu Rathe gezogen werden konn-

ten und die früher gegebenen Beschreibungen und Abbildungen ohne wiederholte Untersuchung nicht hin-

reichten, um die genannten Arten festzuhalten.

Die erste hier vorliegende Abtheihmg meiner Arbeit umfasst aus der Gruppe der gegliederten chilosto-

men Brvozoen nur die C4attuugen Sah'comaria, Cellaria und Scrupocellaria, welche allein im österreichi-

schen Miocän sparsame \ertreter finden, und von den ungegliederten Formen nur die Membraniporideeu mit

den Gattungen Lepralia und Membrunipora, deren Artenzahl freilich eine beträchtliche ist. Im Ganzen wer-

den 96 Species beschrieben und auf 12 Tafeln abgebildet, wobei jedoch zahlreiche Varietäten und Formen

nicht gezählt sind. V^on denselben entfallen auf die Gattungen Salicomaria und Cellaria je eine Art , auf

Scrupocellaria zwei, auf Membranipora 17 und smi Lepralia Ib Arten. Die ohnedies sehr beträchtliche

Zahl der beschriebenen Lepralien erschöpft jedoch den Reiehthum der miocäneu Formen bei weitem nicht.

Die Untersucliung zahlreicher bisher noch gar nicht beachteter Localitäten, sowie die umfassendere Aus-

beutung anderer wird die Zahl der Species unzweifelhaft nueli sehr beträchtlich vermehren, worauf auch

schon zahlreiche vor mir liegende, wegen ihrer Kleinheit oder iin-es mangelhaften Erhaltungszustandes nicht

mit Sicherheit bestimmbare Bruchstücke hindeuten.

Da die hier gegebene erste Abtheilung nur einen so beschränkten Theil der miocäuen Bryozoen behan-

delt, so würden auf dieser engen Basis ausgeführte Vergleichungen und daraus gezogene Schlüsse sehr ein-

seitig und mangelhaft, ja vielleicht in mancher Beziehung irrig sein müssen. Ich spare dieselben daher bis

zum Schlüsse meiner Arbeit auf, wo der gesamte Formenkreis der miocänen Bryozoen i.w Gebote stehen wird,

und gebe ungesäumt zur Beschreibung der einzelnen Arten über.

Nur eine flüchtige Bemerkung will ich mir erlauben , die sicli aus der Betrachtung selbst des kargen

behandelten Materiales ergibt. Die Zahl der im Miocän vorkommenden jetzt noch lebenden Arten ist viel

grösser, als man vermuthete. Dergleichen sind Salicomaria farciminoides , Cellaria cereoides, Membrani-

pora gravilis, yi. angulosa, M. Lacroixii, Lepralin violacea, L. coccinea , L.ansata. Ihre Zahl wird sich

aber ohne Zweifel noch beträchtlich vermehren, sobald es gelungen sein wird, eine grössere Reihe von
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Die fossilen Biiioznen fies österreichisch-ungarische)^ Miocäns. 143

Kolonien der einzelnen fossilen Formen zu untersuchen, um daran alle Modificationen, denen die Zellen un-

terworfen sind, Studiren zu können.

Wenn die gegebenen Schilderungen zu einem grösseren Umfange anwachsen, als vielleicht Manchem
nothwendig und erwUnscht erscheinen mag, so wird dies in der grossen Veränderlichkeit seine Erklärung

und Entschuldigung finden, welcher nicht nur verschiedene Kolonien einer Species, sondern selbst einzelne

Theile derselben Kolonie unterliegen, Aus diesem Grunde hielt ich es auch für unstatthaft, die Species-Cha-

ractere in einer präcisen Diagnose zusammenzufassen. Die beschriebenen Arten befinden sich zum grössten

Theile in dem k. k. Hof-Miueralieucabinete, dessen .Sammlungen und Bibliothek mir durch Herrn Director

Prof. Tschermak auf die liberalste Weise zur Benützung offen standen, wofür ich hier meinen öffentlichen

Dank ausspreche. Einzelne Beiträge verdanke ich auch dem eifrigen Sanmaler Herrn v. Letocha und dem
Eisenbahnbeamten Herrn Gonvers, welcher zuerst die Locaütäten von Baden und von Jlödling ausbeutete.

A. BRYOZOA CHILOSTOMATA.

Die Kolonien inkrustirend, ein- oder mehrschichtig, knollig oder sich frei erhebend, lappig oder baum-

förmig ästig, mit zusammengedrückten oder runden Ästen, hornig oder kalkig, gegliedert oder ungegliedert.

Die Zellen liegend oder sich mehr weniger aufrichtend, regelmässig angeordnet oder regellos gehäuft, nur

im beschränkten l'mfange am vorderen (oberen) Ende gemündet, meist mit beweglicher deckelartiger Lippe

verschliessbar. Der übrige Theil der Zelle durch eine membranöse oder verkalkte Ausbreitung (Zellendecke)

geschlossen, welche nur im letzteren Falle an den fossilen Formen erhalten geblieben ist '.

I. Artieulata.

Der baumförmig ästige Polypenstock besteht aus Gliedern, die durch biegsame, bisweilen jedoch ver-

kalkende oder inkrustirende Gelenke verbunden sind. In dem österreichischen Miocän ist nur die Familie der

Salicornarideen vertreten.

1. HulicornuvUlea.

Die Zellen in mehr weniger zahlreichen Längsreihen rings um eine ideale Axe angeordnet und cylin-

drische oder prismatische Glieder eines dichotom oder büschelförmig ästigen Polypenstockes Iiildend.

Salicornaria Cuv.

Wurde früher mit Cellaria und mit Arten verwandter Gattungen zusammengeworfen. Der Polypenstock

ist dichotom ästig, die cylindrischeu oder prismatischen Glieder werden durch sich oft inkrustirende oder ver-

kalkende hornige Gelenkfasern verbunden. Ihre Oberfläche erscheint durch die mehr weniger regelmässig

hexagonalen Zellen, deren von einem erhabenen Rande eingefasste Decken eingesenkt sind, in zierliche Fel-

der getheilt. Ovicellarien eingesenkt. Avicularien einzeln, ohne Ordnung zwischen den Zellen vertheilt.

1. Salicornaria farciminoides Johust. (Taf. 12, Fig. o— 13).

CoralUna artieulata dichotuma Ellis, Essay suv Thist. iiat. des coralliues. 1756, p. 60, Tab. 23, Y\g. a, A, B. C, D.

Cellaria Salicornia Lamarck, Hist. des anim. s. vert. II. p. 135.

Cellaria Salicornia Costa, Fauua di Napoli. Zoophit. p. 7, Tab. 4, Fig. 1.

Johnston, Biit. Zoophit. II, p. o55, Tab. 66, Fig. 6. 7.

Busk, Catal. of the mar. polyzoa, p. 16, Tab. 64, Fig. 1—3; Tab. 65 bis Fig. 5.

Stoliczka, Foss. Biyozoen aus dem tert. Grünsandst. der Oiakei-Bai bei Aucklaiid, p. 146.

Glaueonome marginata v. Münster in Goldfuss' Petret'. Germ. I, p. 100, Tab. 36, Fig. 5.

Cellaria marginata Reu SS 1. C. p. 59, Taf. 7, Fig. 28, 29.

Eeuss in Geinitz' Ell)thalgebirge in Sachsen, I, 4, p. 99,
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144 A. E. Reuss.

Vincularia mlmarginata (l'Orbigny, Pal. fr. terr. eict. V, ]). 60.

Vincularia JReussi d'Orbigny 1. c. p. 00.

Snlicornaria marginata .Stoliczka 1. C. p. 150, Tat'. 20, Fig. 11—1.8.

Glauconome rhomhifera V. Münster in Goldfuss' Petref. Genn. I, p. 100, Tab. 3, Fig. 6.

Salicornaria rhomhifera R 6 u s s. Zur Fauna des deutsch. Oberoligoeän, II, p. 15, Taf. 14, Fig. 7, 8, 10.

Reuss, Zur Fauna des deutsch. Oberoligocäns, II, p. 16. Taf. 13, Fig. 9.

Cellaria affinis Reuss, Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. 1855, Bd. 18, p. 259, Taf. 11, Fig. 106 (C'refeld).

Vincularia marginata Römer, Polyp, des norddeutsch. Tertiärgeb. p. 105.

Vincularia rhomhifera Römer 1. c. p. 6.

Salicornaria crassa S. Wood, Ann. and mag. of nat. bist. XIII, p. 7.

Salieornaria crassa Busk, Crag polyz. p. 22, Tab. 21, Fig. 4, 6.

Die in Rede stehende Hpecies zeigt in ihrem fossilen Zustande eine ungemeine Fülle von Formen , die

theils durch das verschiedene Alter der Glieder und die damit zusammenhängende Gestalt der Zellen , theils

durch die wechselnden Modificationen des Versteinerungsprocesses bedingt werden , so dass man sich bei

flüclitig-er Betrachtung versucht fühlen kann, darin verschiedene Species zu sehen. Dies ist früher von mir

und anderen auch wirklich geschehen. Glauconome marginata und rhomhifera Goldf. (vielleicht auch Gl.

hexugona Goldf.), sowie Cellaria Reussi A' Ov\). und Salicornaria crassa Wood sind offenbar nur ab-

weichende Formen derselben Art. Man überzeugt sich davon
, wenn man zahlreiche Fragmente vergleicht,

wie ich es von verschiedenen Fundorten gethan habe. Zieht man die lebende S. farciminoides z. B. aus dem

adriatischen Jfeere in den Kreis der Vergleichung, so gelangt man ebenfalls zu der Überzeugung, dass die-

selbe mit manchen Formen der tertiären S. marginata vollkommen übereinstimmt, und dass zwischen ihr und

anderen fossilen Formen keine grösseren Differenzen stattfinden, als man zwischen manchen fossilen Varie-

täten selbst beobachtete. Überdies betreffen diese Abweichungen durchaus unwesentliche Merkmale, z. B.

die Zahl der Längsreihen der Zellen , den Urariss derselben , das Vorhandensein und die Grösse der Ovicel-

laröftnung u. s. w. Die wesentlichen Kennzeichen, die Anordnung der Zellen, die Form der Mündung, die

zwei kleinen Zähne der Unterlippe, die Gestalt der Avicularzellen, die über den Zellen eingesenkten Ovicel-

larien, die zwei von der Mündung hcrablaufenden erhabenen Linien tindet man bei den lebenden und fossilen

Formen auf gleiche Weise wieder. Ich habe daher keinen Anstand genommen , trotz der anscheinenden Ver-

schiedenheit beide zu idcntificiren und die fossilen Formen nur als eine Varietät der lebenden »S. farciminoi-

des zu betrachten.

Die dichotome Verästelung der Htäminchen der letzteren lässt sich an den Fossilresten nie coustatiren,

denn niemals findet man zusammenhängende Partien der Stämmchen , immer nur einzelne Glieder , und diese

selbst meistens nur in Bruchstücken. Über die Gliederung kann jedoch nicht der geringste Zweifel obwalten,

und es ist unbegreiflich, wie Orbigny und noch in der neuesten Zeit Römer die Species zu Vincularia stel-

len konnten. Die Glieder erreichen mitunter eine Länge von 20 bis 25 Millim. und verdicken sich nach oben

nur langsam zur dünnen Keulenform. Gegen das Ende hin verdünnen sie sich wieder schwach und enden ab-

gerundet. Bisweilen schnüren sie sich stellenweise ein, als ob zwei Glieder miteinander fest verschmolzen

wären. Nicht gar selten findet man auch solche, welche sich gabelförmig theilen.

Die Zellen sind hexagonal, kurz oder meistens etwas verlängert, wobei die Seitenwinkel selir stumpf

werden, oder der Umriss wird durch Verschwinden der oberen und unteren Seite deutlich rhombisch. Die

Zellen werden durch einen gemeinschaftlichen erhabenen Rand begrenzt , wodurch die Obei-fläche der Glieder

mehr weniger regelmässig gefeldert erscheint. Im wohlerhaltenen Zustande ist der Rand gekantet, sehr oft

ist jedoch die Kante al)gerieben und der Rand wird stumpf und breiter. In Folge stärkerer Abreibung kömmt

auf demselben bisweilen eine deutliche feine Furche zum Vorschein.

Die Anordnung der Zellen findet auf doppelte Weise .statt , was den Gliedern eine sehr verschiedene

Physiognomie und den Zellen eine verschiedene Form ertheilt. Bei der Übereinstimmung aller übrigen Kenn-

zeichen kann es nicht in den Sinn kommen, daraus eine Verschiedenheit der Species ableiten zu wollen, um

so weniger , als beide Arten der Zellengruppirung auch bei der lebenden 8. farciminoides wiederkehren.

Schon Ellis bildet beide ab, und au Exemplaren aus dem adriatischen Meere vermag man sogar beide an
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Die fossilen Bryozoen des österreichisch -ungarischen Miocäns. 145

den Gliedern eines und desselben Stänimchens, ja an verschiedenen Theileu desselben Gliedes oft und leicht

aufzufinden. In dem einen Falle stehen die Zellen im Qiiincunx und haben einen meist verhängert-hexago-

nalen ünn-iss, wobei der eine Winkel nach oben, der entgegengesetzte nach unten gerichtet ist, oder sie

werden, wenn die zwei Lateralseiten des Hexagons verschwinden, rhombisch, wobei die unteren zwei Seiten

gewöhnlich etwas eingebogen erscheinen. Am seltensten werden die Zellen durch schwache Abstumpfung des

unteren Eckes etwas pcntagonal.

Im zweiten häufigeren Falle sind die Zellen in durch Einschieben neuer sich vermehrende ziemlich

regelmässige alternirende Längsreihen geordnet, deren Zahl an den dickeren Gliedern bis auf 20 steigt. An

den dünneren Fragmenten der Varietät 8. Ueussi d'Orb. und S. rhoiuliifem Goldf. dagegen sinkt dieselbe

auf 8 bis 9 herab. Auch an lebenden Formen habe ich nie eine geringere Anzahl von Längsreihen beobach-

tet, am wenigsten nur 4 bis 5, wie Heller angibt', die wohl nur ausnahmsweise vorkommen mögen. Die

Zellen haben eine verlängerte, schmal hexagonale Gestalt, wobei eine gewöhnlich schwach gekrümmte Seite

nach oben, eine andere nach unten gerichtet ist. Diese Längsreihen treten desto deutlicher hervor, je stärker

die gemeinschaftlichen Seitenränder der Zellen vorragen und je mehr im (!egentheilc die queren Grenzen

zwischen den Zellen derselben Längsreihen abgeflacht sind.

Die Zellenwand ist flach niedergedrückt und ihre Area stimmt hei schärfer erhnbenen, stets nach innen

abfallenden Zwischenrändern im Umrisse mit jenem der ganzen Zellen überein. Wo diese dagegen mir durcli

breite sehr flache Erhöhungen mit darauf verlaufender Längsfurche geschieden sind , bildet das Innere der

Zelle nur eine seichte elliptische oder dem Rhombischen sich nähernde Depression.

Die Oberfläche der Zellendecke scheint mit sehr feinen Rauhigkeiten bedeckt zu sein, jedoch vermochte

ich dies an keinem der sehr zahlreichen Exemplare mit Sicherheit nachzuweisen.

Die Mündung liegt am unteren Ende der oberen Zellenhälfte ; nur an verkürzten hexagonalen oder

rhombischen Zellen kömmt sie fast in die Mitte ihrer Länge zu liegen. An abnorm gebildeten Zellen rückt

sie bisweilen beträchtlich weiter aufwärts. Ihr Umriss ist sehr veränderlicii
,
jedoch wird dieser Wechsel in

sehr vielen Fällen nur durch den Erhaltungszustand des Fossilrestes bedingt. An wohlerhaltenen lebenden

und fossilen Bruchstücken ist sie quer halbmondförmig oder beinahe halbrund , von einem sehr dünnen

scharfen, wenig erhabenen Rande umgeben. Der Unterrand zeigt gewöhnlich jederseits einen kleinen Zahn,

oder bei weniger schmaler Mündung erscheint derselbe gerade abgestutzt oder in der Mitte etwas lippenartig

vorgezogen.

An sehr wohlerhaltenen .Stücken beobachtet man, gleichwie an den lebenden Formen, auf der unteren

Hälfte der Zellendecke von jeder Seite der Mündung eine schwach erhabene Linie schräg nach unten und

innen herablaufend. Von dem Umrisse der Mündung hängt es wohl hauptsächlich ab , in welchem Grade

diese Linien am unteren Ende der Zelle convergiren , oder ob sie selbst zusammenstossen. Es kann daher

dieser Umstand kaum nach Busk als ein besonders characteristisches Merkmal der *S. cra.-isa gelten. An

den fossilen Bruchstücken aus dem österreichischen Miocän vermag man die Erscheinung in den verschie-

densten graduellen Abstufungen zu beobachten. Durch Ausbrechen des Randes kann die Mündung sehr

wechselnde Formen annehmen, doch scheint sie bei abnormem Umriss der Zellen nicht selten rund zu

werden.

Im obersten Theile der Zellen liegt ein tief eingesenktes Ovicellarium. Mitunter ist äusserlich keine

Spur einer Otfnung wahrzunehmen, viel öi'ter aber mündet die Eierzelle nach aussen durch eine sehr ver-

schieden gestaltete Öffnung, die stets hart unter dem oberen Rande oder im oberen Winkel der Zelle liegt.

Sehr oft ist sie rund, bald klein, bald grösser, doch erscheint sie oft quer-elliptisch oder unten mehr weni-

ger abgestutzt, bisweilen ndt lippenartig vorgezogenem Unterrande, oder quer halbmondförmig, nicht selten

nur eine enge Spalte darstellend. Auch an den lebenden Stämmchen zeigt sich dieser Wechsel in der

> Veiiiandl. d. zool.-bot. Vereines, I8C7, Bd. 17, p. 85.

DeDks.hrille.i der mathein. -.laruiw Cl. i;.VX]II. Bd.
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146 .1. E. Beu.ss

Gestillt der Mündung-, indem dieselbe bald klein und rund, Imld enj; und quer lialhnKindfönni»- ist. Ihre

Stelle vertritt mitunter auch nur eine seichte Depression.

An einer sehr autifallendcn Varietät von Porzteich in Mähren , an welcher jede äussere Quertheilung der

Zellen verschwunden ist , steht am unteren Ende noch eine rundliche schräg abwärts gerichtete Ötfuung,

wohl zum Durchgänge eines Vibracularfadens dienend. Die regelmässigen Zellen werden stellenweise durch

Avicularzellen vertreten. Dieselben sind viel kleiner, als die ersteren, beinahe vierseitig und von einer cen-

tralen
,
runden oder rundlich-vierseitigen Öffnung durchbohrt, welche ebenfalls von einem sehr scharfen,

etwas erhabenen Rande und bisweilen von einei- feinen Kreisfurche umgeben werden. Sie stimmen vollkom-

men mit jenen überein, welche Dusk bei A. crnt>sa beschreibt und abbildet. An den meisten der vorliegen-

den Glieder fehlen sie gänzlich und sind überhaupt nur selten zu beobachten.

Die beschriebene Species lebt noch häutig in den jetzigen europäischen Meeren, /.. B. im mittelländischen

und adriatischen Meere.

In den neogenen Tertiärgebilden ist sie weit verbreitet. Sie liegt mir vor von Nussdort, Knzersdorf.

Steinabrunn, Niederleis, Rausnitz (Mähren); Freibichl, Elirenhausen (Steiermark); Winden am Neusiedler

See, Eisenstadt, Mörbisch
, Kust (Ingarn)

; Wieliczka , l'odjarkov (Galizien); Lapugy (Siebenbürgen);

Miechowitz (Oberschlesieu); Zukowce (Polen); Castellarquato; im englischen Orag (S. cmssa)-^ Insel Rho-

dus. Im Oberoligocän von Kassel, Niederkaufnngen, Kleinfreden, Diekliolz, Luithorst, Astrupp. Im Val di

Lunte im Vicentinischen (Ä. Reussi).

Im Mittekdigocän von Söllingen.

Cellaria Lamk. pro p.

Es herrscht zwar seit langer Zeit im Gebrauche dieses Namens grosse Verwirrung, indem viele unge-

gliederte ästige Bryozoenformen damit verbunden wurden. Cuvier und Lamouroux haben die Gattung

fest begrenzt und Letzterer hob die doppelte Verschiedenheit in dem Bau der Zellen hervor , welcher

Cuvier in der Gründung der Gattung 5a/<corwa/2W einen scharfen Ausdruck gab. Die zweite Gruppe uni-

fasst gegliederte Arten mit cylindrischen
, etwas keulenförmigen Gliedern , deren Zellen krugförmig

,
ge-

wölbt und von keinem erhabenen gemeinschaftlichen Rande umschlossen, sondern durch mehr weniger tiefe

und breite Furchen gesondert werden. Das terminale Zellenende trägt die Mündung.

In dieser Beschränkung ist Cellaria vollkommen gleichwerthig mit Tubucellana d'Orb. und (hicho-

pora Busk. Diese zeigen übrigens nicht den geringsten Unterschied und es ist zu verwundern, dass Busk
dieselben noch in neuester Zeit gesondert hält '. Die einzige Abweichung beider soll darin bestehen , dass

bei Tuhucellaria der Mündungsrand sich röhrenförmig verlängert, während dies bei Onchopora nicht der

Fall sein soll. Ein blos gradueller Unterschied, der seine Bedeutung schon durch die Beobachtung gänzlich

verliert, dass beide Mündungszustände an demselben Stämmclien, ja mitunter an demselben Gliede der C.

cereoides sich zugleich vorfinden.

1. C. cereoides Sol. et Ell. (Taf. 11, Fig. 11—15; Taf. 12, Fig. 1, 2).

So I ander et Ellis, iCooph, p. -26; Tub. ö, Fig. 4, JJ, c', />, E.

Lumour oux, Expos, meth. des genr. des polyp. ISil, p. ,">, Tab. 5, I'^ig. b. c.

Costa, Fauna del regne di Napoli zooph. 1838, p. 10, Tab. 4, Fig. .3, 4.

Cellaria Michelini Reuss 1. 0. p. 61, Taf. 8, Fig. 1, 2.

Tuhucellaria opuntioides d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 336.

Lamarck, Anim. sans vert. 2. Edit. 1S36, II, p. 177.

Cellaria Michelini Stoliczka, Foss. Bryoz. aus dem tert. Griinsandst. d. Orakei-Bai l)ei Auoklaiid, )). I4fi.

Cellaria Michelini Eeuss, Pal. Stud. Über die älteren Tertiärschiehten der Alpen, II, p. 49.

Cellaria Michelini Reuss, Die foss. Fauna der SteinsalzabL von Wieliczka, p. 96.

1 Crag polyzoa, p. 14.
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l)ie fn.ssden Bryozoen des öaterreichidch-iingarischejt Mioc'dus. 147

Vinculitria fragilis Micluüin (noii De fr.) Iconogr. zoopliyt. Tab. 46, Fig. 21 '.

Cellaria Michelini Stoliczka, Oligoc. Bryoz. von Latdoif, in Sitzungsb. d. Akad. d. Wiss. 1862, Bd. 4,'>, 1, |]. 8:i.

Vinculuria Michelini d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 59.

Onchoporn tubulosn Busk, Quart, journ. of tlie microscop. soc. 1855, XII, p. 320, Tab. 4, Fig. 1.

Ttihiicellnria cerenides Heller, Die Bryoz. d. adriat. Meeres, in den Verhiindl. d. zool.-bot. Ges. 1867, 17. Bd. p, .s.5

Es ist böclist wahrscheinlich, dass die Species mit Cellularia opuntioides Pal!.- übereiiisliiniiit ; dn

jeduch keine Abbildung' der letzteren vorliegt und ihre Beschreibung sehr unbestimmt gehalten ist, so lässt

sich keine sichere Entscheidung treffen, und ich habe den jüngeren aber unzweifelhaften Namen CeUurid

cereoides Sol. et Ell. beibehalten. Denn über die Identität der lebenden Species mit der fossilen kann

kein Zweifel obwalten, obwohl die fossilen Reste in Betreff der Verästelung der Stämmchen keine Auskunft

geben, ob dieselbe, wie bei den lebenden Formen büschelförmig ist, oder, wie bei Salicomaria farcimi-

Hoides, dichotom. An lebenden Formen aus dem adriatischeu Meere überzeugte ich mich, dass aus dem

oberen Ende der (Uieder in verschiedenem Niveau mehrere, mitunter zahlreiche, büschelförmig gehäufte

neue Glieder entspringen. Es geschieht dies, wie man deutlich wahrnehmen kann, dadurch, dass aus der

Mündung einer Zelle zuerst eine einzelne dünne ziemlich lange Röhre hervorspriesst, deren Zahl sich ver-

mehrt, je weiter das Glied allmälig auswächst.

Gegliedert ist das Fossil unzweifelhaft, wie sclion aus der Form der mitunter langen Glieder hervor

geht, welche sieb nach unten deutlich verschmiilcrn und iladurcli eine lang- und schmalkeulenfönnige Gestall

annehmen.

Die Zellen stehen au den dickeren Theilen der fast drehrnnden Stainmglieder um die ideale Axe in

5 bis 8, am häufigsten in (j alternirenden Längsreihen. Sie sind länglich-oval, oft dem rhombischen sich

nähernd, in ihrem unteren Theile mehr weniger verlängert, in wechselndem Maasse gewölbt, so dass man

in dieser Beziehung eine ununterbrochene Reihenfolge zusammenstellen kann. Mitunter sind sie stark

bauchig aufgetrieben , durch tiefe Furchen geschieden. Au anderen Gliedern wird die Wölbung sehr gering

und die trennenden Furchen sind sehr seicht und schmal. Endlich an den ältesten Gliedern, wie es scheint

verschwindet jede äussere Begrenzung der Zellen und ihre Stellung gibt sich an dem vollkonunen drehrnn-

den Stämmchen nur durch die Lage der Mündungen zu erkennen.

Einem eben so grossen Wechsel ist die Beschaffenheit der Mündung selbst unterworfen. Stets ist sie

kreisrund und von einem erhabenen Rande eingefasst. Bald ragt derselbe nur als ein niedriger Ring her-

vor, bald erhebt er sich beträchtlicher und die Mündung verlängert sich röhrenförmig in wechselndem, mit-

unter bedeutendem Grade, wobei sich der obere Theil der Zelle unter starkem, fast rechtem Winkel umbiegt.

Bisweilen ist diese Verlängerung nicht cylindrisch, sondern konisch, gegen das freie Ende verschmälert, wie

man dies auch an den lebenden Formen wahrnimmt.

Die Zeliendecke wird von ziemlich groben, regellosen Poren durchbrochen, die auf der röhrenförmig

verlängerten Mündung in unregelmässige Längsfurchen zusammenfliessen. An manchen Zellen beobachtet

man überdies in der Mittellinie nicht sehr weit unterhalb der Mündung eine grössere elliptische Pore, wahr-

scheinlich zum Durchgänge eines Vibracularfadens bestimmt. Dieselbe fehlt jedoch an den meisten Stämm-

chen; an anderen findet man sie nur an einzelnen Zellen, während bisweilen fast sämtliche Zellen eines

Stammgliedes damit versehen sind. Es ist dies z. B. an einem der seltenen Exemplare aus dem Steinsalze

von Wieliczka der Fall.

Übrigens wechseln die Stamniglieder sehr an Länge und Dicke und im Grade der Verdickung nach

oben. Es liegen Bruchstücke von 25 Millim. Länge vor , an denen noch sehr wenig von der Verdünnung

gegen die Basis hin wahrzunehmen ist , die daher noch eine weit beträchtlichere Länge besessen halien

mögen. Bisweilen sind die Glieder gekrümmt oder zeigen manche andere zufällige Abnormität. Auch an

' Die Beschreibung und die .Synonymik im Ti'xte geliüren iiiclit hierher.

- Pallas, Elenchus zoophyt. 1766, p. 61.

19*
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US A. E. Fe DAS.

anomal gebildeten Zellen fehlt es nicht ganz. Nur einmal beobachtete ich in der regehnässigen Zellenrcihe

eine rhombische Zelle mit beinahe centraler, nicht umrandeter Mündung.

Fundorte: Lebend im mittelländischen und adriatischen Meere.

Weit verbreitet in der Leithakalkfacies des österreichischen Miociins, wenngleich an den meisten Orten

ziemlich selten. Nussdorf; Niederleis, Steinabrunn, Kostel (Mähren); Wurzing, Wildon, (iarschenthal, (Jros-

sing, St. Nikolai (Steiermark); Neudorf, Eisenstadt, Rust, Mörbisch (Ungarn); Wieliczka (Galizienj. —
Asti, Pisa, Castellarquato.

Oheroligocän: Val di Lonte im Vicentinischen.

1 'iiteroligocän : Latdorf.

.'^. CeUuUiriilea.

Die Glieder einen dicimtoni-ästigen Pulypenstock bildend. Die Zeilen in /.«ei ddcr mehiTren L:in,i;s-

reihen, welche in einer Ebene neben einander liegen.

Scrupocellaria >. Ben ed.

Die rhomboidalen Zellen stehen in zwei Reihen, mehr weniger /.alilivieh in jedem Internodiinn. Jede

Zelle trägt am oberen äusseren Winkel ein Avieulariuni und in einer Ausbuchtung der Riiekseile ein

Mbraculum.

1. Scr. elliptica Rss. (Taf. 11, Fig. 1—9).

Bactridmm eUipticuiu Reuss 1. C. p. öü, Taf. 9, Fig'. 7, 8.

Reuss Pal. Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpin. II. p. is, laf. _".!, V\g. .!.

Canda elliptica d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. "ili.

Bactridium granuliferum Reuss I. c. p. 56, Tai. 9, Fig. b.

Canda granulifera d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 332.

Canda gramdifera Reuss, Die foss. Fauna der Steinsalzablagcniiig von Wieliczka in Galiz. .Sitziniiisbcr. il. k. .\kail.

d. Wiss. 1867. Bd. 55, p. 95.

Bicellaria granulifera Reuss in Zeitschr. d. deutseh. geolog. Gesellsch. 18'>1, p. lOf).

Es liegen nur kleine , sehr selten gabelästige Fragmente zusanmiengedrückter, schlanker, stabförmiger

Stännnchen vor, an denen man mitunter deutlich erkennt, dass sie gegen das eine Ende hin sieh verdünnen.

Ihre Vorderfläche ist nach beiden Seiten hin schwach abschüssig , daher in der Mittellinie sehr stumpf

gekielt, während die Rückseite in verschiedenem Grade, aber immer sehr flach gewölbt erscheint. Die Zel-

len sind alternirend in zwei Längsreihen gestellt, verlängert-vierseitig, unten etwas verschmälert, so dass

der Seitenrand dort eine schwaciie Einbiegung darbietet. Auf der Vorderseite werden sie durch eine deut-

liehe schmälere oder breitere Längsfurche gesondert; auf der Rückseite deuten nur feine, mitunter undeut-

liche Linien ihre Grenzen an.

Den grössten Theil der Vorderseite der Zellen nimmt die Mündung ein, die beinahe senkrecht ellip-

tisch und in verschiedenem Maasse verlängert ist, nur in seltenen Fällen dem Kreisförmigen sich nähernd.

Sie werden von einem bald schmäleren, bald breiteren flach erhabenen Rande umgeben, der, wenn er brei-

ter wird, gegen die Mündung hin sich sanft abdaciit, und bisweilen eine feine Läugsfurche trägt. In seiner

oberen Hälfte zeigt er zuweilen kleine, narbenartige Vertiefungen , die wohl als Ansatzstellen von Oral-

dornen zn deuten sind. Mitunter wird der untere Theil viel breiter, so dass die Mündung dort beinahe ab-

gestutzt erscheint. Das äussere obere Eck der Zellen verlängert sich in ein dreieckiges, den Rand mehr weni-

ger überragendes und zugespitztes Avieulariuni, das am oberen Rande oft eine deutliche quere .Aushöhlung

zeigt.

Auf der Hinterseite tragen die Zellen am unteren äusseren Eck zunächst der Quergrenze ein bald

schmäleres, bald breiteres verschieden gestaltetes, oben spaltenförmig geöflfnetes Vibracularinm. An der
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D/'e fo.ssihji B/'i/o.~ne» ifcs ö.'sfcrreichiNch-unrifü'ifichpn M/nrIliis. 149

Hasis derselben lieobaditet man mitunter eine kleine runde (»ffnung-, wohl zum l>iirclij;ani;e des Vibraeular-

tadens.

Die Schalenoberfläcbe ersebeint bei starker Vergrösseruug sehr fein und regellos gekörnt.

Die Speeies besitzt in ihren wesentlichen Characteren beträchtliche Ähnlichkeit mit der lebenden Sn-.

si-riipoiia L. sji. ' und Sei: scrupea Busk". Bei Vergleichung zahlreicher Exemplare überzeugte ich mich,

dass Boctrtdium granuliferum von B. ellipticniii nicbt verschieden sei. Alle von mir früher angeführten l ii-

terscheidungsmerkniale sind theils zufällig, theils nur graduell und niciit constant. Dies ist z. H. der Fall

mit der Breite des die Mündung umgebenden Kandes. Auch die Körner, deren man gewöhnlich drei auf dem

iiberen Theile des Mündungsrandes zählt , können nicht als Unterschied gelten bei der Übereinstimmung

aller übrigen Kennzeichen. Sie sind überhaui)t nur sehr selten zu beobachten, und man vermag an dem-

selben Stämmchen Zellen mit und ohne Körnchen wahrzunehmen. Sie sind otfenbar für Ansatzstellen von

Oraldornen zu halten, und identisch mit den kleinen an Sc,-, ellq'tii-n beobachteten Nariien. Die verschie-

dene Erscheinungsweise dürite dem Einflüsse des ^"evsteinerungsprocesses zuzuschreiben sein.

Die 1. c. Taf. i>, Fig. (>, abgebildete Form der Mündung, welche zur Hälfte durch eine kalkige Decke

geschlossen ist, und dad.irch einen halb elliptischen Umriss angenommen hat, ist wohl eljenfalls eine ganz

zufällige, durch Fetritication hervorgebrachte Erscheinung, denn noch öfter findet man Zellen, die durch eine

Hach gewölbte körnige Kalkkruste vollständig geschlossen sind. An besser erhaltenen Hrnchstücken ist die

elliptische Mündung immer in ihrer ganzen Weite geöffnet.

Die wesentlichen Merkmale, besonders die Lage des dreiseitigen A\iculariiuns und auf der Rückseite

der Zellen des vielgestaltigen ^'ibraeulavansatzes sind an allen nntei'snchten iirnchstücken mit /S>/-. elhpti'cd

M'illig übereinstimmend.

Fundorte: Nnssdorf,' Enzcrsdorl ; Steinabrunn, Koslei (Mähren); Ehrenberg (Steiermark]; Eisen-

stadt, Kust, Mörbisch (Ungarn); Lapngv ^Siebenbürgen); Miechowitz ((•berschlesieii). — Castellarquato, [n-

sel Rbodus.

Oberoligocän : Val di Lonte im Viccniinisclien; (Jaas in Süd-Frankreich.

2. Scr. schizostoma Kss. (Taf. 11, Fig. lU).

Ilactrid-uni schizostomum Reuss 1. C. p. 5(5, Tat". S, Fi^. 9.

C'nnda sc/u'zos/oma d'Orbigny, Pal. fr. terr. crct. V, p. 332.

Die hier in Rede stehende Speeies \\ eicht von Scr. elUptica so wesentlich ab, dass ich sie zum Tvpus

einer selbstständigen Art erheben zu müssen glaubte. Leider liegt ndr nur ein einziges Bruchstück \m , so

dass es unmöglich ist , zu entscheiden
,
ob die daran wahrnehmbaren Charactere sämtlich constant sind.

Das untersuchte Stämmchen ist ^iel weniger schlank und weniger zusammengedrückt, als die Fragmente

der vorigen Speeies, auf der Vorder- und Hinterseite flach gewölbt und verbreitert sich nach oben nicht un-

beträchtlich. Die Zellen stehen ebenfalls in zwei alternirenden Längsreihen; das obere Ende trägt jedoch

eine mittlere unpaarige Zelle.

In ihrem unteren Theile sind die Zellen etwas verschmälert, deshalb ersclieiuen die Seitenränder des

Stämmchens an den entsprechenden Stellen etwas eingebogen.

Auf der Vorderseite werden die Zellen durch eine tiefe Längsfurche gesondert. Den grössten Theil ninaul

ein der Mündung der Scr. eUipiica entsprechendes senkrechtes elliptisches Feld ein , das \on einem nach

innen abschüssigen erhabenen Rande eingefasst ist. Das Innere dieses Feldes schliesst eine schüsseiförmig

vertiefte Decke, die in der Mitte durch eine enge senkrechte Spalte durchbrochen wird. Das obere äussere

Ende verlängert sich, gleichwie he\ Scr. elliptica , in ein den Seitenrand überragendes, jedoch viel klei-

neres Avicularium. Der obere Theil des Zellenrandes trägt drei körnerartige Höcker, von denen der nach

oben gelegene grösser zu sein pflegt , als die zwei auf dem oberen Theil des inneren Randes sitzenden.

Busk, C;it. uf marine polyzoa, I, p. 2.), 'fab. 22, Fig-. 3, 4.

Busk 1. c. I. p. 24, Tab. 21, Fig. 1, 2.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



löU A. E. Ben-SS.

Kill äliulioher Höcker ist am unteren Ende des RiUide.s wahrnehmbar. Wahrscheinlieh sind sie als Ansatz-

siellen von Oraldorncn zu betrachten.

Auf der Kückenseite des Stämmchens erscheinen die Zellen durch feine gebogene Furchen geschie-

den. Am oberen Ende trägt jede Zelle einen kurz- und breit-couischen, zusammengedrückten. ol)en geöff-

neten Vibracularansatz. Bei starker Vergrösserung zeigt die Schalenoberfläclie sehr feine unregelmässige

vertiefte Längslinien, die wohl durch in der Längsrichtung angeordnete sehr zarte Rauhigkeiten bedingt

werden.

Fundort: Sehi' selten bei Eisensladt in L'ngarn.

II. Inarticulata.

Im Falle, dass die Kolonien sich trei zu ästigen Stämmchen erheben, sind dieselben nicht ge"iiedert.

sondern in ununterbrochenem Zusammenhange. Oft ist die Kolonie jedoch hlättrig-la])pig
, knollijj' oder

inkiustirend.

1. Jlembyaniixjyiilea.

Die Kolonie mit der Rückseite angewachsen, andere Körper iukrustirend, kalkig, hornig oder häutig-

kalkig, meistens einschichtig. Die mehr weniger regelmässig angeordneten Zellen liegend oder nur mit

dem Vordereude sich etwas aufrichtend, sich an den Rändern rings berührend.

Lepralia John st.

Ich habe schon anderwärts' hervorgehoben, dass ich es vorziehe, den wohl weit jüngeren aber keiner

.Missdeutung unterworfenen Namen Lepralia in Anwendung zu bringen. Die viel ältere Benennung (Jelle-

pora Fabr. (1780) ist zwar auch zuerst auf solche Formen gegründet worden, wie sie Lepralia umfasst:

später aber wurden so zahlreiche, anderen Sippen angehörige Species darin zusammengeworfen, dass der

Name seine Bedeutung völlig cinbüsste. Man hat zwar später durch Ausscheidung der fremdartigen Ele-

mente diesem Übelstande abzuhelfen gesucht , was mitunter zur Gründung wenig haltbarer (nittungen

geführt hat; aber der Name Cellept.m ist dadurcli doch ein so unsicherer geworden, dass es vorzuziehen

ist, denselben bei Seite zulassen und durch den völlig unzweideutigen J oh nston'schen Namen Ze/j/-«//W

zu ersetzen.

Lepralia umfasst meist ein-, selten zweischichtige inkrustirende Kolonien, in denen die Zellen mehr
weniger regelmässig im Quincunx und in vom Centrum aus.strahlenden Reihen stehen. Sie berühren sich au

den Rändern, sind krugförmig, liegend oder höchstens mit dem Vovderende etwas aufgerichtet, durch Fur-

chen, nie aber durch erhabene Ränder gesondert. Die kalkige Decke schliesst die Zeile bis auf die am vor-

deren Ende gelegene Mündung von gewöhnlich beschränktem Umfange. Fast stets sind vorragende Ovicel-

larien zu beobachten. Avicularien und Vibrakeln sind bald vorhanden, bald fehlen sie.

Die Gattung umschliesst eine Fülle verschiedener Formen, deren Extreme recht sehr von einander ab-

weichen. Aber ein Versuch, dieselben in haltbare Gruppen zus:unmenzufassen, scheitert stets an der Ver-

änderlichkeit der Zellen je nach ihrem Alter und der Stellung, welche sie in derselben Kolonie einneiimen,

und je nach dem Wechsel, dem sie in verschiedenen Kolonien unterliegen, in P\ilge der Basis, auf welcher

sie aufsitzen, der mannigfachen Lebensverhältnisse und anderer uns zum grossen Theile noch unbekannter

Momente.

Bei den fossilen Formen wird ein solcher Versueli noch insbesondere erschwert durch die geringe Zahl

der zur Untersuchung vorliegenden Reste, so dass bei vielen Arten imcii bei weitem nicht alle Formenmodi-

1 Denkschritten d. kais. Akad. d. Wis^. isSu, Bd. -i.j. p. 17;
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Die fosdleri Bri/ozncii Je.s ösfprrr/ch/'.sck-tuiqan'srhen Mlacäiis. 151

ticntidiicii , ilie Gciieinvart von Avicalaricii und Vihrakelu, die Besfliaffcnlieit der Ovicellarieii u. s. w. nicht

bekannt sind.

Audi die neueste von Orliigny \orgenoniniene Zerlegung- in die Sijinen ('ellepora , ReptescliarineLia,

Reptoporina, RepteschareUina , Repteachdrellu, Reptoporella , Reptopnrelliiia und Reptescharipora ist auf

nicht coustante und an fossilen Formen oft nicht mit Sicherheit nachweisbare Merkmale gegründet, nämlich

auf das Fehlen oder Vorhandensein von Avicular- und Vibracularporen oder Nehenporcn. und im letzteren

Falle auf ihre Ein- oder Zweizahl, ihre Lage vor. hinter oder zu den Seiten der Gründung. Die Zellenform

kann auch kein festes Eintheilungsprincii) darbieten, da die extremen Moditicatioin'n zwar oft weit von ein

ander abstehen, aber es nirgends an einen unmerklichen Übergang vermittelnden Zwischenformen fehlt,

welche die Begründung scharfer Abschnitte nicht gestatten.

Fm aber doch die Übersicht der hier zu beschreibenden beträchtlichen .\nzahl der .\rten einigerinasseu

zu erleichtern , will ich dieselben wieder . wie schon anderwärts . je nach dmi Vorhandensein oder dem

Mangel der .\vieularien und \'iliracularien . in zwei (iruppen zusammenstellen . auf deren zweifelhaften

Werth aber hier nochmals aufmerksam gemacht werden soll, da es sehr leicht geschelien kann, dass eine

Speeies, an deren wenig zahlreichen Exemplaren bisher keine Spur \(in A\i:Milai-ien und Vibrakeln get'iin-

flen worden ist, dergleichen an späteren Funden darbieten kann.

Zur weiteren Fnterablheilung ist die Gegenwart oder der Mangel mhi Oi-aldurnen und ilie Heschatfen-

heit der Zellcndecke benutzt worden.

^-1. J\J it A V iciilarleu od er Vibrakel n.

1. Mit Oraldornen.

II Mit i:i fl i.il cu \\ ipp iMi.

1. L. Ungeri Ess. (Taf. 1, Fig. 4).

Ce/lepura üngeri Reuss 1. c. p. 84, 'I'af. In, I'^ig. C.

CeUepora Ungeri d'Orbiguy, Pal. fr. terr. cret. 18')0— lS.il, V, p. 39«.

Diese schöne Speeies ist der L. Hauen' verwandt , aber genügend davon verschieden. Die ovalen,

Idsweilen hinten verschmälerten und verlängerten und durch tiefe Furchen gesonderten Zellen sind fast flach.

Ihre Mündung ist massig gross und quer-elli]itisch, mitunter fast rund, selten hinten etwas abgestutzt , von

einem dünnen Rande umgeben, dessen vorderer Theil Körner als Spuren von Oraldornen zeigt. Die Zellen-

decke trägt jederseits 5 bis 7 kurze, dicke Radialrippen, die in der Mitte ein flaches oder etwas deprirairtes

elliptisches Feld freilassen, welches an wohlerhalteneu Exemplaren unregelmässig gekörnt ist, mit dazwi-

schen liegenden eben solchen Grübchen. In den tiefen schmalen Zwischenfurchen steht nach aussen je eine

etwas quer verlängerte grosse Pore, nach innen am ziemlich steil abfallenden Rande des erwähnten Feldes

eine zweite viel kleinere. Hinter vielen Zellen, unmittelbar daran grenzend, beobachtet man ein ziemlich

grosses kreisrundes, von einem scharfen erhabenen Rande umgrenztes Avicularium.

Der beträchtliche Unterschied der Speeies von L. Haueri ergibt sich leicht aus der vorstehenden

Beschreibung.

Fundorte: Bisehofswart (Mähren); Mörbisch (Ungarn); Mödling. Von Herrn Gouvers wurde sie

nebst vielen anderen Arten auch im |Leilhakalkcouglomerate zwischen der Weilburg und dem Rauchstall-

brunngraben bei Baden gefunden.

2. L. semicristata Rss. (Taf. 6, Fig. 6).

Vellepora semicristata ReusS 1. C. p. 82, Taf. 10, Fig. 3.

ReptescharelUna semicristata d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 4.53,

Grosse kurz-eiförmige, im vorderen Theile halb aufgerichtete, im Quincunx stehende Zellen mit sehr

grosser vierseitig-rundlicher Mündung. Die vordere halbkreisförmii;e Hälfte des dicken erhabenen Mün-
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ir.2 A. E. Fi eil .SS.

diiiigsrandes trägt die Lonierartigeu Ansätze von sjohs Oraldonifii. Der hintere gerade Rand verdickt sicli

(dt in der Mitte oder erhebt sieh zu einem zahnartigen, bisweilen sogar dornigen Höcker. An beiden iüiden

des Randes oder auch nur auf einer Seite, bisweilen auch etwas tiefer rückend, erhebt sich ein warzenför

miges Avicularium mit kleiner runder Öffnung.

Die niedergedrückte Zeilendecke zeigt tiefe breite Radialfurchen , die selten blos auf den Zellenrand

beschränkt bleiben, gewöhnlich sich mehr weniger weit auf den Zellenbauch erstrecken. Zunächst der die

Zellen trennenden Furche sieht man eine Reihe von Poren eingestochen. Die Zwischenräume der Furchen

treten als dünne scharfe Rippen hervor. Der mittlere Thcil der Zellendecke, welchen sie frei lassen, ist

gekörnt.

Die Species ist manchen Formen von L. varkdosa Johnst. ' sehr ähnlich, weicht aber durch sechs

Oraldornen, durch den Mittelhöcker hinter der Mündung und durch die zwei seitlichen Avicularien ab. Aber

bei der grossen Wandelbarkeit der Species wäre es doch möglicli, ilass aiicli sie ihrem Fornienkreise an-

gehörte. Auf 5 Millim. Länge sechs Zellen.

Fundorte: Sehr selten bei Kisenstadt in Ungarn und itei Mödiing, unweit Wien.

hj .Mit g-hitter bc r i'l iiclu'.

3. L. binata nov. sp. (Tat. 4, Fig. 2).

Kleine Ausbreitungen ziemlich grosser, ovaler, stark gewölbter, durch tiefe Furchen geschiedener Zel-

len, deren grosse, rundliche, hinten meistens etwas abgestutzte Mündung, von keinem erhabenen Rande

umgeben ist. Neben ihrem hinteren Theile steht beiderseits eine sehr kleine vertical elliptische Avicular-

pore mit etwas angeschwollenem Rande. Der Mündungsrand ist in seinem vorderen und in seineu seitlichen

Tlieilen mit 5 bis 7 feinen Poren besetzt; wahrscheinlich Ansatzstellen von Oraldornen. Die Zellendecke ist

glatt. In den die Zellen trennenden Furchen stehen entfernte, kleine Poren, die aber nicht überall wahr-

nehmbar sind.

Fundort: Wurde von Herrn Gonvers im Raucbstallbrunngralien bei Baden aufgefunden, wu sie nur

sehr selten vorzukommen scheint.

4. L. Barrandei Rss. (Tat. 5, Fig. 7, H).

Cellepora Barrandei Reu SS 1. c. p. 92, Tat'. II, Fig. 'J.

Reptescharellina Barrandei (VÜrbigny, Pal. tV. terr. ciet. V, p. 4.VJ.

Eiförmige, in ausstrahlenden Reihen stehende Zellen, ungleichniässig gewölbt, am stärksten nicht weit

hinter der Mündung, welche Gegend in Gestalt eines Bläschens oder einer Pustel hervorragt und gewöhn-

lich eine enge rimdliche oder etwas quere Pore trägt, seltener undurchbohrt ist. Die Mündung ist klein,

<iner, vorne flach bogenförmig, hinten abgestutzt, von einem schmalen, massig erhabenen Rande umgeben,

dessen vordere Hälfte' mitunter fünf sehr kleine Höcker als Ansatzstelleu von Oraldornen erkennen lässt. Zu

beiden Seiten der vorhin beschriebenen Postoralpore oder etwas weiter vorwärts gerückt , befindet sich

gewöhnlich ein elliptisches oder ohrförmiges, kleines, meist etwas schräges Avicularium mit enger Öffnung.

Durch alle diese Hervorragungen nimmt der Zellenbauch ein ungleiches, höckeriges Ansehen an. Mmichen

Kolonien fehlen jedoch die seitlichen Avicularien gänzlich.

Die Eierzellen sind sehr klein, niedrig, halbrund mit verliältnissmässig grosser Mündung. .\uf .") Millim.

Länge acht Zellen.

Fun dort: Sehr selten bei Eisenstadt in rngarn.

1 Busk, Cnig polyz. p. 48. 'I'ab. i, Fig. 4. 8: Tali. s, Fia. ~. - Cir.ii. p. 75. 'I'ali. 74. Fifj

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t
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'•) Mit grubiger oder poröser Oberfliiche

5. L. pleuropora Rss. (Taf. 4, Fig. 11).

nellepora pleuropora ReusS 1. C. p. 88, Taf. 10. Fig. 21.

Cel/epora crenilabris Reu SS 1. C. p. 88, Taf. 10, Fig. 22.

Ueptescharellina pleuropora d'Orbigny, Pal. fr. teiT eret. V, p. 452.

Die von mir frtiher getrennten beiden Species sind identiscli ; ihre Aijbildungen ergänzen sicli. Die

meist kurz-hexagonaleu Zellen stellen in ziemlich regelmässigen Radialreilien und sind gewölbt , etwas

höckerig, durch tiefe Furchen geschieden. Die terminale kleine, halb-elliptische Mündung wird von einem

wenig erhabenen Rande umgeben, dessen vordere Hälfte durch vier Körner gekerbt ist, die die Ausatz-

stellen von eben so vielen Oraldornen bezeichnen. Hinter der Mündung erhebt sich in der Mittellinie oft ein

flacher bläschenartiger , selten stärker vorragender Höcker , der bisweilen von einer rundlichen Öffnung

durchbohrt ist. Fast stets beobachtet man auch auf der rechten oder der linken Seite in dem Winkel des

Zellenhexagons ein rundliches Avicularium, welches von einem mehr weniger erhabenen R<inde umgeben

ist, und eine rundliche oder etwas quere Öffnung oder auch zwei kleinere Öffnungen neben einander trägt.

Mitunter ist das Avicularium paai'weise vorhanden, auf jeder Seite eines. Die Zellendecke ist sehr fein-

grubig.

Auf 5 Miliim. Länge zehn Zellen.

Fundorte: Nussdorf, Enzersdorf; Deerberg bei Wildon (Steiermark) ; Eisenstadt (Ungarn).

6. L. gastropora nov. sp. (Taf !^, Fig. o).

Die massig grossen, gewölbten, durch tiefe Furchen geschiedenen, eiförmigen Zellen stehen in oftmals

unregelmässigen Reihen, besonders wo sie einen Überzug auf Stämmchen von Idmonea bilden. Die verhält-

nissmässig kleine Mündung ist rundlich. Auf ihrem vorderen Rande stehen ;5—4 körnerartige Höckerchen, —
Ansatzstellen von Oraldornen. Hinter der Mündung in der Mittellinie der Zellendecke befindet sich eine

grössere runde Vibracularpore. Bisweilen stehen auch zwei derselben hinter einander, welche manchmal zu

einer einzigen länglichen verschmolzen sind, oder es sind, im Dreieck gestellt, ihrer sogar drei vorhanden.

Die übrige Oberfläche der Zellendecke ist fein und regellos porös.

Die ähnliche L. pungens Rss. ' und L. umhilicata Rom. sp. - aus dem Mitteloligocän (letztere auch

aus dem Oberoligocän) unterscheiden sich, abgesehen von anderen Differenzen , schon dadurch, dass die

Nebenpore hart hinter der Mündung steht.

L. ciliata Fall.' weicht durch die Form der Mündung, den Mangel der Oraldornen und der Poren der

Zellendecke ab.

Fundort : Sehr selten bei Forehtenau.

7. S. inamoena nov. sp. (Taf. 5, Fig. 1).

Massig grosse im Quincunx oft unregelmässig gestellte und eben so gestaltete eiförmige bauchige Zel-

len, die durch tiefe Furchen geschieden werden. Die kleine halbrunde, hinten abgestutzte Mündung ist von

einem breiten aber wenig hohen glatten Rande umgeben, der besonders hinter der Mündung breiter wird

und sich auch stärker erhebt. Gewöhnlich trägt diese flache Erhöhung eine kleine runde Pore. Die vordere

Hälfte des \Iundungsrandes zieren fünf sehr kleine feine durchbohrte Körner — Spuren von Oraldornen.

Hinter der Mündung steht auf jeder Seite der Zelle eine bläsehenartige Erhebung mit rundlicher Pore. Die

.Schalenoberfläche ist fein porös. Ovicellarien klein, halbkugelig.

' Reuss, .Septarieutlion, p. .58, Taf. 7, Fig. 14.

- Reuss, Zur Fauna d. Oberoligocäns, II, p. 23, Taf. l.j, Fig, 2. — .Septarientlioii. p. .=.9. Taf 7, Fig. S,

^ Manzoni, Bryoz. fosa. ital. III, p. lo, 'lab. 3, Fig. 14.

IJnnkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXXIII. Bd.
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154 ^-1. E. Reuss.

Fundort: Sehr selten im Raucbstallbrunngraben bei Baden. Ich verdanke ihre Mittheiliing ebenfalls

Herrn Gouvers.

8. L. decorata Reuss (Taf. ö, Fig. 2).

Manzoni, Bryoz. foss. ital. U, p. 4, Tab. 1, Fig. 6.

<:eUepora decorata Reuss 1. c. p. 89. Taf. 10, Fig. 25.

Reptescharellina decorata d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 452.

Diese schöne Species findet man nur selten bei Eisenstadt in Ungarn. Die in alternii'enden Kadiaireiben

stehenden Zellen sind oval, gewölbt, durch tiefe Furchen geschieden. Die verhältnissmässig kleine, hinten

abgestutzte Mündung ist von einem breiten, wenig hohen Rande umgeben, dessen vordere Hälfte gewöhn-

lich vier Narben zeigt, als Spuren eben so vieler Oraldornen. Auf den meisten Zellen beobachtet man neben

und etwas hinter der Mündung ein von einem schmalen erhai)enen Rande umgebenes Avicularium, in den

meisten Fällen von schmal-keilförmiger Gestalt, dessen Spitze etwas sciuäg auswärts, seltener einwärts ge-

richtet ist. In einzelnen Fällen ist sein Umriss oblong. Die umrandete OlTnung wird sehr ntf durch Quer-

brücken in zwei oder selbst in drei kleine Poren getheilt.

Hinter der Mündung auf der Wölbung des Zellenbauches steht eine kleine ovale, i-undliche oder lialii-

mondförmige Pore, im letzteren Falle mit der Concavität vorwärts gerichtet. Oft wird sie von zwei deut-

lichen aber feinen erhabenen concentrischen Kreislinien eingefasst. Au manchen Zellen erhebt sich diese

ganze Gegend zu einem flachen Bläschen. Nicht selten findet man die Poren völlig obliterirt.

Der übrige Zellenbauch wird beinahe ganz von in mehr weniger deutlichen concentrischen Reihen geord-

neten und zugleich vom Mittelfelde ausstrahlenden ungleichen Grübchen bedeckt, von welchen die äusserste

den Zellenrand zunächst begleitende Reihe die grössten darbietet. Nach innen nimmt ihr Durchmesser all-

mählig ab.

Die Ovicellarien sind gross, halbkugelig und tragen eine zwei Spiralumgänge bescbreil)ende schmale

Furche.

Auf b Millim. Länge neun Zellen.

Nach Manzoni kömmt die Species auch im Pliocän von S. Regolo vor.

9. L. megalota Rss. (Taf. 5, Fig. o).

Uellepora megalota 1. c. p. 81, Taf. 10, Fig. 1.

Beptescharipora megalota d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 490.

Reuss, Foss. Foram., Anthoz. u. Bryozoen von Oberbiirg. iDeiik.schr. d. kais. Akad. d. Wiss. 1864, Bd. 23, p. 30.

Taf. 10, Fig. 4).

Kurze breit-eiförmige , halb aufgerichtete gewölbte Zellen , die in deutlichen , durch tiefe Furchen

geschiedenen Radialreihen stehen. Die Mündung ist gross, rundlich oder hinten etwas abgestutzt. Oft ragt

sogar von der Mitte der Hinterlippe ein kleiner Zahn in die Mündung hinein. Die Vorderlippe trägt vier

Körner, — die Ansatzstellen eben so vieler Oraldornen. Den Rand der Zellen begleitet eine Reihe tief ein-

gedrückter radialer Gruben, deren Spitze sich nicht selten auf die Zellendecke weiter fortsetzt.

An vielen Zellen mancher Colonien erhebt sich bald rechts, bald links, bald vor, bald hinter der Zellen-

mitte ein grosses ohrförmiges, scharf und hoch umrandetes Avicularium, dessen Öffnung durch eine Quer-

brücke bisweilen getheilt ist, seltener elliptisch oder fast rund wird. An manclien Zellen sind auf beiden

Seiten Avicularien vorhanden ; dann sind sie aber meistens viel kleiner und nicht so deutlich ohrfönnig.

Auf 8 Millim. Länge zwölf Zellen.

Fundorte: Mödling; Kostel, Bischofswart (Mähren); Eisenstadt, Mörbisch (^Ungarn). — Miechowitz

(^Oberschlesien).
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10. L. personata uov. sp. (Taf. 8, Fig. 6).

Diese ausgezeichnete Species nähert sich in mancher Beziehung der L. violacea Johnst. (L. jiterojjom

Rss.), weicht aber im Detail, z. B. in dem viel robusteren Bau, der Lage der Avicularien u. s. w., betrcächt-

lich ab. Im Habitus ist sie auch der L. strenua Manz. aus dem Miocäu von Serravalle ' einigermassen ähn-

lich, in den einzelnen Blerkmalen jedoch sehr verschieden.

Die kurzen, breit-eiförmigen Zellen stehen im Quineunx und richten sich mit ihrem Vordertheile be-

trächtlich auf, während das Hiuterende stark niedergedrückt ist. Sie werden übrigens durch schmale Fur-

chen von einander gesondert. Der aufgerichtete Theil der Zelle trägt am Scheitel die terminale, runde kleine

Mündung, deren bisweilen callöser Rand in 7—8 Spitzen (Oraldornen) zerschnitten ist. Den seitlichen und

hinteren Rand der Zellen begleitet eine Reihe von porenartigen Eindrücken, die dem Rande zunächst am

tiefsten sind , nach innen hin sich furchenartig verlängern und seichter und schmäler werden. Meistens

hetinden sicli neben denselben nach innen noch kleinere Poren in wechselnder Zahl. Auf beiden Seiten, sel-

tener nur auf einer , trägt die Zelle ein verhältnissmässig grosses Avicularium ,
dessen Lage und Umriss

:;rossem Wechsel unterworfen ist. In den meisten Fällen stehen dieselben beiderseits in oder nur wenig vor

der Mitte der Zellenlänge. Seltener sind sie weiter vorwärts gerückt, selbst bis an den hinteren Seitentheil

der Mündung. Mitunter haben jedoch beide Avicularien einer Zelle eine sehr verschiedene Lage. Gewöhnlich

sind sie ohrt'örmig, mit der Spitze nach vorue gerichtet und mit schlitzförmiger, oft durch eine schmale Quer-

brücke getheilter Öffnung. Doch nehmen sie auch eine elliptische oder rundliche Gestalt an, wobei sich ihre

Grösse beträchtlich vermindert. In der Regel sind sie von einem hohen Rande umgeben und ragen beträcht-

ich vor. Der hinter der Mündung gelegene gewölbteste Theil der Zellendecke ist glatt, ohne Poren.

Fundort: Sehr selten bei Mödling.

11. L. coccinea Johnst. (Taf. (3. Fig. 11).

.Johns ton, Hist. brit. zooph, 2. edit. p. 322, Tab. .57, Fig. 2, 3.

Busk, C'atal. of marine polyzoa, II, p. 10, Taf. 8S.

(Mlepora pteropora Reuss 1. C. p. 81, Taf. 9, Fig. 26.

Reuss, Anthozoen und Bryozoen von Crosara, p. 45, Taf. 30, Fig. 4.

Distansescharellina pteropora d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 451.

Lepralia pteropora Manzoni, Bryoz. foss. ital. 3. contribut. p. 8, Tab. 1. Fig. 3.

Lepralia mammülata Manzoni, Bryoz. foss. ital. 2. contribut. p. 4, Tab. 2, Fig. 8.

Lepralia appensa Hassal, Ann. and mag. of nat. hist. VII, p. 367, Tab. 9, Fig. 3.

Heller, Bryoz. d. Adriat. Meeres, in den Verhandl. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1867, Bd. 17, p. IOC.

Schon Manzoni hat 1. c. es ausgesprochen, dass L. pteropora von L. coccinea nicht getrennt werden

könne. Sie bildet eine der zahlreichen Formen dieser sehr veränderlichen Species. Die Formen des öster-

reichischen Miocäns zeichnen sich aber dadurch aus , dass der Zellenbauch nie die radial-gerippte und

gekörnte Scnlptur zeigt, sondern heinahe im ganzen Umfange fast glatt ist. Nur dem Rande zunächst steht

eine Reihe mitunter schwach verlängerter Poren, wie sie Manzoni 1. c. Taf. 2, Fig. 8, am äusseren Ende

der dort vorhandenen radialen Furchen zeichnet. Nur sehr selten kann man eine seichte furchenartige Ver-

längerung dieser Poren gegen das innere Feld der Zellendecke wahrnehmen.

Die im Quineunx angeordneten Zellen sind bald breiter, bald schmäler, vom Eiförmigen bis zum Wnll

zenförmigen. Sie sind stark gewölbt und halb aufgerichtet, so dass ihr vorderes verschmälertes Ende frei in

die Höhe ragt. Es trägt die vollkommen terminale rundliche Mündung, deren Vorderrand in 4—G Spitzen

zerschnitten ist, während in der Mitte des Hinterrandes ein Zahn sitzt, diT bald spitz- zungenförmig vorragt,

bald kurz und stampf wird
,
ja zuweilen nur eine schwache Vorragung bildet. Nicht selten

,
besonders im

ersteren Falle, befindet sich auf jeder Seite des Mittelzahnes noch eine sehr kleine, zahnförraige Ver-

1 Manzoni, Bryoz. foss. ital. III, p. 7, Tab. 2, Fig. 7.
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156 A. E. Reu SS.

Hinter der Mündung eul.springt an dem Seitenrande der Zelle auf beiden Seiten , seltener nur auf

einer, in beinahe horizontaler Richtung- ein verhältuissniässig grosses, am äusseren Ende zugespitztes, drei-

seitig-pyramidales Avicularium, dessen Vorderfläche eine schmal-dreieckige Spalte darbietet, die bisweilen

durch eine sehr dünne Querwand getlieilt erscheint. Die Ovicellarien sind klein, kugelig, und an unseren

pjxemplaren nur sehr flacii gekörnt. Von einer stärker gekörnten radialen Rii)pung lassen sie nichts walir-

nehmen.

Auf 5 Millim. Länge acht Zellen.

Fundort: Lebend im mittelländischen und adriatischcn Meere . in der Nordsee, an den Küsten von

England und Irland.

Quaternär bei Livorno.

Häufig bei Eisenstadt in Ungarn. — Nach Manzoni häufig bei Pozza , Garrubanc , Cannitelii) bei

Keggio. — Im Oügocän von Crosara und von \ü\ di Lonte im Vicentinischen.

2. Ohne Oraldornen.

<-iJ Mit glatter Zcl k-rideckr.

12, L. odontostoma nov. sp. (Tat. 4, Fig. 8).

Kleine Ausbreitungen zienilicli kleiner in radialen Reihen oder auch etwas unregelmässig stehender

Zellen. Sie ähneln im Umrisse jenen der Z. microstoma Rss. , sind stark gewölbt und durcli tiefe, breite

Nähte gesondert. Die von keinem erhabenen Rande umgebene Mündung ist massig gross und kartenkreuz-

förmig, an der liasis gerade abgestutzt und nicht weit vor derselben durch einen von jeder Seite eindringen-

den spitzigen Zahn verengert. Auf jeder Seite der Mündung steht ein kleines, l)iäschenartiges Avirnlarinni

mit enger rundlicher Öffnung. Die Zellendecke ist glatt.

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen.

Fundort : Sehr selten im Rauchstallbrunngraben bei Baden.

13. L. areolata nov. sp. (Taf. 4, Fig. 9, 10).

Eine Species mit sehr wenig regelmässig angeordneten Zellen , deren Form ebenfalls sehr wandell)ar

ist. In der Regel eiförmig, werden sie oft kurz und besonders gegen das Centrum der Colonien hin man-

nigfach verzerrt. Die gewölbte Zellendecke trägt beiläufig in ihrer Mitte auf einem sehr seicht deprimirten

Felde meistens vier oder drei, seltener zwei oder noch seltener fünf feine, oft ungleiche Poren. Die verhält-

nissmässig grosse Mündung ist rundlich oder in verticaler Richtung schwach verlängert und von einem

dicken, wenig erhabenen Rande eingefasst. Die Hinterlippe derselben erscheint mitunter abgestutzt oder er-

weitert sich sogar lappenartig. Sehr oft steht zur Seite der Mündung, bald rechts, bald links, bald gerade

neben derselben , bald weiter vorwärts gerückt, ein Avicularium von rundem oder elliptischem Umriss, mit

einem Rande, der den Mündungsrand überragt. In den tiefen die Zellen trennenden Furchen beobachtet man

eine Heihe ungleich von einander abstehender kleiner Poren.

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen.

Zugleich mit der eben beschriebenen Form kömmt noch eine andere vor, dcr^n Zellen kleiner, kurz,

regellos gestellt und auch meist sehr unrcgelmässig gestaltet sind. Das poröse Feld auf der gewölbten Zel-

lendecke ist klein, aber stark vertieft, oft nur ein grösseres Loch darstellend, oder es stehen am Grunde

zwei kleine Poren. Das Avicularium hat gewöhnlich eine schiefe Richtung zur Längsaxe der Zellen. Die Ovi-

cellarien sind veriiältnissmässig gross, halbkugelig, etwas in die Quere verlängert.

In der Mitte der Colonie werden die Zellen sehr unregelmässig und schliessen dicht an einander, so dass

in den wenig tiefen Trenuungsfurchen keine Poren zum Vorschein konmien.

Fundort: Sehr selten, awi l'oräes incrustans aufgewachsen, im Rauclistallbrunngraben bei Baden.

Von Herrn Gonvers mitgetheilt.
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Die fossilen Briiozoen des Osteom irhisc//-/inijari.srhri/ Mit/c'iii-s. l'ü

14. L. glabra nov. sp. (Taf. 4, F\^. 3).

In radialen Reihen stehende, oval-sechsseitig-e, ^'cwölhte, dünn\van(lii;c, diircii tiefe Fuieheu i;'eschie^

dene Zellen, deren kleine, hinten abgestutzte, selten durch den lii»i)enartij;en Hinterrand verengte Miindunii

\ (in keinem erhabenen Sanni umgeben ist. Beiläufig in der Mitte der Zellendeeke steht eine kleine, selten

rundliche, meist quer-elliptische Vibracularpore. Neben und gewöhnlich auch etwas vor dersellien befindet

sich auf der linken oder rechten Seite eine andere senkrecht elli])tisclie Tore. Beide sind im widil-

erhaltenen Zustande von einem sehr dünnen scharfen Rande eingefasst. Die Zellendeeke ist übrigens glatt,

nur an einzelnen Zellen beobachtet man gegen den Rand hin einzelne Pmen. Die Ovicellarien klein, kuge-

lig, glatt.

Fundort: Von Herrn Gonvers aus Baden mitgetheilt.

15. L. microstoma Rss. (Taf. 4, Fig. (i).

Vcllepora inic7-ostoma Reuss 1. c. ]). 92, 'l'af. 11, Vhg. C.

Reptescharellina microstoma d'Oi'bigny, Pill. fr. teir. cret. V, |i. 4.5o.

Kleine in alternirenden Reihen liegende breit-ellii)tische Zellen, die in Fulge ihrer .starken Wölbung

durch tiefe Ncähte von einander geschieden sind. Das vordere Ende trügt die eingesenkte, \(ni keinem erha-

benen Rande umsäumte, kleine, quere, meistens halbelliptische Mündung. Neben und oft etwas vor dersel-

ben steht beiderseits oder auch nur auf einer Weite ein kleines bläschenartiges, selten ohrförmig verlän-

gertes Avicularium, welches eine kleine, rundliche Öffnung trägt. Die Oberfläche der Zellendecke erscheint

regellos und fein rauh; jedoch möchte dies bei dem überhaupt mangelhaften Zustande des Petrefacts mehr

von der Erosion durch Gewässer herrühren, und die Zellen dürften ursprünglich eine glatte Oberfläche be-

sessen haben.

Fundorte: Selten im Leithakalke \t\\\ Kdstel und Bischofswarf und aul' .\n.steriisclialen im Sande mhi

Satschan in Mähren,

16. L. cornigera nov. sp. (Taf. 7, Fig. 11).

Eine sehr unregelmässig gebildete Species sowohl in Beziehung aufUinriss, als auch auf Anordnung

der Zellen. Ihre Begrenzung ist überhaupt äusserlich oft gar nicht zu erkennen, und nur die ^Mündung deu-

tet auf ihre Lage hin. Die etwas regelmässiger gestalteten Zellen sind kurz eiföiiuig und durch seichtt-

Furchen geschieden. Die nicht sehr grosse Mündung ist eingesenkt ohne selbstständigen erhabenen Ranil,

im Durchschnitte rundlich, doch an verzerrten Zellen mancherlei regellose Formen annehmend.

Neben der Mündung erhebt sich jederseits ein Höcker, der an den älteren Zellen gewöhnlich gerundet,

pustelförniig ist, bald flacher, bald stärker hervorragend, zuweilen am Seheitel eine rundliche Pore tra-

gend. An den jüngeren Zellen erheben sich die Höcker viel höher, oft zu einem spitzigen Hörn, das aber

gewöhnlich nur auf einer Seite der Zelle eine beträchtlichere Höhe erreicht, während das andere in der Ent-

wickelung weit zurückgeblieben ist. Auch dieses Hörn ist mitunter, wohl durch Abbrechen der Spitze, in

einer Pore geöffnet.

Hinter der Mündung, bald mehr, bald weniger davon entfernt, steht jederseits, mitiiiiter symmetriscli,

öfters aber in ziemlich unregelmässiger Stellung, eine rundliche oder elliptische, von einem dünnen erhabenen

Rande umgebene Avicularpore. Zuweilen, wenngleich selten, beobachtet man auch unmittelbar vor der Mün-

dung einen kleinen Höcker, der hin und wieder ebenfalls durchbohrt ist.

Fundort : Sehr selten bei Steinabrunn in Mähren.

17. L. entomostoma Rss. (Taf. 4, Fig. 11).

Cellepora entoinuitoma 1. C. p. 92, Tat. 11. Fig'. 7 (icoii miila .

Ileptescharellina entoiitostoma d'Orbigny. Pal fr. terr. cret. V, p. 4.'r2.

Keuss, Zur Fauna des deutsch. Oberoligocäns, II. i Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. öO;, p. 27, Taf. 13, Fig. 6.
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158 A. E. Beu.^s.

Sie bildet grosse Ausbreitungen, in welchen die kleinen Zellen in regelmässigen, selirägen Ueilnii sti--

hen. Sie sind äusserlich sehr oft nicht deutlich begrenzt, indem nur ihr vorderer Theil sich etwas erhebt,

der hintere dagegen sicli ganz flach ausbreitet. Die kleine runde Mundung verlängert sieh hinten constant in

eine enge Spalte. Nel)en der Mündung erhe!)t sieh jederseits ein sehr flacher, bläschenartiger Höcker, der

bald undurclibohrt ist, bald eine kleine run.lliche Pore trägt. Die übrige Zellenwand ist glatt.

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen.

F u n (1 o rt e : Eisenstadt (Ungarn) ; Steinabrunn Olähren i.

Oberoligocän von Astrupp und vom Doberg bei P.ünde.

18. L. ansata John st. (Taf. G, Fig. 12).

.Johns ton, Brit. Zooph. 2. edit. p. 307, Tab. :>i, Fig. 12.

Busk, C'rag polyzoa, p. 4.5, Tat'. 7, Fig. 2. — Catal. of mar. pnlyzoa, p. cii, 'J'at. no, Fig. ö. i\.

Heller, Die Bryoz. des Adriat. Meeres, in den Verhandl. d. k. k. bot. Ges. 1867, Bd. 17, p. lOä.

l'nsere Formen stimmen vollständig mit den von Busk 1. c. abgebildeten aus dem frag überein. Die

flach gewölbten , durch wenig ticte Nähte gesonderten Zellen stehen in oft unregelmässigen Längs- und

Querreihen und sind verläugert-vierseitig. In dem Breitendurchmesser wechseln sie sehr. Die von keinem

erhabenen Kande umgebene Mündung ist klein, rundlich, halbrund oder bisweilen selbst quer-spaltenförniig,

immer aber an der Hinterlippe mit einein engen Einschnitte versehen.

Hinter der Mündung erhebt sich die Zellendeckc meistens in Gestalt eines rundlichen Höckers , der

liald in starker Wölbung emporsteigt, bald sehr flach wird. Nicht selten verschwindet er auch ganz. An

manchen Zellen wird er von einer rundlichen Pore durchbrochen. Auf einer, viel seltener auf beiden Seiten

der Mündung befindet sich ein gewöhnlich dreiseitiges, bisweilen gerundetes, ohrförmiges Avicularium, das

meist über den Zellenraud hinausragt und selten eine grössere, in den häufigeren Fällen zwei kleine Öffnun-

gen trägt. Die Schalenoberfläche ist porenlos.

Fundorte; Lebend in den europäischen Meeren.

Fossil bei Baden, V^oitelsbrunn.

L. ansata John st. var. porosa (Taf. (3, Fig. lo).

(.'el/epui-a Vuniceri Ileus s 1. e. p. 90, Tat'. U), Fig. 27. — Zur Fauna des Oberoligocäns, II, p. 27,

ReptescUarelUna. Vimkeri d'Orbigny, Pal. fr. teri'. cret. V, p. 4.')2.

Leiimlia spinlfera Manzoni, Bryoz. plioeaen. ita!. p. 7. 'I'ab. 2, Fig. IL — Busk, Catal. p. 69, Tab. si, Fig 77.

Lepralia nnicorms Busk, Crag polyzca, p. 4.5, Taf. 5, Fig. 4. — .Johns ton. Brit. zoophyt. 2. edit. p. .S21. Tal». '>7.

Fig. 1.

Eins(duchtige Ausbreitungen in geraden alternirenden Reihen stehender, meist massig gewölbter und

rechtwinkelig vierseitiger Zellen. Die Anfangszellen neuer sich einschiebender Reihen, sowie die auf un-

ebener Grundlage aufgewachsenen , nehmen oft einen unregelmässigen Umriss an. Die nicht sehr grosse,

\on einem sehr feinen, kaum erhabenen Saum eingefasste Mündung ist halbrund, hinten gerade abgestutzt

und in der Mitte in einen engen Spalt auslaufend. Selten auf beiden Seiten der Mündung, meistens nur aut

einer und zwar auf der rechten Seite steht ein dreiseitig-pyramidales Avicularium , das eine sehr wech-

selnde Beschafl'enheit zeigt. Jlitunter ist es von einem sehr scharfen Rande eingefasst, der aber nur selten

stärker über die Umgebung vorragt, in den meisten Fällen in beinahe gleichem Niveau mit demselben liegt

oder sogar etwas eingesenkt erscheint. Das Avicularium trägt zwei Poren, eine grössere, scharf- oder

gerundet-dreiseitige und eine dahinter liegende durch eine sehr schmale Brücke geschiedene quer-spaltför-

mige oder halbelliptische. Oit^r ragt das Avicularium stärker in Gestalt eines Ohres hervor und erhebt sich

dann nicht selten über das Vorderende der Zellen beträchtlich, wobei gewöhnlich seine Ott'nungen kleiner

werden, zu einer einzigen kleinen Pore verschmelzen, oder auch ganz obliteriren. lii letzterem Falle schwillt

das Avicularium nicht selten zu einem conischeu Höcker an.
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Die fos-iileii Bryozocii des 'österi'eivhisch-iDiqariarhf)! M/'orä»!^. läO

Bei den das Aviculariuui mir auf einer Seite tragenden Zellen rückt die Mündung aus ihrer centralen

Stellung' heraus und wird zuweilen beinahe randlich.

Die Zellendecke ist von zahlreichen, regellos stehenden, nicht sehr feinen runden Poren bedeckt. Die

biegend unmittelbar hinter der Mündung erhebt sich oft zu einem undurchbohrten pustelartigen Höcker.

Fundorte: Steinabrunn , Satschan bei Austerlitz (M.ährenV- Kroislinch (Ungarn); Lapugy (Sieben-

bürgen).

[ni Oberoligocän vom Doberg t)ei Bünde.

L. ansata John st. var. tetragona Kss. (Taf. 7, Fig. 1— 3).

Ccttfpora tetragona Reu SS I. C, \^. 7S, T;if. 9. Fig. 1<).

Lepralia tetragona Manzoni, Bryoz. foss. ital. p. C, Tali. 1, Fi^-. l(i (C'M,stcllan|u,'tfo i. -- M ,i ii /. o ii i, lirj'oz. t'».ss. ital.

III, p. 8, Tab. 2, Fig. 19, Var.

Itej'toporhia tetragona d'OrbigilJ-, Pal. fr. terr. oret. V', p. 442.

Sie schliesst sich zunächst an die vorige Varietät an und gehört gleich dieser in den weiten Fonneii-

kreis der L. ansata Johnst. , zu welcher, wie schon Manzoni bemerkt, auch /. spinifem Johnst. und

L. luiicorms iohwüX. zu rechnen sind.

Wenn aber Busk die /.. tetraijona speciell als Synonym zu L. nair,,//,,:.^ zieht, su ist dies weniger zu

billigen, weil derselben fast immer der hinter der Mündung gelegene ( onische Höcker, von welchem letztere

ihren Namen herleitet, fehlt.

Was aber L. tetragona vor den übrigen Formen der L. antsata auszeichnet, ist der Umstand, dass sie

l)ei weitem nicht immer einschichtige Ausbreitungen bildet, sondern dass sich oftmals mehrere, ja zahl-

reiche Zellenschichten über einander legen. Wenn die Colonie einen cylindrischen Körper incrustirt hat, der

später durch Zerstörung verschwunden ist , so bildet die Lepralia dickwandige fast cylindrische Röhren,

die aus concentrischen Zellenschichten bestehen, wobei die Zellen oft in ziemlich regelmässigen, vom Ceii-

trum ausstrahlenden radialen Reihen über einander gelagert sind. Durch diese symmetrische Anordnung der

Zellen nähert sich der Bau jenem der später zu besprechenden CTattung (htnmUpora v. M. Ebenso oft ent-

sprechen aber die Zellen der sich deckenden Schichten einander gar nicht, wodurch völlig regellose rinden-

artige oder knollige Aggregate entstehen.

Die in der Regel wenig gewölbten , durch schmale ziemlich tiefe Furchen geschiedenen Zellen sind

vierseitig mit meistens parallelen Seitenrändern, schmäler oder breiter, mehr weniger verlängert. Die Zel-

lendecke ist von gedrängten ziemlich grossen, rundlichen Poren durchstochen. Die nicht sehr grosse Mün-

dung, hinten in einen schmalen Spalt verlängert, wird öfters von einem schwach angeschwollenen Rande

umgeben.

An den Seiten der Mündung, bald nur auf einer Seite, bald beiderseits, steht gewöhnlich ein dreieckig-

ohrförmiges Avicularium, welches nur selten eine einfache, meist zwei durch eine sehr schmale Querbrücke

geschiedene kleine Öffnungen trägt, deren hintere eine sehr enge Querplatte darstellt. Nicht selten ist die

Gegend unmittelbar hinter der Mündung zu einer pustulösen Hervorragung angeschwollen.

Fundorte: Rauchstallbrunngraben bei Baden, auf l'oräes i/icrustanx , Nussdorf, Grinzing ; Nikols-

burg, Steinabrunn, Bischofswart, Satschan (Mähren); Mörbisch bei Odenbiirg, Kroisbach, Eisenstadt (Un-

garn); Podjarkow bei Kurowice in Polen, Castellarquato ; nach .Manzoni im mittleren Miocän von Turin

und im oberen von Stazzauo ; im englischen Crag.

fi I .Mit ir r a n u 1 ö s e r Z e 1 Ic n d e c k c.

19. L. Gonversi nov. sp. (Taf. 7, Fig. 7).

Kleine einschichtige C'olonien, deren Zellen bei flüchtiger Betrachtung manciien \arietäten der L. an-

sata ähneln. Sie sind aber viel kleiner , stärker gewölbt und eiförmig. Die massig grosse Mündung ist

rundlich und verlängert sich hinten in eine spaltförmige Bucht. Vor der Stundung entspringt entweder nur
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]()0 A. E. Reuss.

auf einer Seite oder auf beiden Seiten der Zelle ein kleines uhrförmiges Avicularium mit sehr kleiner, run-

der Tore. An den Zellenrändern sind einzelne entfernt stehende grobe Poren eingestochen. Die Zellendeeke

selbst ist fein rundlich gekörnt.

Auf 5 Millini. Länge 12 bis 13 Zellen.

Fundort: Xxii l'orites incrusta7is aufgewachsen, im Kanchstallbrunngraben bei Baden. Von Herrn

Convers mitgetheilt.

20. L. lima nov. sp. (Yai. 7, Fig. 4).

Von der sehr verwandten L. granuUfera Rss. unterscheidet sich die Hpecies durch die Avicularicn luut

durch den Umriss der Mündung. Noch mehr weicht sie von der L. papülifera Manz. ' aus dem Miocän vi>ii

Turin ab.

Uie gewölbten, durch tiefe Furchen gescliiedenen Zellen sind eiförmig und stehen in alternireiiden

Reihen. Die kleine Mündung ist auf der Vorderseite von keinem selbstständigen Rande eingefasst. Der

scliarfe Hiuterrand ist an den vorliegenden Exemplaren fast durchgehends beschädigt, doch vermag man an

niauchen Zellen in der Mitte einen zungenförmigen Fortsatz zu erkennen.

Viele Zellen tragen auf beiden Seiten oder auch nur auf einer Seite der Mündung ein sehr kleines (dir-

förmiges Avicularium. Die Obei-fläche der Zellendecke ist mit dicht gedrängten, unregelmässigen, länglichen

Körnern besetzt, nur am Zellenrande stehen vereinzelte grobe porenähnliclie Depressionen.

Fundort: Sehr selten bei Porzteich in Mähren.

21. L. intermedia nov. sp. (VaL 8, Fig. 11).

Sie steht manchen anderen Arien nahe, ohne jeduch damit vereinigt werden zu können. Die eiliirmigeu

/icndich stark gewölbten Zellen sind durch tiefe Furchen geschieden.

Die von einem sehr schmalen, glatten, erhabenen Rande umgebene Mündung ist rundlich und\erlän-

gert sich nach hinten in eine sehr kurze und breite Buclit oder auch in eine engere Spalte. \\\ einem der

vorliegenden Bruchstücke zeigt der Mündungsrand Andeutungen von Oraldornen.

Auf jeder Seite der Zelle, last in der Mitte ihrer Länge und dem Rande zunächst steht ein sehr kleines,

von einem dünnen, meistens sehr wenig erhabenen Rande umsäunites, ohrförmiges Avicularium mit enger

spaltenförmiger Üftnung. Die 01)erfläche der Zellendecke ist mit dichtgedrängten, feinen, ungleichen, flachen

Höckerchen bedeckt, wie chagrinirt.

Fundort : Sein- selten bei Lapugy in Siebenbürgen.

22. I. vicina nov. sp. (Taf. 7, Fig. ü. lUY

Sie ist Atr L. papiUifera Manz." aus dem mittleren Miocän V(ni Turin verwandt, stellt vielleicht nur

eine Varietät derselben dar. Die kurz-eiförmigen
,

gewölbten Zellen sind gewöhnlich wenig regelmä.ssig

gestaltet und gestellt, und werden seitlich durch mehr weniger tiefe Furchen geschieden. Die ]\Iündung ist

rundlich, vorne in der Regel nicht umrandet, was wohl hauptsächlich dem etwas mangelhaften Erhaltungs-

zustande zuzuschreiben ist. Gemeiniglich ist der Hinferrand in der Mitte in einen kleinen lippenartigen Lap-

pen vorgezogen. Neben und hinter der Mündung steht, bald aut der rechten, bald auf der linken Seite, sehr

(ilt beiderseits, ein grösseres oder kleineres, ohrförmiges, vorne zugespitztes, selten elliptisches umrandetes

.•\vicularium mit einfacher oder häufig durch eine dünne Querwand getheilter Öffnung. Den Zellenrand beglei-

tet eine wenig regelmässige einfache oder doppelte Reihe feiner Poren . während die übrige Oberfläche der

gewölbten Zellendecke mit gedrängten zierlichen Kiirncheii bedeckt erscheint.
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Die fossilen Bryozoen des 'österreichisrh-unfiarischen Miocäns. IGl

Auf 5 Millim. Länge sieben Zellen.

Fundorte: Rauchstallbnuingraben bei B:uleu, ^w'i T'oräes incrustans aufgewachsen; Forcbtenau.

cj Mit poröser Z eilend e c ke.

23. L. clavula Manz. (Taf. 8, Fig. n.

Manzoni, Bryoz. foss. ital. III, 1869, p. 8, Tab. 2, Fig. 9.

Von dieser zierlichen Species liegt mir nur ein kleines, aber vortrefflich erhaltenes Bruchstück aus dem

Tegel von Lapugy vor. Die ovalen Zellen sind ziemlich unregelmässig gestaltet, massig gewölbt und durch

schmale Furchen gesondert. Die Mündung ist gross, rundlich oder breit-elliptisch, seitlich durch einen von

jeder Seite eindringenden stumpfen Zahn etwas verengt. Sie wird von einem schmalen wenig erhabenen,

glatten Randsaum umgeben. An der vorderen Seite der Mündung, bald auf der rechten, bald auf der linken,

selten auf beiden Seiten, liegt ein kleines, ebenfalls flach umrandetes Avicularium von rundlichem, elliptischem

oder nach innen zugespitztem Umriss uut ents])rechender einfacher Öffnung. Bisweilen wird es nur durch

eine etwas grössere Pore vertreten.

Längs des Seitenrandes der Zellen läuft eine einfache Reihe entfernt stehender grösserer Poren herab.

Die übrige Zellendecke ist mit gedrängten perlenartigeu, rundlichen Körnern bedeckt, welche in ziendich

deutliche Längsreihen geordnet sind.

Die Wiener Form unterscheidet sich von der von Manzoni beschriebenen aus dem mittleren Miocän

von Turin durch den Mangel der die Zellen trennenden erhabenen Leiste, deren Stelle eine Furche ein-

nimmt, sowie durch die sehr veränderliche Gestalt der Avicularien.

24. L. capitata nov. sp. (Taf. 4, Fig. 7).

Sehr dünnwandige, meistens uuregehuässig gestaltete kleine ovale oder etwas rhombische Zellen, die

durch massig tiefe Furchen geschieden werden. Die kleine Mündung ist quer-spaltenförmig oder quer-ellip-

tisch, selten fast rund. Vor der Mündung, von der Zelle durch eine feine Querfurche gesondert, steht eine

dreiseitige oder ovale Avicularzelle mit grösserer oder kleinerer Mündung. Der ziemlich gewölbte Zellen-

bauch ist glatt. Selten nimmt mau beinahe in der Mitte desselben eine kleine Grube wahr, die hin und wie-

der durchgebrochen ist.

Auf f) Millim. Länge 12 bis 13 Zellen.

Fundort: Rauchstallbrunngraben bei Baden. Von Herrn Gonvers mitgetheilt.

25. 1. schizogaster R s s. (Taf. 3, Fig. 10).

Cellepora schizogaster 1. c. p. 84, Tab. 10, Fig. 9.

Mollia schizogaster d'Orbiguy, Pal. fr. terr. cret. V, p. 388.

Die dünnwandigen Zellen stehen meistens in recht regelmässigen alternirenden Radialreihen und sind

schmal und verlängert mit beinahe parallelen Seitenrändern , in der Mittellinie von einer Seite zur anderen

gewölbt. Die Längsreihen werden durch tiefe und breite Furchen geschieden. Die massig grosse Mündung

ist rundlich, hinten in einen schmalen Spalt auslaufend. Sie sitzt auf dem etwas angeschwollenen Vorder-

ende der Zellen. Der Seitenrand derselben wird von einer Reihe ziemlich grober querer Poren eingefasst.

Auf der Mitte der Zellendecke verläuft eine gewöhnlich lange und enge Längsspalte. Diese erweitert sich

bisweilen an ihrem vorderen und mitunter auch an ihrem hinteren Ende zu einer kleinen Pore. Der mittlere

Theil des Spaltes ist dagegen am Grunde gewöhnlich geschlossen. Im wohlerhalteuen Znstande wird er von

einem sehr feinen Randsaume umgeben. Die Ovicellarien sind klein kugelig.

Auf 4 8 Millim. Länge sieben Zellen.

Fundorte : Sehr selten bei Eiseustadt und Kroisbach.

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXXIII. Bd. 21
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162 A. E. Reuss.

26. L. trigonostoma Rss. (Taf. 4, Fig. 5).

CtiUepora trigovostoma Keuss 1. C. I, p. 87, Tat'. 10, Fig. 20.

Beptoporina irigonostoma d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 412.

In altei-nirenden Radialreihen .'iteliende verlängerte, schmale, massig gewölbte Zellen mit fast paral-

lelen Seitenrändern. Die Mündung rundlich dreiseitig, uut nach rückwärts gerichtetem Scheitel. Hinter der-

selben beobachtet man sehr oft auf einer flachen Erhebung eine kleine rundliche Avicularpore. Den Seiten-

rand der Zellen bedeckt eine Reihe feiner runder Poren, welche bisweilen auch mehr weniger auf den

innern Theil der Zellendecke vordringen. Die Ovicellarien gross, kugelig, bedecken die Mündung bis zu

ihrem hinteren Eck.

Auf 5 Millim. Länge 11 Zellen.

Fundort: Selten liei Eisenstadt in Ungarn.

27. L. hypsostoma uov. sp. (Taf. 5, Fig. 9, 10).

Sie ist der L. megalota Rss. nahe verwandt, unterscheidet sich aber von derselben leicht durch den

hohen dünnen Mündimgsrand und durch die stets queren ohrfürmigen Avicularien, sowie durch die Beschaf-

fenheit der Ovicellarien.

Übrigens ist die Species, die in zahlreichen, jedoch stets kleinen Bruchstücken vorliegt, in der Gestalt

der Zellen sehr veränderlich. Dieselbe wechselt vom Eiförmigen bis zum Halbcylindrischen bei sehr ver-

schiedenem Grade der Wölbung. Mitunter erhebt sich die Zellendecke beinahe kugelig. Die Mündung ist

gross, mehr weniger vierseitig und wird von einem hohen scharfen Rande umgeben, welcher jedoch selten

wohlerhalten ist. Der Hinterrand ist abgestutzt oder in einen lippenartigen Lappen vorgezogen , der biswei-

len eine kleine Pore zeigt. Die Zellendecke trägt grobe unregelmässige Poren , deren innere sich in gegen

die Mittellinie hin verlaufende und verflachende Furchen verlängern.

Am Seitenrande der Zelle hinter der Mündung steht, besonders auf der linken Seite, ein immer hori-

zontales , mit der Spitze aufwärts gerichtetes , dreieckig-ohrförmiges Aviciüarium , das von einem hohen

scharfen Rande umgeben ist und eine dreieckige, nicht selten quer getheilte Ofiiumg trägt.

Die grossen halbkugeligen Ovicellarien lassen eine eigenthümliche Sculptur wahrnehmen. Jede Seite

derselben nimmt ein kreisrundes sehr wenig gewölbtes Feld ein, das zunächst von einer Kreisfurche und

weiter nach aussen von einem breiten sehr flachen Rande umgeben wird. Der Hinterrand des Ovicellariums

wird von einem niedrigen queren Saum begrenzt. Den Zwischenraum der beschriebenen Felder nehmen ein

oder mehrere erhabene Radialstreifen ein, von welchen wenigstens der mittlere bis zu der erwähnten vor-

deren Querleiste sich erstreckt.

Fundorte: Kostel, Steinabrunn (Mähren); Garschenthal (Ungarn).

28. L. Sturi nov. sp. (Taf. 5, Fig. 11).

Eine grosse der Z. megalota Rss. verwandte Species. Die hexagonalen massig gewölbten Zellen sind

in alternirende Reihen geordnet und durch tiefe Furchen geschieden. Die Mündung gross, rundlich, hinten

abgestutzt, von einem ziemlich hohen Rande umgeben. Neben und hinter der Mündung steht meistens auf

der linken , seltener auf der rechten Seite ein grosses schlitzförmiges, vorne zugespitztes Avicularium
,
das

gewöhnlich nur in seinem hinteren Theile durchbohrt ist, und von einem scharfen erhabenen Rande umgeben

wird. Selten fehlt dasselbe und noch seltener ist es auf beiden Seiten vorhanden.

Die Seitentheile der Zellen werden von meistentheils in zwei Reihen stehenden grossen runden Poren

bedeckt, so dass nur das Mittelfeld frei bleibt. Auf diesem beobachtet man gewöhnlich eine kleine durch-

bohrte bläschenartige Erhöhung.

Fundort: Mödling bei Wien. Von Herrn Gonvers mitgetheilt.
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Die fossilen Bryozoen des österreichisch-ungarisch n Miocäns. 163

29. L. Tiolacea John st. (Taf. 6, Fig. 7).

.Johnston, Hist. brit. zooph. 2. cdit. p. 325, Tab. 42, Fig. 9.

Bnsk, Catal. of mar. polyzoa, II, p. 69, Tab. .S7 , Fig. 1, 2. — Busk, Monogr. of the Crag polyzoa, p. 43, Tab. 4,

Fig. 8.

Heller, Die Bryoz. des Adriat. Meeres, in Verliandl. der zool.-bot. Ges. 1.SC7, Bd. 17, p. 103.

Cellepora Hecheli Reuss 1. c. p. 8.^, Taf. 10, Fig. 10; Manzoni, Bryoz. plioc. ital. 1869, p. 5, Tab. 1, Fig. 9.

Unsere Formen stimmen ganz mit iler fossilen L. violacea aus dem englischen Crag, welche Busk,

und mit jenen, welche Manzoni beschreibt und abbildet. Von den lebenden Formen, die man bei Busk

1. c. dargestellt findet, weichen sie aber mitunter beträchtlich ab.

Die länglich-hexagonalen Zellen sind flach gewölbt und durch seichte Furchen gesondert. Die kleine

Mündung ist quer elliptisch , bisweilen hinten abgestutzt, ohne erhabenen Rand. Hinter der Mündung steht

auf einer flachen Anschwellung eine vertical elliptisclie oder dreieckige verhältnissnuässig grosse Avicular-

öfifnung, und hinter derselben ebenfalls in der Mittellinie eine kleine quer-elliptische oder halbmondförmige,

mit der Concavität vorwärts gerichtete Vibracularöffnung , deren Stelle bisweilen eine blosse Depression

vertritt. Den Rand der Zellen begleitet eine Reihe kleiner Poren , welche sich auch auf den Vorderrand der

Mündung fortsetzen, dort aber am kleinsten sind. Bisweilen dringen die Poren auch gegen das Innere der

Zellendecke vor, oder sie verlängern sich nicht selten in kurze, seichte, radiale Furchen. Durch diese Rand-

punktiruug der Zellen unterscheiden sich die fossilen Formen auffallend von den lebenden.

Vielleicht gehört L. diversipora Rss. aus dem Septarienthone von Söllingen hierher '.

Fundorte: Lebend sehr häufig im mittelländischen und adriatischen Meere. An den Küsten von

Grossbritanuien und der Orkues-Inselu.

Fossil bei Grinzing; Porzteich, Niederleis (Mähren); Wieliczka (Galizien) ; Buitur (Siebenbürgen). —
Castellarquato , im englischen Crag.

30. L. tenella Rss. var. (Taf. ü, Fig. 3—5).

Cellepora tenella 1. c. p. 94, Taf. 11, Fig. 16.

ina tenella d'Orbiguy, Pal, fr. terr. cret. V, p. 442.

Die Zellen stehen in sehr regelmässigen alternirenden Längsreihen, welche durch eine feine Leiste von

einander getrennt sind. Ihr Umriss ist in der Regel rechtwinkelig-vierseitig und die Seitenränder verlaufen

parallel ; seltener sind sie sehr stumpfwinkelig gebrochen und die Zellen nehmen daher eine annähernd

hexagouale Gestalt an. Die quere Begrenzung, welche ebenfalls nicht selten durch eine fadenförmige Leiste

bezeichnet wird, ist entweder gerade oder flach bogenförmig, oder selbst stumpfwinkelig. Die Zellen sind

flach, beinahe ohne alle Wölbung, nur die Mündung und der unmittelbar hinter derselben gelegene Theil

erhebt sich sehr schwach. Die Mündung ist klein, rundlich, hinten etwas buchtig verlängert. Selten steht

neben derselben auf beiden Seiten, oder nur auf einer, ein kleines rundliches oder längliches Avicularium.

Die Zelleudecke ist mit kleineu rundlichen Körnern regellos bedeckt; im abgeriebeneu Zustande erscheint

jedoch die Oberfläche fein grubig.

An manchen Exemplaren erhebt sich hinter der Mündung ein kleiner, flacher, länglicher Höcker, der

oft von einer kleineu Pore durchbrochen ist. L. rudis Manz. = von Castellarquato ist sehr ähnlich, wenn

nicht identisch mit der beschriebenen Species. Nur tritt bei dieser die Körnung der Zelleudecke viel be-

stimmter und deutlicher hervor.

Fundorte: Nussdorf, Mödling, Euzersdorf ; Kostel, Steinabrunn (Mähren); Kroisbach, Eisenstadt

(Ungarn). Lapugy hat kleiue Bruchstücke einer Lepralia geliefert, die trotz manchen Abweichungen hierher

Zubehören und eine Form der i. tenella zu bilden scheint. Wie bei dieser stehen die flachen, vierseitigen.

1 Reuss, Septarienthon. p. 61, Taf. 8, Fig. 3.

2 Manzoni, Bryoz. plioc. ital. p. 2, Tab. 1, Fig. 2.
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1G4 A. E. Reuss.

liesagoualen oder bisweilen verzerrten Zellen in deutlichen Längsreiben und werden darch ein schmales

Leistchen von einander gesondert. Die Zellendecke ist grob porös.

Die Abweichungen von L. tenella bestehen darin , dass die von einem sehmakn, wenig erhabenen

Saume umgebene Mündung grösser und kreisrund ohne hintere Bucht ist; und dass am Zellenrande eine je-

doch öfters unterbrochene Reihe grösserer in vertiealer Eichtung verlängerter Poren steht. Von einer höcker-

artigen Erhebung hinter der Mündung ist keine Spur vorhanden.

B. Ohne Avicularien und Vibrakeln.

1. Mit Oraldornen.

a) Mit glatter Z eilen decke.

31. 1. otophora Rss. (Taf. 8, Fig. 5).

CeUepora otophora Reuss 1. c. p. 90, Taf. 11, Fig. 1.

D'Orbigny, Pal. fr. terr. ciet. V, p. 399.

Reuss, Zur Fauna des deutsehen Oberoligocäns, II (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. 1864, Bd. .50), p. 28, Taf. 15,

Fig. 1. — Reuss, Septarieuthon, p. 62, Taf. 7, Fig. 4.

Grosse Ausbreitungen in alternirenden Längsreihen stehender Zellen , die im Centrum der Colonie

aufgerichtet, in ihren äusseren Theilen dagegen vollkonmien liegend sind. Sie sind rhombisch- eiförmig,

massig gewölbt, durch schmale Furchen geschieden.

Die ziemlich kleine Mündung ist rund, nach hinten in der Mittellinie in einen kurzen Spalt auslaufend.

Sie wird von einem schmalen Rande umgeben, der sich bisweilen ringförmig erhebt. Auf seiner vorderen

Hälfte stehen 3—5 kleine Höcker, Ansatzstellen von Oraldornen. Die Seitenwinkel der Zellen bilden

einen senkrechten, mit der Spitze aufwärts gerichteten, schmalen, ohrförmigeu Lappen, der au den Exem-

plaren aus dem österreichischen Miocän stets undurchbohrt ist. An den Formen aus dem deutschen Ober-

und Mitteloligocän habe ich denselben dagegen stets von einer länglichen Pore durchbohrt gefunden. Ob die

Oberfläche der Zellendecke mit Rauhigkeiten bedeckt oder fein porös sei, gestattet die stets etwas erodirte

Beschaffenheit der Schale nicht mit Sicherheit zu bestimmen.

Fundorte: Selten auf Terehramla-Hchs.\&i\ bei Eisenstadt in Ungarn und auf Austernschalen bei Möd-

ling unweit Wien.

Etwas abweichende Formen im Oberoligocän von Crefeld und im Septarieuthon von Söllingen.

32. L. pauper nov. sp. (Taf. 5, Fig. 4).

Die in oft unregelmässigeu alternirenden Reihen stehenden kleinen Zellen .sind stark gewölbt, durch

tiefe Furchen geschieden, winkelig-eiförmig, vorne gerundet, hinten mehr weniger verschmälert. Die Mün-

dung ist halbrund, hinten in eine ziemlich lange Bucht mit etwas gebogenen Seitenrändern auslaufend. Auf

dem ziemlich breiten vorderen Mündungsrande stehen 3 bis 4 Ijläschenartige durchbohrte Erhöhungen , An-

satzstellen von Oraldornen.

Fundort: Garsehenthal, sehr selten.

33. L. arrecta Rss. (Taf. 2, Fig. 11).

Cellepora arrecta Reuss 1. c. p. 81, Taf 9, Fig. 23 (icon mala).

Cellepora arrecta d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398.

Der oligocänen L. Grotriani ähnlich. Die grossen eiförmigen, mitunter fast rhombiscuen Zellen sind

stark gewölbt und durch breite, tiefe Furchen geschieden. Mit ihrem Vordertheile erheben sie sich mitunter

beträchtlich, wobei sich derselbe zuweilen stark verschmälert, so dass er dick-röhrenförmig wird. Die

ziemlich grosse terminale Mündung ist fast rund und von einem dicken ringförmigen Rande umgeben, der

auf seiner vorderen Hälfte fünf grobe Körner, Ansatzstellen von Dornen, trägt. Sehr oft bildet die hintere
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Die fossilen Bryozoen des östeiirichisch-ungarischen Mioc'dns. 165

Hälfte des Kaudes einen kleinen zungenförmigen Lappen, der in die Mündung- hineinragt; ja in man-

clien Fällen schiebt sich der ganze Hinterrand stark vorwärts, wodurch die Mündung sehr verengt und quer

wird. Die Oberfläche der Zellendccke lässt nur undeutliche vertiefte Punkte wahrnehmen. Die Ovicellarien

sehr klein, kugelig,

Auf 5 Millim. Länge sieben Zellen.

Fundort: Eisenstadt (Ungarn).

IJ Radial gerippt.

34. L. scripta Ess. (Taf. 1, Fig. 7; Taf. ß. Fig. ]).

Cellejtora scripta E e u s s 1. C. p. 82, Taf. 9, Fig. 28.

Cellepora scripta d'Orliigny, Pa!. fr. terr. cret. V, p. 398.

Cellepora m-gacephala Keil SS 1. c. p. 83, Taf. 10, Fig. 5.

Eeuss, Zur Fauna des deutschen Oberoligocäns, p. 28, Taf. 1.5, Fig. 3.

Manzoni, Snpplemento alla Fauna dei Bryoz. mediterranei, I, p. 5, Tab. 1, Fig. 0. — Bryoz. foss. ital. III, p. i

Tab. I, Fig. 1, 2.

Eine kleine Species aus der reichen C4ruppe der radial gerippten Lepralien. Die in ausstrahlenden

abwechselnden Reihen stehenden Zellen sind oval oder etwas länglich , bisweilen am hinteren Ende

schwanzförmig verlängert, stets nur flach gewölbt und durch schmale aber scharfe Furchen von einander

gesondert. Gewöhnlich wird die Oberfläche der Zellendecke durch 14, seltener und nur an stark verlän-

gerten Zellen durch eine grös.sere Anzahl radialer Furchen geziert, deren Grund an den besterhaltenen

Zellen von einer Reihe sein- feiner Poren durchstochen erscheint. Die Zwischenräume dieser Furchen erhe-

ben sich zu schmalen Rippchen, die durch vertiefte Querlinien oft deutlich gekerbt erscheinen. Nicht immer

reichen sie bis zum CentruDi der Zellendecke, sondern lassen dort einen kleinen, bisweilen schwach con-

vexen Raum frei, der hin und wieder von feinen Poren durchstochen wird. Die Mündung ist klein und quer,

ein ziemlich niedriges Kreissegment darstellend. Ihre \'orderlippe verdickt und verbreitert sich zuweilen

so stark, dass sie sich schirmförmig über die Mündung legt und dieselbe verengert. Solche Formen habe

ich früher irriger Weise als selbstständige Species unter dem Namen Cellepora megacephala beschrieben.

Der Vorderrand trägt überdies fünf Körner, die Ansatzstellen vorhanden gewesener Oraldornen. Die gerade

Hinterlip])e ist gemeiniglich schmäler und niedriger. Oft schwillt aber auch sie in der Mitte an , so dass sie

ein mit der Spitze rückwärts gerichtetes sehr niedriges Dreieck bildet. Selten ist die Zellendecke hinter der

Mündung blasig aufgetrieben.

Die Ovicellarien sind klein , halbkugelförmig und im wohlerhaltenen Zustande in der Mittellinie

schwach gekielt. Nur in wenigen Fällen beobachtete ich zwischen den normalen Zellen eine ohrför-

mige, zugespitzte Avicularzelle , wie sie Manzoni abbildet, welche sehr schief von aussen nach innen

aufsteigt.

Auf die Länge von 5 j\Iillini. 11 bis 15 Zellen.

Manzoni bildet 1. c. zwei Formen ab, welche er zu der beschriebenen Species rechnet, die eine

(Taf. 1, Fig. 1) aus dem Miocäu von Turin, die andere (Taf. 1, Fig. 'l) aus dem Pliocän. Von letzterer lie-

gen mir ebenfalls Exemplare aus Sicilien vor, au deren Zellen aber die hinter der Mündung liegende Pore

keineswegs immer vorhanden ist. An den österreichischen Formen, welciic zugleich meistens eine geringere

Wölbung darbieten, fehlt diese Postoralpore comstant.

Die sehr ähnliche L. mnommata Couch. ' unterscheidet sich durcli die gewölbten mehr ovalen Zellen,

die geringere Zahl der Radialrippen und die ebenfalls selten fehlende Retroralpore.

L. finnulata Fabr. sp. ^ weicht auch durch die grössere Wölbung der Zeilen, den Längskiel in der

Mitte der Zellendecke und die seiir kleinen tief eingesenkten Ovicellarien ab.

1 Busk 1. c. p. 79, Tab. 86, Fig. 2.

- Busk 1. c. p. 76, Tab. 77, Fig. 1.
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166 A. E. Eeuss.

L. rnultiradiata Rss. ' hat eine kleinere (iner-elliptische Miinduug und zahlreichere deutlich gekerbte

Radialrippchcu, dagegen keine Poren in den Zwischenfurchen derselben. Jedenfalls ist sie aber eine sehr

verwandte Form.

Fundorte: Nussdorf, Enzersdorf; .Steinabrunn, Bischofswart (^Mähren); Ehrenhausen, Wildon (Steier-

mark). — Miechowitz (Oberschlesien). v

Miocän bei Turin ; Pliocän in Toscana, Piacenza, Sicilien.

35. I. rareeostata Kss. (Tat". 1, Fig. 8).

Cellepora rareeostata Reuss 1. C. ]). 83, T;lt'. 10, Fig. 4.

Mollia rareeostata d'Orbigny, Pal. t'r. terr. crct. V, p. 388.

In radialen Reihen stehende, sehr kleine, ovale Zellen mit 7 bis 11 hohen, in der Mittellinie sich

begegnenden, radialen Rippchen, welche durch tiefe Furchen geschieden werden, auf deren Grunde eine

einfache Reihe sehr feiner Poren zu stehen scheint. Die kleine Mündung quer-halbelliptisch. Ihr Vorderrand

mit fünf groben Körnern (Oraldornen). Die Ovieellarien verhältnissmässig gross, kugelig, die Mündung oft

ganz verdeckend.

Auf 5 Millim. Länge 18 bis 19 Zellen.

Fundort : Nicht selten bei Eisenstadt in Ungarn.

cj Mit gran ulir ter Zellendecke.

36. L. Auingeri nov. sp. (Taf. 8, Fig. 2).

Diese Species ist nur in sehr seltenen und kleinen Bruchstücken in dem Tegel von Baden gefunden

worden. Die im Quincunx stehenden Zellen sind breit- und kurz-eiförmig, stark gewölbt und durch tiefe

Furchen geschieden. Ihre Oberfläche bedecken gedrängte, kleine, zierliche Körner. Die grosse Mündung

besitzt einen fast kreisrunden Umriss. Der vordere und die seitlichen Theile ihres Randes ragen etwas stär-

ker hervor und sind mit meistens sechs runden, kleinen, am Scheitel durchbohrten Höekerchen besetzt, —
Ansatzstellen von Oraldornen.

Ich habe die Species nach Herrn Auinger im k. k. Hof-Mineraiiencabinete benannt, der durch seine

eifrigen und gründlichen Untersuchungen der Tegel zahlreicher Localitäten die fossile Fauna von Wien mit

einer beträchtlichen Zahl neuer Formen und darunter auch von Bryozoen bereichert hat.

dj Mit poröser Z e 1 1 e n d e c k e.

37. L. Fuchsi nov. sp. (Taf. 2, Fig. 5).

Grosse, in alternirenden Radialreihen stehende länglich-hcxagonale Zellen , deren Bauch sehr flach

gewölbt ist, während der rechtwinkelig umgebogene Mundtheil in Gestalt einer kurzen dicken Röhre vor-

ragt. Er trägt die sehr kleine, rundliche oder hinten schwach abgestutzte und in einen kurzen, engen Spalt

auslaufende Mündung. Der umgebende Rand ist dick und zeigt o bis 5 ziemlich grosse Höcker , die

aber leider nirgends deutlich ausgesprochen sind. Die Zellen sind durch feine, seichte Furchen gesondert

und am Rande mit einer einfachen Reihe querer schlitzförmiger Poren geziert. Die Ovieellarien klein, halb-

kugelig.

Auf 6 Millim. sieben Zellen.

Fundort : Sehr selten bei Eisenstadt in Ungarn.

Die meistens mitteloligocäne L. Grotrümi Rss. * ist zwar sehr ähnlich, unterscheidet sich aber

doch deutlich davon. Die Zellen sind hinten gewöhnlich schmäler und gewölbter. Der umgebogene

1 Reuss, Oberbiirg, p. 3l, Taf. 10, Fig. 5. — Paliiontol. .Studien, II, p. 43.

' Reuss, Septarienthon, p. 57, Taf. 7, Fig. 1.
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Die fossil' n "Briioznon des österreicJiisch-Knqarischcn Miocäns. 167

Vordertlieil ist länger rölirig , die Mündung grösser und hinten mit einem Zahne anstatt des Ein-

schnittes.

Grosse Ähnlichkeit besitzt die Species auch mit manchen fossilen Formen von L. Peackii John st. ',

jedoch nicht mit den lebenden von Busk abgebildeten Formen*. Doch unterscheidet sie sich durch die

Form der kleinen Mündung, den Mangel des Höckers hinter der Mündung und nur drei Oraldornen.

38. L. serridata Rss. (Taf. 2, Fig. '2, 3; Taf. 4, Fig. 4).

Cellepora serrvlaia Reu SS 1. C. p. 85, Taf. 10, Fig. 12,

CeUepora serrvlaia d'Orbigny, Pal. fr. tevr. cret. V, p. 398.

Cellfipora crassilahris Reuss 1. C. p. 40. Tuf. 10, Fig. 24.

Jieploportna prass»7ni)7's d'Orbiguy, Pul. fr. terr. Cl'et. V, p. 442.

Ziemlich grosse Ausbreitungen in regelmässigen, radialen Reihen stehender alteruirender, massig cou-

vexer Zellen von rhombischem oder länglich-hexagoualem Umrisse. Ihr Rand ist mit einer Reihe querer,

darauf senkrecht stehender Poren, die sich am inneren Ende zuspitzen, besetzt, wodurch er ein feingesäg-

tes Ansehen gewinnt. Der übrige Theil der Zellendecke ist glatt, nur sehr selten beobachtet man im hin-

teren Seitentheile einige Poren. Die terminale Mündung ist quer-elliptisch, hinten gewöhnlich etwas ausge-

randet durch einen kleineu Vorsprang der Hiuterlippe. Der Mündungsrand ist verdickt, mitunter in hohem

Grade, wodurch die Mündung beinahe quer-spaltenförmig wird. Ihr Vorderrand ragt dann schirmtormig über

die I\rüudung vor fL. crassiiabi-is).

In der Mitte des Hinterrandes erhebt sich bisweilen eine Pustel mit einer kleinen rundlichen Pore. Au

manchen Zellen nimmt man Andeutungen wahr, dass auf der Vorderlippe zwei Dornen gesessen sind, jedoch

kann man sich au den vorliegenden Exemplaren nicht mit völliger Siciierheit davon überzeugen. Die ziem-

lich grossen, gewöhnlich kugeligen Ovicellarien sind hin und wieder in senkrechter Richtung etwas verkürzt,

quer-oval, zeigen aber übrigens keine besonderen Sculi)lurverbältnisse.

Auf 5 Millim. Länge 87; Zellen.

Fundorte: Eisenstadt in Ungarn. — Miechowitz (Oberschlesien).

39. L. tenera nov. sp. (Taf. 2, Fig. 4).

Der vorigen .Species ähnlich, aber doch davon hinreichend verschieden. Die Zellen sind kleiner (10 auf

5 Millim. Länge), breiter, rhombisch-hexagoual und beinahe flach; nur in der Mittellinie erhebt sich die

Zellendecke etwas, aber wenig. Die Zellen sind nur durch sehr feine Furchen geschieden und am Rande

von einer einfachen Reihe sehr zarter, querer, mitunter verlängerter Poren eingefasst, viel zarter als bei

L. serrnlata. Ebenso ist der Rand, der die kleine, meistens schmal halbmondförmige Mündung umfasst,

dünner und im vorderen Theile mit 3 bis 5 zierlichen Körnern besetzt , den Ausatzstellen ebenso vieler Dor-

nen. Der Hinterrand zeigt in der Mitte mitunter eiue schwache Verdickung und öfters jederseits einen klei-

nen Zahn.

Fundort: Sehr selten bei Eisenstadt.

40. L. ternata Kss. (Taf. 3, Fig. 11; Taf. 7, Fig. 5).

Cellepora ternata Reuss 1. c. p. 91, Taf. 11, Fig. 5.

Reptescharellina ternata d'Orbigny, Pal. fi'. terr. cret. V, p. 452.

In alteruirenden Querreiheu stehende nicht sehr grosse , mitunter last halbcylindrische Zellen. Die

massig grosse, rundliche, hinten abgestutzte oder selbst eingebogene Mündung ist mit ihrem vorderen Theile

einfach eingesenkt. Nur an den Seiten und hinten wird sie von einem erhabenen Rande begrenzt, an dessen

1 Busk, Foss. polyzoa of the Crag, p. 48, Tab. 5, Fig. 6, 7, 8; Tab. 6, Fig. 4.

2 Catal. p. 77, Tab. 82, Fig. 4; Tab. 97.
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168 A. E. Reuss.

vorderen Enden auf einer schwachen bläschenartigen Anschwellung gewöhnlich eine feine Pore steht. Auch

die Mitte des Hinterrandes erhebt sich oft zu einem kleinen, selten durchbohrten Höcker.

Die .Seitenränder der Zellen begleitet eine Reihe feiner, nicht sehr gedrängter Poren. An besser erhal-

tenen Exemplaren findet man auch den vorderen Theil der Mündung durch zwei Körner geschlossen, wohl

Ansatzstellen von Oraldornen.

Auf 3'
2 Millim. Länge sechs Zellen.

Fundorte: Nussdorf; Eisenstadt.

41. L. regularis nov. sp. (Taf. 2, Fig. 1).

Grosse einschichtige Ausbreitungen , aus sehr regelmässig in ausstrahlenden alteruireuden Reihen

stehenden Zellen zusammengesetzt. Dieselben sind verkehrt-eiförmig, gewölbt, durch tiefe Furchen

geschieden. Die Mündung ist gross, halbrund, hinten abgestutzt. Auf der vorderen, ziemlich dicken Hälfte

des Mündungsrandes stehen fünf, seltener drei Körner, die Ansatzstellen ebenso vieler Oraldornen. Die

Zellendecke ist glatt, nur am Rande von einer Reihe grober, wenig gedrängter unregelmässiger Poren ein-

gefasst, die sich bisweilen als kurze, seichte Furchen etwas weiter einwärts fortsetzen, ."^ehr selten trägt

die Hinterlippe der Mündung eine kleine Pore.

Auf 5 Millim. Länge sieben Zellen.

Fundort: Sehr selten auf Austern.schalen bei Kostel in Mähren.

2. Ohne Oraldornen.

aj Mit glatter Z e 1 1 e u d e c k e.

42. L. incisa nov. sp. (Taf. 3, Fig. 4).

Ziemlich kleine in alternirenden Radialreihen geordnete, wenig gewölbte Zellen von ovaler Form, die

durch breite nicht sehr tiefe Furchen geschieden werden. Die kleine rundliche Mündung verlängert sich nach

hinten in eine ziemlich lange Spalte und ist von einem sehr flachen erhabenen Rande umgeben. Die Zellen-

decke glatt. Die runden Ovicellarien gross, aber flach gewölbt.

Auf 5 Millim. Länge 12 Zellen.

Fundort: Im Rauchstallbrunngraben bei Baden unweit Wien. Von Herrn Gonvers mitgetheilt.

43. L. chilopora Rss. (Taf. 4, Fig. 1).

Cellepora chilopora Eeuss 1. c. p. 91, Taf. 11, Fig. 4.

Rundlich-polygonale Ausbreitungen , ausgezeichnet durch die sehr regelmässigen alternirenden Radial-

reihen von Zellen. Diese sind sehr klein, oval, stark gewölbt, durch tiefe Seitenfurchen gesondert. Die

verhältnissmässig grosse Mündung ist halbrund
,
gewöhnlieh durch einen vom Hinterrande hineinragenden,

zungenförmigen Lappen halbmondförmig und bisweilen von einem scharfen, erhabenen Rande umgeben.

Der Hinterrand der Mündung erhebt sich mitunter zu einem nicht selten beträchtlichen Höcker, der in

den meisten Fällen eine sehr kleine Pore trägt. In den Seitenfurchen der Zellen beobachtet man stellenweise

eine Reihe entfernt stehender kleiner, wenig regelmässiger Poren. Die Oberfläche der Zellendecke erscheint

matt und etwas rauh, wahrscheinlich in Folge späterer Erosion. Die kugeligen Ovicellarien sind durch ihre

beträchtliche Grösse ausgezeichnet.

Auf 5 Millim. Länge 16 Zellen.

Fundort: Selten auf Austernschalen bei Satschan in Mähren.

44. L. Partschi Rss. (Taf. 5, Fig. 12, 13).

Cellepora i'arUclu Reuss 1. C. p. 92, Taf. 11, Fig. 8.

Reptoporina Parischi d' rb igiiy, Pal. fr. terr. cret. V, p. 242.
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Die fossilen Bryozoen des österreichisch-urtgarischen Miocäns. 169

Mehr weniger rundlicbe Überzüge , sich auszeichnend durch die breiten , tiefen Furchen ,
von welchen

die Zellen seitlich begrenzt sind. Sie werden dadurch in sehr deutliche Längsreihen geschieden. Die dem

Centrum zunächst stehenden Zellen sind gedrängter und schmäler und richten sich mit ihrem Vordertheile

stärlicr auf, während die peripherischen vollkommen liegend sind. Übrigens besitzen dieselben einen vier-

seitig-eiförmigen Umriss mit parallelen Seitenrändern und sind durch feine Querfurchen geschieden. In der

Mittellinie sind sie gewölbt und dachen sich von da gegen die Seitenfurchen ab, zunächst welchen sie wie-

der niedergedrückt sind. Die oft von einem schmalen erhabenen Rande umgebene Mündung ist klein, rund-

lich, hinten oft in einen kurzen Spalt verlängert. Nicht selten ist sie jedoch hinten etwas abgestutzt und

dann erscheinen ihre Seitenwinkel öfters etwas herabgezogen. In manchen Fällen nimmt die Mündung auch

einen fast runden Umriss an. Der zunächst hinter derselben gelegene Theil der Zelle erhebt sich in einem

Höcker von sehr verschiedenem Grade der Wölbung. Im abgeriebenen Zustande erscheint derselbe öfters

durchbrochen. Zuweilen erheben sich die sehr dünnwandigen Zellen in ihrer gesamten Ausdehnung blasen-

artig. Die Ovicellarien klein, kugelig.

45. I. complicata nov. sp. (Taf. 6, Fig. 2).

Von Kostel in Mähren liegen sehr seltene kleine Bruchstücke einschichtiger Kolonien vor, die sich

durch eigenthümliche Merkmale auszeichnen. Die Zellen stehen in alternirenden Reihen, sind verlängert-

eiförmig, mit beinahe parallelen Seitenrändern und durch tiefe Längsfurchen geschieden, in welchen man

hin und wieder eine vereinzelte grobe Pore wahrnimmt.

Die Mündung ist halbrund-vierseitig, selten abgestutzt, von keinem erhabenen Rande eingefasst. An

den vorliegenden Bruchstücken sind sämtliche Zellen mit Ovicellarien verschen, welche verhältnissmässig

sehr gross, im Umfange gerundet, aber sehr flach gewölbt sind, so dass ihr Vorderrand sich nicht scharf

abhebt von der Decke der voranstehenden Zelle. Etwas hinter der Mitte tragen sie eine enge halbmondför-

mige, mit der Concavität rückwärts gerichtete Spalte, die jedoch nicht selten sich zu einer seichten Depres-

sion verwischt. Hinter und zur Seite der Mündung, meistens rechts, steht nicht selten ein grosses verticales,

von einem scharfen Rande umgebenes ohrförmiges Avicularium mit verlängerter Öffnung.

46. L. rugulosa nov. sp. (Taf. 3, Fig. 2).

Ziemlich grosse Ausbreitungen kleiner flach gewölbter, durch wenig tiefe Furchen geschiedener, rhom-

bischer, sehr oft unregelmässiger Zellen ,
deren etwa 12 auf die Länge von 5 Millim. gehen. Die sehr

kleine, hinten in einen sehr kurzen Schlitz auslaufende, selten rundliche Mündung wiid von einem kaum

erhabenen Rande eingefasst und manchmal ziemlieh weit von der vorderen Zellenspitze überragt. Die Ober-

fläche der Zellendecke zeigt entfernte ungleiche Querlinieu und Furchen.

Die Species älmelt in mancher Beziehung der i. Bro«y«/aWia/^« And.', unterscheidet sich aber durch

die Form der Mündung und den Mangel der Avicularien.

Die Ovicellarien habe ich nicht beobachtet.

Fundort: Sehr selten bei Eisenstadt.

47. L. venusta Eichw. sp. (Taf. 6, Fig. 8).

Cellepora remistn EicliwaUl, Letliaea rossica, III, p. 89, Tab. -2, Fig. 2.

Manzoni, Bryoz. plioc. ital. (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. 59), p. 4, Taf. 1, Fi«'. 7; II, p. 8.

Sie wurde zuerst von Eichwald aus den miocänen Tertiärschichten von Zukowce in Galizieu, später

von Manzoni aus dem Pliocän von Castcllarquato und von S. Regolo beschrieben. Bei Porzteich und bei

Niederleis in Jlähren kömmt sie, wie es scheint, sehr selten vor.

> Busk, Catal. p. 6ö, Tab. 81, Fig. 1-:.. - Busk, Trag poiyzoa. p. 46, Tab. 6. Fig. l. - Manzoni. Bryoz. foss.

ital. II, p. 7, Tab. 2, Fig, 9.

22
Deokschrifcen der raathem.-natur« Cl. X.\i.ni. Bd.
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170 • ^'J- E' ßeuss.

Die Zellen zeicbnen sich durch besoudere Grösse aus , sind rhombisch-eiförmig , durch tiefe Nähte

gesondert und massig gewölbt. Die kleine rundliche oder hinten abgestutzte Mündung wird von einem an-

geschwollenen callösen Rande umgeben. Von demselben erstrecken sich drei bald breitere , bald schmälere

Rippen nach hinten, deren zwei an den Seitenrändern, die dritte in der Mittellinie der Zelle liegt. Letztere

reicht nicht bis an den hinteren Zellenraud. Die zwischen den Rippen befindlichen deprimirten Felder
,
die

je nach der Breite der Rippen eine wechselnde Ausdehnung besitzen, sind fein punktirt, jedoch ist dies an

den vorliegenden mangelhaft erhaltenen Exemplaren nur stellenweise wahrnehmbar.

Von den sechs Ansatzstellen von Oraldornen, sowie von den zwei accessorischen Poren in den Vereini-

o-ungswinkeln der Rippen, welche Manzoni an seinen wohlerhalteneu Bruchstücken beobachtete, ver-

mochte ich nichts wahrzunehmen.

Auf 5 Millim. Länge 5—6 Zellen.

48. L. monoceros Rss. (Taf. 3, Fig. 9).

Cellepora monoceros Reuss 1. c. p. 80, Taf. 9, Fig. 24. - D'Orbigiiy, Pal. fr. terr, cret. V, p. .398.

Durch den hornförmigen Fortsatz sehr ausgezeichnet und der L. ceratomorjyha Rss. verwandt, aber

davon genügend verschieden. Die Zellenuecke bildet eine dicke stumpf zugespitzte, stark geneigte,

hornförmige Verlängerung, welche die kleine unterhalb der Spitze des Horues befindliche halbrunde

oder rundliche Mündung meistens vollständig verdeckt. Wenn man eine Kolonie von obenher betrachtet,

erblickt man nur die sich fast dachziegelförmig deckenden Hörner und die Zellen erscheinen in ihrem Hin-

tertheile beinahe halbcylindrisch. Erst sobald man von vorne zwischen die hornförmigen Fortsätze hin-

einsieht , nimmt mau die Mündungen wahr , welche aber oft ganz geschlossen sind. In vielen Fällen ist

das Hörn abgebrochen, und dann überzeugt man sich, dass dasselbe hohl ist und sich in die Zellenhöhlung

öffnet.

Die Ovicellarien sind klein, kugelig. An den Seitenrändern der Zellen keine Poren oder Furchen.

Fundorte: Bischofswart (Mähren); Mörbisch, Eisenstadt (Ungarn), an letzterem Fundorte häufig.

bj Mit gerippter Zellen decke.

49. L. Haueri Rss. (Taf. 1, Fig. 1—3).

Cellepora Säuert Reuss 1. c. p. 83, Taf. 10, Fig. 2.

Reptescharella Haueri d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 46».

Die grossen Zellen, welche in ausstrahlenden, alternirendeu Reihen stehen, sind elliptisch, mehr weni-

ger verlängert imd seitlich durch feine Furchen geschieden. Die Mündung klein, rundlich, hinten in eine

kurze, schmälere Bucht auslaufend. Sie wird von einem schmalen und nicht sehr hohen Rande eingefasst,

deren Hiutertheil in der Mitte gewöhnlich unterbrochen ist. Den grössten Theil der Zellendecke nimmt ein

bald grösseres, bald kleineres flaches Schild von elliptischem Umriss ein, dessen breiter Rand durch 12 bis

1(5 kurze radiale Furchen zerschnitten ist. Das schmale ungerippte Mittelfeld ist etwas vertieft und zeigt

sehr oft eine schmale verticale Falte , die aber nicht immer scharf hervortritt. Die gleich hinter der Mündung

gelegenen zwei vordersten Kerben ragen gewöhnlich etwas über die anderen hervor und schwellen selbst zu

stumpfen Höckerchen an. Der nach aussen von dem beschriebenen, gerippten Schild gelegene Randtheil

der Zellen ist glatt, bald sehr schmal, bald breiter und dacht sich gegen die Grenzfurchen der Zellen all-

mälig ab.

Die Ovicellarien sind verhältnissmässig gross , halbkugelig , mit einem längs der Mitte herablaufenden

Kiele, neben weichem .sie etwas zusammengedrückt erscheinen, wodurch sie ein helmförmiges Ansehen er-

langen. An den Zellen, an welchen sie ausgebildet sind, entwickelt sich der Hinterrand der Mündung zu

einem mitunter ziemlich dicken und stark vortretenden Quersaum.
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Die fossilen Bi-i/ozoen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 171

Die ähnliche L. melolontha Laiulsb. von den Küsten von England' unterscheidet sich dnrch den röh-

rigen Fortsatz an jeder Seite der Mündung, durch die konisch aufsteigende Erhöhung am Hinterende der

Zellen und durch zwei Oraldoruen.

Auf die Länge von 5 Millim. durchschnittlich sieben Zellen.

Fundorte: Häufig bei Eisenstadt (Ungarn); bei Mödling und Baden.

50. 1. peltata nov. sp. (Taf. 1, Fig. .5).

Der vorigen Species sehr ähnlich, aber schon durch die kleineren Zellen sich unterscheidend, denn auf

8 Millim. Länge gehen 13—14 Zellen, oft auch noch mehr. Sie sind länglich-elliptisch, flach gewölbt, durch

schmale aber ziemlich tiefe Furchen gesondert. Die kleine Mündung ist viereckig-rundlich, von einem schar-

fen Rande eingefasst. Mitunter beobachtet man in derselben zwei sehr kleine Zähne, die, je einer von jeder

Seite, hineinragen, und die Mündung etwas unterhalb der Mitte verengen. Die Zellendecke trägt ein radial

geripptes Feld , das aber bei weitem nicht so stark und deutlich vortritt , als bei L. Hauet-i. Die 15 bis

18 Radialrippchen, welche beinahe bis zur Zellenmitte reichen und nur an den breiteren Zellen ein kleines

Mittelfeld frei lassen, sind flach und werden durch sehr schmale Furchen gesondert, auf deren Grunde man

eine Reihe äussert feiner Poren wahrnimmt. Die glatten Seitenränder der Zellen sind bei dieser Species sehr

schmal. Die verhältnissmässig grossen Ovicellarien sind flach lialbkugelförmig.

Fundort: Selten im Rauclistallbrunngraben bei Baden. Von Herrn Gonvers raitgetheiit.

51. L. Manzonii nov. sp. (Taf. 1, Fig. 6).

Auch sie ist der L. Haueri verwandt. Die elliptischen Zellen stehen in ziemlich regelmässigen alter-

nirenden Radialreihen und sind durch schmale tiefe Furchen gesondert. Die von einem scharfen wenig erha-

benen Rande umgebene Mündung ist quer-elliptisch, gewöhnlich hinten etwas abgestutzt. Die flache

Zellendecke zieren 12—17 schmale Radialfurchen, deren vordere horizontal verlaufen und auf deren Grunde

eine Reihe sehr feiner Poren zu beobachten ist. Nach aussen reichen die Furchen bis an den Zellenrand, der

dadurch schwach gekerbt erscheint ; nach innen stossen sie in der Mittellinie der Zelle zusammen und lassen

kein Mittelfeld frei.

Fundort: Mödling bei Wien. Von Herrn Gonvers mitgetheilt.

52. L. Endlicher! Rss. (Taf. 1, Fig. 9).

Cellepora Endlichen Eeuss 1. c. y. 82, Taf. 9, Fig. 27.

Beptoporina Endlicheri d'Orbi.g'ny, Pal. fr. terr. cret. Y, \). 442.

Die Zellen sind meistens kurz- und breit-eiförmig, selten etwas verlängert, gewölbt, am stärksten gleich

hinter der Mündung, und von da nach allen Seiten gleichmässig abfallend.

Die von einem schmalen, erhabenen Rande eingefasste Mündung ist gross, hinten abgestutzt, halbrund,

oder etwas vierseitig. Meistens erhebt sich die Zelle gleich hinter der Mündung zu einem Höcker, der ent-

weder geschlossen oder in einer kleinen rundlichen Pore geöffnet ist. Die Zellendecke ist mit 8—10 dünnen,

radialen Rippchen bedeckt, die gewöhnlich die Zellenmitte frei lassen. In den tiefen Furchen, welche die

Zellen scheiden, verläuft bisweilen eine dünne lamellöse Leiste, mit welcher sich die Zeilenrippchen netz-

förmig verbinden.

VelLepora orhicula Eichw. = von Zukowce ist wohl mit L. Endlicheri identiscli.

Auf 5 Millim. Länge acht Zellen.

Fundorte: Bischofswart, Satschan (Mähren); Reichenberg (Steiermark); Kroisbach (Ungarn); Pod-

jarkow bei Kurowic (Galizien).

1 Busk, Catal. of mar. polyzoa, II, p. 79, T<af. 85, Fig. ;

2 Eichwald, Letbaea rossica, III, p. 25, Taf. 1, Fig. 22
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17 2 Ä. E. Eeuss.

53. L. scarabaeus Rss. (Taf. 1, Fig. 10).

OeUepora scarahaeus Reuss 1. c. p. 86, T.if. 10, Fig. II. — d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398.

Eine ältere Species, die manchem Wechsel unterworfen und 1. c. nicht richtig- abgebildet ist. Die Zellen

sind bald schmäler, bald breiter oval, gewölbt, mitunter beinahe halbcylindrisch. Die Mündung ist massig

gross, halbrund, hinten abgestutzt und von einem schmalen erhabenen Rande umgeben. Der vordere Theil

der Mündung ist eingesenkt. Gleich hinter derselben erhebt sich sehr oft eine kugelige Blase, die nicht

selten in einem grösseren oder kleineren Loche aufgebrochen ist. Mitunter fehlt, wie an dem 1. c. abgebil-

deten Exemplare, diese blasenartige Auftreibung ganz, und ihre Stelle nimmt eine flache, halbrunde, glatte

Area ein, die nach hinten von einem sehr schmalen und niedrigen bogenförmigen Leistchen begrenzt ist. Sel-

ten ist dieses Leistchen in doppelter Zahl vorhanden.

Vor dem Rande des glatten Feldes oder der blasigen Auftreibung entspringen 8—9 entfernte ungleiche,

wenig regelmäs.sige
,
gebogene, sehr feine, radiale Fältehen. In der Gesamtheit zeigt die Species grosse

Verwandtschaft mit L. Endlichen' Rss.

Fundorte: Reichenberg (Steiermark) ; Mörbisch (Ungarn).

cj Mit granulirter Zellendecke.

54. L. seriata nov. sp. (Taf. 2, Fig. 12).

Die rectangulären, sehr wenig gewölbten Zellen stehen in sehr deutlichen Längsreihen, in deren Fur-

chen ein sehr feines Leistchen verläuft. Die queren Grenzen dagegen sind nur durch sehr undeutliche Linien

angedeutet. Den auffallendsten Charakter bietet die massig grosse Mündung dar. Sie ist halbrund, verlän-

gert .sich aber au beiden Hinterecken in einen schmalen Spalt , wodurch sie ein etwas kartenkreuzförmiges

Ansehen gewinnt. Der Hinterrand ist gerade abgestutzt oder wenig lippenartig vorgezogen.

Die Oberfläche der Zellendecke zeigt bei stärkerer Vergrösserung eine sehr feine Körnung
,
jedoch ist

sie bei dem mangelhaften Erhaltungszustande nicht überall mit Sicherheit nachzuweisen.

Auf 5 Millim. Länge sieben Zellen.

Fundort: Sehr selten im Rauchstallbrunngraben bei Baden. Von Herrn Gonvers mitgetheilt.

55. I. granulifera Rss. (Taf. 1, Fig. 11; Taf. 5, Fig. 14).

OeUepora grannlifera Reuss 1. c. p. 86, Tiif. 10, Fig. Ib. — d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret, V, p. 398.

Die Species wurde bis in die jüngste Zeit nur in sehr kleinen Ausbreituugen , auf Cardita-^c\\&\Q\\

sitzend, bei Grinzing gefunden. Die sehr kleinen Zellen stehen in wenig regelmässigen Radialreihen und

sind oval, doch oft verzerrt, gewölbt, durch tiefe Furchen geschieden. Die kleine, runde, terminale Mün-

dung ist eingesenkt, ohne erhabenen Rand. Die Zellendecke ist mit zierlichen rundlichen Körnern bedeckt,

die nicht selten eine Spur einer Anordnung in Querreihen verrathen.

In der neuesten Zeit hat Herr v. Letocha kleine Kolonien der Species von Niederleis (Mähren) mit-

getheilt, welche Bruchstücke von ^scÄffra-Stämmchen überrinden. An denselben sind die Körnchen der Zel-

lendecke weniger regelmässig, mehr länglich und auch regelloser gestellt.

Auf 2 Millim. Länge fünf Zellen.

56. L. lata Busk. (Taf. 5, Fig. 6).

Biisk, Quart. Jtmni. of the microscop. .Soc. IV, p. 308.

M an z Olli, Bryoz. foss. ital. p. 4, Tab. 1, Fig. 6.

Rhomboidal-eiförmige, flach gewölbte, aber durch deutliche Furchen geschiedene Zellen, deren Ober-

fläche mit in unregelmässigen Längsreihen stehenden , flachen , länglichen , ungleichen Körnern bedeckt

ist. Die eingesenkte Mündung ist verlängert , etwas kartenkreuzförmig , hinten abgestutzt und etwas
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Die fossilen Bryozoen des östei-reichisch-ungca-ischen Miocäns. 173

verbreitert , in der Mitte massig zusammeugezogen , iu Folge der naeli iunen coneaven Mliuduugs-

ränder.

Fundorte: Busk beobachtete die Speeies lebend bei Gibraltar, Manzoui fossil bei Castellarquato.

Bei Kostet in Mähren kömmt sie nur sehr selten vor.

57. L. asperrima nov. sp. (Taf. 8, Fig. 9).

An den vorliegenden kleinen Fragmenten aus dem Tegel von Lapugy erkennt man , dass die eiförmigen,

kaum gewölbten, durch sehr seichte Furchen geschiedenen Zellen in ziemlich regelmässige alternirende Quer-

reihen gesondert sind. Die grosse Mündung ist kreisrund oder breit-elliptisch, hinten bisweilen etwas abge-

stutzt. Die Oberfläche der Zelleudecke ist sehr uneben , durch grobe, ungleiche, regellose Rauhigkeiten, zwi-

schen welche ebenso unregelmässige Gruben eingesenkt sind. Auch der schmale, die Mündung umsäumende,

erhabene Rand trägt solche aber etwas kleinere Rauhigkeiten.

58. L. ogivalis nov. sp. (Taf. 7, Fig. 12).

Eine eigenthümliche, zierliche Speeies, die sich durch die grosse Regelmässigkeit im Umriss und in der

Anordnung der Zellen auszeichnet. Diese, in der Form sehr ähnlich jenen der Vincularia lepida d'Orb. aus

der französischen Kreide ', stehen im Quineunx und sind in ihrer vorderen Hälfte halboval, spitzbogenför-

mig, während sich die hintere Hälfte rasch verschmälert, und, von eingebogenen Seiten begrenzt, in eine

schwanzförmige Spitze ausläuft. Die vordere Hälfte der Zellenwaud ist stark concav, und die tief ein-

gesenkte senkrecht elliptische, massig grosse Mündung, welche von einem sehr schmalen, erhabenen Rande

umgeben erscheint. Nach hinten bebt sich die Zellendecke allmälig heraus. Die Zellen werden durch eine

gemeinschaftliche, dicke, am freien Rande gekörnte Zwischenwand geschieden.

Die Zellendecke ist mit gedrängten, verhältnissmässig grossen , warzenartigen, etwas unregelmässigen

Körnern bedeckt, die am Scheitel oft von einer kleineu, runden Öffnung durchbohrt werden.

Fundort: Es liegen mir nur einzelne sehr kleine Bruchstücke aus dem Tegel von Speising bei

Wien vor.

dj Mit poröser Zelleudecke.

59. L. nuda nov. sp. (Taf. 6, Fig. 10).

Sie besitzt Ähnlichkeit mit manchen Formen der vielgestaltigen L. ciliata Fall., z. B. mit den von

Manzoni- aus dem Pliocän von Reggio in Calabrien; nur fehlt bei unseren Fossilresten nebst den Oraldor-

nen und den seitlichen Avicularien auch die Vibracularpore auf dem Zellenbauche. Ich halte sie daher noch

als besondere Speeies getrennt. Sollte sich das erwähnte Merkmal in der Folge noch vorfinden, so müsste

man sie als Var. nuda der L. ciliata betrachten.

Die glatten Zellen sind eiförmig, gewölbt und durch tiefe Furchen geschieden, neben welchen am Zel-

lenrande gewöhnlich einige entfernte grobe Poren eingestochen sind. Die ziemlich grosse, halbrunde, hinten

abgestutzte Mündung wird von keinem erhabenen Rande eingefasst.

Fundort: Sehr selten bei Nussdorf.

60. L. circumornata Rss. (Taf. 2, Fig. 8, 9; Taf. 8, Fig. 13).

Ceüepora circumornata Eeuss 1. C. p. 85, Taf. 10, Fig. 11.

Beptescharella circumornata d'Orbigny, Pal. fr. terr cret. V, p. 465.

Die Zellen besitzen je nach ihrer Unterlage einen sehr wechselnden Umriss. Die Anfangszellen einer

Kolonie sind kurz und mannigfach verzogen. Je weiter sie sich vom Centrum entfernen, desto mehr verlän-

1 D'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. SO, Tat". 6ö7, Fig. 13-

2 Bryozoi fossil, ital. III, p. 10. Tab. 3, Fig. U.
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174: ^1- E- Reuss.

gern sie sich, und werden im Allgemeinen eiförmig-hexagonal. Ihre Wölbung ist massig. Ihre Grenze bildet

ein sehr schmaler erhabener Saum. Die Mündung ist endständig, eingesenkt, rundlich. Bisweilen schwillt

der zunächst hinter der Mündung gelegene Theil der Zelle etwas an. Längs des Zellenrandes verläuft eine

Reihe tiefer, nach innen hin sich furchenartig verlängernder Poren, deren Stelle mitunter zwei kleinere kür-

zere einnehmen. Besonders an den Medianzellen treten solche Unregelmässigkeiten häufiger hervor. In man-

chen Fällen erheben sich die polygonalen Zellen in Gestalt gerundeter Höcker, auf deren Gipfel die dann

viel grössere Mündung steht. Zugleich wird der die Zellen trennende Saum sehr schmal und der grobe Poren-

kranz verläuft rings um die gesammte Zellengrenze.

Fundort: Sehr selten bei Nussdorf.

Bei Kroisbach kommen auf Ostrea fialelUformis grosse Ausbreitungen vor, mit stärker verlängerten,

eiförmig-hexagonalen , meistens flachen Zellen , die in regelmässig alteruirenden Picihen stehen. In ihrer

Trennungsfurche verläuft ein sehr dünnes blattartiges Leistchen, das jedoch bei den kürzeren Zellen zu feh-

len pflegt. Die Mündung ist halbrund, hinten abgestutzt, von sehr wachsender Grösse. Der zunächst hinter

derselben gelegene Theil schwillt mitunter an, von einer sehr flachen Erhebung bis zum stark vortretenden

Höcker. Seine Stelle nimmt in Folge von Zerstörung der dünnen Aussenwand öfters ein ziemlich grosses Loch

ein. Sobald die genannte Anschwellung stärker wird, tritt der Hinterrand lappenförmig etwas in die Mün-

dung hinein. An dem Zellenrande fehlt auch hier die Eeihe wenig gedrängter, grober Poren nicht, die sich,

besonders an den stärker convexen Zellen, nach innen furchenartig verlängern.

Von Forehtenau liegt mir eine Lepralm als Überrindung eines Fme2</ar«a-Stämnicliens vor, die mit der

in Rede stehenden Species wohl in dem Umriss der Zellen, in der Einfassung durch eine Reihe grober Poren

und in der Hauptform der Mündung übereinstimmt, aber in einigen anderen Merkmalen abweicht. Besonders

ist dies bei der Mündung der Fall. An wohlerhaltenen Zellen ragt von ihrem hinteren abgestutzten Rande ein

vierseitiger blattartiger Zahn in dieselbe hinein. An anderen erhebt sich der Mündungsrand beträchtlich

ringförmig. Wieder in anderen Fällen ist die Mündung nicht nur hinten, sondern auch an den Seiten etwas

eingebogen, wodurch ihr Umriss schwach dreilappig wird. Die Zellendecke ist mit feinen Rauhigkeiten und

Grübchen bedeckt. Ob diese Formen wirklich zu L. circiimomata zu rechnen seien, muss ich bei der Jlan-

gelhaftigkeit des Materiales vorläufig unentschieden lassen.

61. L. cingulata nov. sp. (Taf. 2, Fig. lOj.

Breit- eiföi-mige, meist kurze, oft etwas unregelmässige Zellen, welche, da ihnen alle Wölbung mangelt,

nur durch ihre Porenbegrenzung hervortreten. Die oft ziemlich weit vom vorderen Ende abstehende Mün-

dung ist massig gross, halbrund, hinten abgestutzt. Bisweilen verlängern sich ihre Seitenwinkel etwas nach

hinten, und dann erscheint der Hinterrand lippenartig vorgezogen. Jede Zelle wird am Rande von eimr ein-

fachen Reihe von Poren eingefasst.

Auf 5 Millini. Länge eilf Zellen.

Fundort: Forehtenau (Ungarn). Von Herrn R. v. Schwaben au gefälligst mitget heilt.

62. L. aperta nov. sp. (Taf. S, Fig. 10).

Flache oder kaum etwas gewölbte Zellen, deren Grenzen nur durch sehr seichte Furchen angedeutet

werden. Ihr Umriss ist sehr veränderlich, bald eiförmig, bald etwas winkelig, bald auf mannigfache Weise

verzogen. Ebenso stehen sie bald in deutlichen alternirenden Reihen, bald sehr regellos. Die von einem

schmalen , sehr wenig erhabenen Rande umsäumte Mündung ist sehr gross nnd nimmt die Hälfte oder selbst

zwei Drittheile der gesamten Zellenfläche ein. Sie ist breit-elliptisch, wird aber gewöhnlich etwas hinter der

Mitte durch eine seichte Einbiegung der Seitenränder oder durch einen von jeder Seite entspringenden klei-

nen Zahn verengt, so dass sie an dieser Stelle eingeschnürt erscheint. Öfters fehlen aber Einschnürung und

Zähne gänzlich. In der Trennungsfurche der Zellen beobachtet man eine Reihe entfernter, grober, runder
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Die fossilen Bryozoen des österreiclusch-unfiarischen Miocüns. 175

Poren. Dieselbe wird im hinteru Thcile der Zellen stellenweise doppelt, und aucli der hintere Theil der Zel-

lendecke erscheint mit zerstreuten kleineren Poren bedeckt.

Fundort: Forchtenau (^Ungarn).

63. L. ceratomorpha Kss. (Tat'. 3, Fig. 6— 8).

Cellepora ceratomorpha Reuss 1. c. p. 80, Taf. 19, Fig. 25.

SepteschareHma ceratomorpha d'Orbigny. Pal. fr. terr. erot. V, p. 429.

Eine sehr eigentliiiniliche Form, ähnlich der L. motioceros Kss. Die wenig verlängerten Zellen stehen

in unregelmässigen, alternirenden Reiben. Die Zellendecke erhebt sich zu einem dicken, wenif;- nach vorne

geneigten kegelförmigen Hörn, das bald kürzer und stumpf, bald länger und zugespitzt ist. An der Basis

desselben steht die grosse, halbrunde, nach hinten abgestutzte Mündung und über dieser auf dem unteren

Theile der etwas abgeflachten Vorderseite des Hornes eine kleine rundliche oder quere Pore, die manchmal

von einem scharfen, wenig erhabenen Rande umgeben ist, nicht selten aber gänzlich fehlt.

Wenn man eine Kolonie dieser Species gerade von oben betrachtet, wii-d, sobald das Hörn stärker ent-

wickelt ist, die Mündung dadurch zum Theile verdeckt. Am vollständigsten erscheint dieselbe aber, sowie

die sonst gar nicht sichtbare Nebeupore, wenn man die Zellen von vorne betrachtet.

Au der Grenze jeder Zelle stehen einzelne Poren, die sich nach innen hin furchenartig verlängern. Die

Ovicellarien verhältnissmässig gross, kugelig, glatt.

Die geschilderten Merkmale treten nur an älteren Kolonien deutlich hervor. An jüngeren Zellen ist das

Hörn, welches übrigens hohl zu sein scheint, kurz, stärker geneigt, die Mündung kleiner. Auch die Pore an

der Vorderseite des Hornes ist nur selten vorhanden, und die Zellen pflegen regelmässiger in Gestalt und

Stellung zu sein. In manchen Fällen sind dieselben fast halbcylindrisch, wobei das Hörn sehr kurz und stark

geneigt ist.

Fundorte: Kostel (Mähren); Eisenstadt, Kroisbach (Ungarn).

64. L. crassa nov. sp. (Taf. ö, Fig. 5i.

In den kleinen, dicken Ausbreitungen stehen die Zellen sehr unregelniässig. Sie sind von sehr wechseln-

dem Umriss und äusserlich nicht begrenzt. Man erkennt sie nur an ihren Mündungen, welche dicke erha-

bene Ringe von ungleicher Grösse darstellen und einander mitunter sehr genähert sind. Die ziemlich grosse

Mündung ist kreisrund, hinten in einen kurzen, sehr engen Spalt auslaufend und von einem dicken, erha-

benen Rande eingefasst. Der Zwischenraum der Blüudungeu erscheint von entfernt stehenden groben Poren

durchschnitten.

Fundort : Sehr selten bei Kostel in Mähren.

65. L. rarepunctata R s s. (Taf. 2, Fig. 7 ;.

Cellepora rarepunctatu ReilSS 1. e. p. S7, Taf. 10, Fig. 19.

d'Orbiguy, Pal. fr. ten-. cret. V, p. 398.

Mitunter grosse Kolonien verlängert-eiförmiger oder etwas hexagonaler, flach gewölbter Zellen, die

durch eine einfache, wenig tiefe Furche geschieden werden. Die grosse Mündung ist vierseitig-rundlich und

von jeder Seite ragt ein sehr kleiner Zahn in dieselbe hinein. Ihr erhabener Rand ist schmal. Die Zellen-

decke ist mit etwas entfernten rundlichen, in unregelmässigen Querreihen stehenden, ziemlich grossen Poren

bedeckt, welche mit einem schwachen Rande umgeben erscheinen. Die Ovicellarien im Umrisse rundlich,

gross und sehr flach.

Auf 6-5 Millim. Länge neun Zellen.

Unsere Species ist offenbar identisch mit L. lucernula Manz. '.

1 Manz Olli, Brynz. foss. ital. III, p. 1-2, Tab. 4. Fig. 20.
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176 A. E. Reuss.

Die ähnliche Z-. lyratostoma Rss. aus dem Septarienthon von Söllingen ' unterscheidet sich durch die

mehr eiförmigen, stark gewölbten, durch tiefe Furchen gesonderten Zellen, und durch die höher umran-

dete anders gestaltete Mündung, deren Zähne, wenn vorhanden, stärker ausgesprochen sind.

Fundorte: Baden bei AVien, Meissau, Prinzendorf; Reichenberg (Steiermark); Kroisbach (Ungarn).

66. L. goniostoma R.ss. (Taf. 2, Fig. G; Taf. 3, Fig. 3).

Cellepora goniostoma Reuss 1. C. p. 87, Taf. 10, Fig. 18.

D'Orblgny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398.

Cellepora concmna Reuss 1. c. p. 87, Taf. 10, Fig. 17.

Die zahlreichen vorliegenden Kolonien haben gewöhnlich durch Erosion etwas gelitten und daher mag

es kommen, dass ich der Species früher vier Oraldornen auf dem vorderen Mündungsrande zugeschrieben

habe. Durch wiederholte genauere Untersuchung konnte ich micli von ihrer Gegenwart nicht überzeugen.

Die mittleren Zellen einer Kolonie sind beinahe aufgerichtet, die übrigen liegend, läuglich-hexagoual oder

oval, massig gewölbt und meistens in sehr regelmässige, alteruirende Radialreihen geordnet. Die kleine

Mündung ist rund, hinten abgestutzt und mit einem kurzen engen Spalt versehen, wodurch es den Anschein

gewiimt, als ob von jeder Seite ein rechtwinkeliger Zahn in dieselbe hineinragte. Übrigens ist sie mit einem

schmalen, wenig erhabenen Rande umgeben. Die Oberfläche der Zellendorkc erscheint gewöhnlich glatt,

nur an ausnahmsweise gut erhaltenen Stücken sieht man dieselbe von runden Poren durchstochen, welche in

manchen Fällen nur am Zellenrande deutlich hervortreten, in anderen dagegen gäuzlicli zu fehlen scheinen.

Die massig grossen kugeligen Ovicellarien sind ebenfalls fein porös.

Auf 5 Millim. Länge 10—13 Zellen.

Fundorte: Baden bei Wien; Bischof.swart (Mähren); Eisenstadt (Ungarn). — Miechowitz (Ober-

schlesien).

67. L. cyclocephala nov. sp. [Tai. 6, Fig. 9).

Ovale, ziemlich grosse, massig gewölbte, aber durch tiefe Furchen geschiedene Zellen, deren Decke

von gedrängten feinen Poren durchstochen ist. Die grosse, terminale Mündung ist regelmässig kreisrund und

von einem schmalen, erhabenen Rande ringförmig eingefasst. Der vordere, selten auch der hintere Theil der

Zellen wird von einer sclnnalen Randleiste begrenzt. Die Ovicellarien kugelig, porös.

Auf ') Millim. Länge sieben Zellen.

Fundorte : Kostel in Mähren. — Miechowitz (Oberschlesien).

68. L. turgescens nov. sp. (Taf. S, Fig. 7).

Ich fand diese Species auf Bruchstücken einer Vihculan'a aufsitzend, bald mit sehr regelloser Stellung

der Zellen, bald in regelmässigen Läng.sreihen , der Anordnung der Viticulcn-i'a-ZeWen folgend. Die Zellen

sind eiförmig, stark gewölbt, bauchig, durch tiefe Farchen geschieden. Die terminale Mündung ist massig

gross und kreisrund; doch sitzt auf dem Hinterrande gewöhnlich ein sehr kleiner Zahn. Sie wird von einem

sehr schmalen kaum erhabenen glatten Randsaum eingefasst, während die Oberfläche der übrigen Zellen-

decke mit gedrängten ungleichen, seichten (irübcheu geziert ist.

Fundort : Sehr selten bei Lapugy (Siebenbürgen).

69. L. sulcifera nov. sp. {Tai'. 8, Fig. 8).

Es lag mir zur Untersuchung nur ein kleines aber trelflich erhaltenes Bruchstück vor. Die sehr flach

"ewölbten und durch schmale aber deutliche Furchen gescliiedenen Zellen sind länglich-eiförmig oder etwas

sechsseitig. Die grosse Mündung hat einen beinahe kartenkreuzförmigen Umriss, ist hinten gerade ab-

) Reuss, Dcukschr. ci. kais. Akad. d. Wiss. Bd. •.'.., p. 172. Taf. 11, Fig. 9.
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Die fossilen Bryozoen des östeiTeichisch-iaigarischen Miocäns. 177

gestutzt und am breitesten. Gleich vor der Basis verengert sie sich, indem von beiden Seiten ein spitziger

Zahn in die Mündung hineinragt. Der sich wieder verbreiternde vordere Theil ist gerundet. Sie wird von

einem breiten, flachen, nach innen hin sehwach abschüssigen glatten Rand umgeben, auf welchem, der Mün-

dung näher liegend, eine feine concentrische Furche verläuft, in der einige zarte entfernte Poren stehen.

Die Zellendecke ist mit nicht gedrängten, ziemlich groben Grübchen bedeckt, welche eine Anordnung in

unregelmässige Längsreihen nicht verkennen lassen.

Im Umrisse der Mündung kömmt unsere Species mit L. odontostoma n. sp., L. latxi Bnsk und L. cupu-

lata Manz. ' überein, unterscheidet sich aber von allen durch ihre übrigen Merkmale leicht und genügend.

Fundort: Sehr selten bei Lapugy (Siebenbürgen).

70. L. insignis nov. sp. (^Taf. o, Fig. 5).

Im Quincunx stehende grosse eiförmig-rhomboidale Zellen, die stark gewölbt, durch sehr tiefe Näthe

geschieden sind und sich mit ihrem Vorderende beträchtlich aufrichten. Die rundliche Mündung ist von

einem breiten nach innen abschüssigen freien Rande umgeben, der sich gegen die Mündung hin mitunter

blattartig ausbreitet und dieselbe verengt. Die Zellendecke ist mit grossen runden, regellos gestellten Poren

bedeckt, gleich den grossen kugeligen Ovicellarien.

Auf 5 Millim. Länge (j—7 Zellen.

Unsere Species ist der oligocänen L. Grotriani Rss. -, welche sieh aber durch die in ihrem vorderen

Theile mehr röhrenförmig verschmälerten und fast rechtwinkelig umgebogenen Zellen, durch die Form der

Mündung und durch den Mangel der Poren auf der ganzen Bauchdecke unterscheidet.

Fundort: Mödling bei Wien. Von Herrn Gonv er s mitgetheilt.

71. L. planiceps nov. sp. (Taf. 3, Fig. 1).

Grosse einschichtige Ausbreitungen verlängert-eiförmiger oder mitunter etwas hexagonaler, sehr flach

gewölbter Zellen, die chn-ch massig tiefe Furchen geschieden werden. Die Mündung ist gross, halb-ellip-

tisch, hinten abgestutzt und sehr oft gleich vor dem Hinterrande etwas verengert. Zuweilen ragen selbst die

Seitenränder in Gestalt eines sehr kleinen Zahnes etwas in die Mündung vor. Der dieselbe umgebende Rand

ist breit und im äusseren Theile mit einer Reihe grosser Poren (10— 11) besetzt, während der innere Theil

undurchbohrt ist und sich gegen die Mündung hin abdacht.

Die Zellendecke ist von groben Poren durchstochen, deren Zwischenränder köruerartig Torragen. Im

äusseren Theile der Zelle sind die Poren grösser und entfernter, nach innen hin etwas kleiner und gedräng-

ter. Die rundlichen Ovicellarien sind sehr flach gewölbt und an ihrer Peripherie mit 9— lU kurzen tiefen

Radialfurchen bezeichnet. Ihr Mittelfeld scheint durch sehr flache Körner uneben zu sein.

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen.

Fundort: Sehr selten im Rauchstallbrunngraben bei Baden. Von Herrn Gonv er s mitgetheilt.

'

72. L. grossipora nov. sp. (Taf. 7, Fig. 6).

Die eiförmigen, oft unregelmässig gestalteten Zellen sind massig gewölbt und durch breite, wenig tiefe

Furchen geschieden. Die Zellendecke wird von wenig zahlreichen, grossen, trichterförmig eingesenkten

Poren durchstochen, deren Zwischenräume sich als körnige Höcker erheben. In dieser Beschaftenheit der

Poren stimmt die Species mit der L. anmdatopora und L. lucemula Manz. % welche wahrscheinlich iden-

tisch sein dürften, einigermassen überein. Dieselben weichen aber schon bei flüchtiger Betrachtung durch

die viel stärkere Wölbung der Zellen, sowie durch Umrandung und Gestaltung der Mündung wesentlich ab.

1 Manzoni, Bryoz. foss. ital. III, p. 13, Tab. 4, Fig. 21.

- Reuss, .Septaiienthon, p. 57, Taf. 7, Fig. 1.

3 Manzoni, Bryoz. foss. ital. III, 1869, p. 12, Tab. 4. Fig. 19, 20.

Ueukschriften der mathem.-naturw. Cl. XXXIII. Bd.
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ITS A. E. lieuss.

Bei L. grossipora ist die Mündung von keinem eriiabeuen Rande umgeben , sondern , besonders im vorderen

Theile, einfach eingesenkt, rundlich oder sehr breit quer-elliptisch, mitunter hinten ausgebuchtet; jedoch

scheint dies nicht selten durch Ausbrechen des Randes bedingt zu sein.

Fundort: Sehr selten bei Steinabrunn in Mähren.

73. L. granoso-porosa nov. sp. (Taf. 7, Fig. 8).

Der i. tenella Rss. sehr ähnlich, aber die rectangulären, nie hexagonalen, ganz flachen Zellen sind

durch keine Grenzleisten , sondern stets nur durch sehr schmale Furchen geschieden. Selten krümmen sich

die gewöhnlich fast parallelen Seitenränder der dann meistens etwas kürzer werdenden und sich sehr

schwach wölbenden Zellen im geringen Grade. Die queren Grenzen der einer Längsreihe angehörigen Zel-

len sind kaum wahrnehmbar. Die eingesenkte Mündung ist klein, rund, selten hinten sehr schwach buchtig.

Keine Avicularien. Die Zellendecke wird von kleinen runden Körnern bedeckt, zwischen welche feine Poren

eingesenkt sind. In etwas abgeriebenem Znstande werden letztere besonders deutlich.

Auf 5 Millim. Länge zwölf Zellen.

L. teneila Rss. unterscheidet sich durch die die Zelleureihen trennende feine Leiste, durch die sich

hinter der Mündung erhebende Zellendecke, durch das zeitweilige Vorhandensein eines Aviculariums und

durch die erst an abgeriebenen Zellen zum Vorschein kommenden Poren.

Vielleicht ist unsere Species mit L. rudis Manz. ' identisch.

Fundort: Sehr selten im Rauchstallbrunugrabeu bei Baden, nwi I'orites incrustans aufgewachsen.

74. L. anisostoma nov. sp. (Taf 8, Fig. 12).

Sie unterscheidet sich von den verwandten Arten durch die eigenthümliche Form der Mündung. Diese

besteht gleichsam aus zwei Kreissegmenten , die mit einander verbunden sind , einem vorderen grösseren

und einem hinteren kleineren. Es ragt daher von jeder Seite hinter der Mitte der Mündung ein kleiner spitzi-

ger Zahn in dieselbe hinein. Die Zellen stehen in deutliehen Läugsreihen, sind mehr weniger rechtwinkelig-

vierseitig, kaum gewölbt und durcli sehr seichte Furchen geschieden. Die Zellendecke ist mit groben, in

unregelmässigen Längsreihen stehenden rundlichen Poren bedeckt. Am regelmässigsten gestellt sind die die

Grenzfurchen der Zellen begleitenden Poren, welche bisweilen auch theilweise etwas grösser sind.

Fundort: Sehr selten bei Buitur in Siebenbürgen.

75. L. filocincta nov. sp. (Taf 8, Fig. 4).

Es stehen mir nur sehr spärliche Bruchstücke zu Gebote, deren flach gewölbte, meistens hexagonale

Zellen in öfters unregelmässig werdenden alternirenden Längsreihen stehen. In den dieselben trennenden

seichten Furchen liegt ein flaches fadenförmiges Leistchen. Die grosse rundliche Mündung verschmälert sich

gewöhnlich nach hinten etwas. Der Seitenrand jeder Zelle wird von einer dicht an der erwähnten Leiste ste-

henden einfachen Reihe grosser eckiger, meist vierseitiger Poren eingetasst. Weiter nach innen trägt die

Zellendecke etwas kleinere unregclmässig an einander gereihte eckig-runilliclie Poren. Der hinter der Mün-

dung iu der Mittellinie liegende Theil der Zelleudecke pflegt davon frei zu bleiben.

Fundort : Sehr selten bei Forchtenau.

Wembranipora Blainv.

Die Zellen stehen unregelmässig oder im Quincunx in ziemlich parallelen Reihen und bilden meistens

einschichtige Incrustationen von sehr regellosem Umriss. Nur selten erheben sie sich theilweise frei zur lap-

pigen Masse. Sie berühren sich seitlich und ihre Zellendecke ist oft zum Theile oder sogar ganz häutig ge-

blieben, daher im fossilen Zustande oflen. Im letzteren Falle wird die otfcne Zelle von einem schmäleren

» Manzoni. Biyoz. plioc. it;il. p. 2, Tab. 1. Fig

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Die fossilen Bryozoen des österreichiscli-ungarischen MiocUns. 179

oder breiteren kalkigen Rahmen eingefasst. Diese Formen bilden die erste Abtheilung- der Membraniporen

(M. apertae).

Die zweite Abtheilung umfasst solche Arten , welche von einem gemeinschaftliclien oder durch eine

Furche getheilten Rande umgeben sind, zwischen welchem eine dünne, flache, verkalkte Decke ausgespannt

ist. Die am vorderen Ende der Zelle gelegene offen bleibende Mündung besitzt eine sehr wechselnde, mei-

stens nicht sehr beträchtliche Ausdehnung. Die hierher gehörigen Arten (j¥. marginatae) würden grössten-

theils in die ehemaligen Römer'schen Gattungen Discopora und Marginaria einzuschalten sein.

Das österreichische Miocän hat ziemlich zahlreiche Arten aus beiden Abtheilungen geliefert.

1. M. apertae.

1. M. subtilimargo Rss. (Taf. 9, Fig. 3i.

Reuss, Zur Fauna d. deutschen Oberoligocäns, II, p. 17, Tal. 9, Fig. 5.

Membranipora }axa Reuss, Studien über die älteren Tertiärschichten d. Alpen, II, p. 40, Taf. 36, Fig. 14.

Ein lockeres Netzwerk , dessen oft langgezogen-hexagonale Zellen theilweise in sehr regelmässigen,

altemireuden Reihen stehen. Doch fehlt es nicht an Fällen, wo dieselben eine mehr weniger regellose

Gestalt und Stellung annehmen. Sie sind in ihrer ganzen Weite geöffnet, mit meistens ziemlich breit-ellip-

tischer Mündung. Dieselbe wird nur von einer schmalen Randleiste eingefasst, auf welcher die feine, an den

Winkeln vertiefte Grenzfurche der Zellen verläuft. In manchen Fällen verbreitert sich der hintere Theil des

Randes nicht unbeträchtlich. Von einer Körnung desselben habe ich keine Spur wahrgenommen.

Fundorte: Baden bei Wien; Ehrenhausen, Reichenberg (Steiermark. — M. tenuisepta Rss. olim.)
;

Eisenstadt (Ungarn). — Astrupp, Bünde. — C'rosara.

2. M. elliptica v. Hag. sp. (Taf. 9, Fig. 1, 2).

Cellepora elliptica v. Hagenow in Leonh. u. Bronn's Jahrb. 1839, p. -268, Taf. 4, Fig. 6.

Marginaria elliptica Römer, Verstein. d. norddeutsch. Kreidegeb. 1841. p. 13.

Reuss, Die Verstein. d. böhm. Kreideform. II, 184G, p. 68, Taf. 15, Fig. 17, 18. — Reuss in Geinitz' Elbthalgeb.

in Sachsen, I, 4, 1872, p. 101; Taf. 24, Fig. 4, 5.

Die ersten Zellen jeder Kolonie sind beinahe rundlich, die jüngeren besitzen eine meist regelmässige

breit-elliptische Mündung, die nur selten dem Eiförmigen sich nähert. Bisweilen stehen sie in regelmässigen

Reihen ; eben so oft sind sie aber regellos gestellt. Immer werden sie durch schmale aber deutliche Furchen

gesondert. Die die Zellen umgebende Randleiste ist nicht sehr breit, oft in ihrer ganzen Ausdehnung von

gleicher Breite. In manchen Fällen wird sie jedoch in ihrem hinteren Theile breiter, wobei sich die Zelle ver-

längert. Auf dieser Verlängerung oder an dem Hinterende der Zelle steht bisweilen eine rundliche, ebenfalls

rund gemündete Avicularzelle.

M. noh'h's^, deren Originalexemplare mir nicht mehr zu Gebote stehen, dürfte vielleicht nur eine Form

von 31. elliptica mit unregelmässiger gestalteten und nm hinteren Ende stärker verlängerten Zellen dar-

stellen.

Fundorte: Selten bei Eisenstadt in Ungarn. — Viel häufiger im Senon und Cenoman der Kreide Sach-

sens, Böhmens, von Rügen u. s. w.

3, M. loxopora Rss. (Taf. 9, Fig, 4, 5).

Cellepora loxopora Reuss 1. c, p. 97. Taf. 11. Fig. 24 (icoii mala).

Reptoflustrella loxopora d'Orbigny, Pal. tV. terr. cr^t. V, p. ö71.

Statt der echten M. loxopora ist 1. c. durch Irrthum eine andere Species beschrieben und abgebildet

worden.

1 Reuss 1. c. p. 98, Taf. ll, Fig. 26.
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18u A. E. Reuss.

Die Zellen sind in ihrer ganzen Weite geöffnet nud stehen in ziemlicli regelmässigen alternirenden

Keihen. Ihre Grenze wird äusserlich durch keine Furche angedeutet. Der gemeinschaftliche kalkige Rahmen

ist sehr schmal, nur die Zellen derselben Längsreihe stehen weiter von einander ab und lassen einen A'ier-

eckigen Zwischenraum mit ausgeschweiften Seiten zwischen sich. Derselbe ist nach vorne und links und

nach hinten und rechts niedergedrückt, wodurch eine schief-dreiseitige Erhöhung entsteht, zwischen deren

Schenkeln eine Pore liegt, welche sich gegen den Scheitel des Dreieckes hin in einen schrägen Spalt ver-

längert oder doch in eine solche Furche ausläuft. Mitunter schwillt die Erhöhung zu einem kleinen Höcker

an, der die erwähnte Spaltpore trägt. Die grossen Mündungen der Zellen sind elliptisch und verschmälern

sich nach hinten gewöhnlich etwas.

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen.

Fundorte: Baden hei Wien; Eisenstadt; an beiden Orten sehr selten.

4. M. fenestrata Rss. iTaf. 0, Fig. 10—12).

Cellepora fenestrata Eeuss 1. c. \\. 07, Tat'. 11, Fig. 23 (verkehrt gezeichnet;.

D'Orbignj', Pal. fr. terr. crijt. V, p. .')41.

Sie bildet mitunter grosse dünne einschichtige Überzüge. Die elliptischen Zellen sind in ihrer ganzen

Weite geöffnet und von einem schmalen kalkigen Rahmen eingefasst. Von den Nachbarzellen werden sie

durch eine schmale Furche gesondert. Die ältesten Zellen haben kürzer- und breiter-elliptische Mündungen,

und werden von keiner oder nur hin und wieder von einer kleinen rundlichen Nebenpore begleitet.

Die jüngeren Zellen stehen meistens in ziemlich regelmässigen alternirenden Reihen und sind mehr

langgezogen-hexagonal, so dass ihre Mündung lang- und schmal-elliptisch wird. Die quere Begrenzung der

Zellen ist gewöhnlich sehr undeutlich, oft gar nicht erkennbar.

Vor der Mündung befindet sich eine sehr kleine schirmförmige Ovicellarie, die nach hinten gemündet

ist. Bisweilen beobachtet man aber auf dem Zwischenräume zwischen zwei Zellen einer Reihe vor der Ovi-

cellarie noch einen kleinen halbkugeligen Vibracularhöcker, der in der Regel eine kleine runde Pore trägt.

Der Rand des kalkigen Rahmens jeder Zelle ist mit sehr kleinen runden Körnern besetzt. Jedoch sind

dieselben nur sehr selten deutlich wahrnehmbar; in den meisten Fällen ist durch Abreibung jede Spur ver-

loren gegangen. Ist diese weiter vorgeschritten, so stellen die Ovicellarien und die vor ihnen stehenden

Vibracularhöcker einfache Offnungen dar, welche in Folge von Ausbrechen der Ränder gewöhnlich einen

regellosen l^mriss darbieten.

Auf die Länge von 5 Millim. 11— 13 Zellen.

Fundort: Nicht selten bei Eisenstadt.

5. M. Lacroixü Sav. sp. (Taf. 9, Fig. 6—8).

Fhistra Lacroixü Savigny, Egypt. Tab. lO, Fig. 9.

i'luntra Savartii Savigny 1. c. Tab. 10, Fig. 10.

Busk, Catal. of marine polyzoa, I, p. 6ü, Tab. «9; Tab. l()4, Fig. 1.

Membranipora Savariii Busk, Crag polyzoa, p. 31, Tab. 2, Fig. 0.

Manzoni, Bryoz. foss. ital. II, p. 3, Tab. 1, Fig. 4.

Membranipora reticulum Reuss 1. c. p. 98, Taf. II, Fig. 25. — Michelin Iconogr. zoophyt. p. 74, Tab. 16, Fig. 5.

Die M. Lacroixü ist eine sehr veränderliche vielgestaltige Species, deren extreme Formen weit von

einander abweichen. Jene des österreichischen Miocäns stimmen im wohlerhaltenen Zustande mit den Abbil-

dungen von Busk sehr wohl überein.

Sie bilden mitunter grosse einschichtige Ausbreitungen auf den verschiedenartigsten Unterlagen.

Die Zellen stehen oft in sehr regelmässigen alternirenden Reihen, oft aber auch ziemlich regellos, und

wechseln in ihrem Umriss nicht unbeträchtlich. Sie sind in ihrer gesamten AVeite geöffnet und von einem

schmalen, sehr fein gekörnten Rande umgeben. Nur ihr hinterer Theil verbreitert sich nicht selten, wodurch

sie eine mehr weniger birnförmige Gestalt annehmen. Von den Nachbarzellen werden sie durch schmale
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Die Jossilcri Bryozo'^ii des östfrreichisch-ungarischeii Niocäns. 181

Furchen gesondert. Die Mündung ist Ijald breiter, bald schmäler elliptisclj , durch Verbreiterung des hinte-

ren Endes sich oft dem Eiförmigen nähernd. Nicht selten, besonders da, wo neue Zellenreihen einsetzen,

wird ihr Umriss unregelmässig. Hin und wieder sind auch kleine Vibracularzellen eingestreut, aber immer

nur vereinzelt und selten. In ganzen grösseren Kolonien sucht man sie vergebens.

Im abgeriebenen Zustande stellen die Ausbreitungen ein mehr weniger regelmässiges Netzwerk dar mit

grösseren und kleineren, breiteren und schmäleren elliptischen Maschen, auf deren Zwischenränderu nur

selten noch eine Spur der Greuzfurchen zu erkennen ist.

Auf 5 Millim. Länge neun Zellen.

Fundorte: Lebend im mittelländischen und britischen Meere. — Niissdorf, Steinabrunu, .Satschau

(Mähren); Ehrenhausen (Steiermark); Eisenstadt (^Ungarn).

Im Pliocän von Voltura; im Red Crag.

Ob das abgebildete Bruchstück einer Kolonie von Immendorf hierher gehört, ist sehr zweifelhaft. Es

stellt ein enges Netzwerk mit langen schmal-elliptischen Mündungen dar, welche von einer dünnen, gemein-

schaftlichen Randleiste umgeben werden , die am Scheitel eine scharfe Kantenlinie , aber keine Spur von

Furche wahrnehmen lässt. Von derselben fällt der Rand steil gegen die Mündung ab. Selbst bei starker Ver-

grösserung vermag man keine Spur von Körnung desselben zu entdecken.

M. Lacroixii Sav. sp. var. diadema Rss. (Taf. 9, Fig. 9).

Membranipora diadema Reuss 1. C. p. 98, Tut". 11, Fig-. 27.

Von den gewöhnlichen Formen der M. Lacroixii unterscheidet sie sich durch die fast stets regeluiässi-

gen, ziendich breit-elliptischen Mündungen, durch den gleichmässig schmalen, sich auch im hinteren Theile

nicht verbreiternden Randsaum und durch die geringere Zahl der grösseren, rundkörnigen Kerben dieses

Randes, welche 10— 12 selten übersteigt. Es liegen mir aber zu wenig Exemplare vor, um die Beständig-

keit der angegebenen Kennzeichen prüfen zu können. Ich habe es daher vorläutig vorgezogen, die beschrie-

bene Form an die vielgestaltige M. Lacroixii anzuschliessen.

Fundorte: Bischofswart, Satschan (Mähren) ; Rolirbach (Ungarn); überall sehr selten.

6. M. appendiculata Rss. (Taf. 9, Fig. 1,3— 16).

Cellepora appendiculata Reuss 1. C. p. 9C, Taf. 11, Fig. 22.

Bep/oßustreUa appendiculata d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 571.

Reuss, Zur FauiKi des deutsch. Oberoligocäns, (Sitzungsber. 1S64, Bd. öOi, p. 18, Taf. 9, Fig. 4.

Die verwandte M. velamen Gold f. ' unterscheidet sich durch die hexagonale Zellenform und durch den

gänzlichen Maugel der Vibracularzellen. Sehr ähnlich ist unsere Species auch manchen Formen der M. tri-

folium Wood. Da sie aber an allen bisher bekannt gewordenen Fundorten in ihren Hauptmerkmp.len

constant bleibt und daran leicht erkanut werden kann , so habe ich sie als selbstständige Species bei-

behalten.

In manchen unwesentliclien Merkmalen ist sie jedoch sehr veranderlicii, mitunter innerhalb einer und

derselben Kolonie. Die Zellen, welche oft in deutlichen alternireuden Reihen, aber eben so oft ziemlich

regellos stehen und durch schmale Furchen geschieden werden , sind breit-eiförmig, birnförmig, bisweilen

dem Kartenkreuzförmigen sieh nähernd. Mitunter steht der Umriss aucli dem Rhombischen nahe, wenn die

untere Mbracularpore weniger scharf davon geschieden ist.

Die Mündung ist im Allgemeinen sehr gross, in ihrer Gestalt manchem Wechsel unterworfen, meistens

gerundet-dreiseitig , hinten abgestutzt , seltener birnförmig oder an den Seitenrändern eingebogen. Sie

nimmt den grössten Theil der Zelle ein, so dass nur ein bald schmälerer, bald breiterer Randsaum übrig

1 Goldfuss, Petref. Germ. I, p. 2C, Talj. 9, Fig. 4. — v. Hageiiow. Bryoz. d. Maastr. Kreideb. p. 97. 'lab. 12,

Fig. 1.
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1S2 A. E. Reuss.

bleibt. Da sie immer etwas nach vorne gerückt ist, so erscheint dieser Rand in seinem vorderen Theile am

schmälsten und fällt steil gegen die Mündung ab. Sein hinterer Theil ist breiter, mitunter beträchtlich, und

dacht sich, besonders in letzterem Falle, sanfter nach vorne ab. Einzelne Zellen, ja ganze Segmente von

Kolonien ermangeln der Vibracularzellen gänzlich. Weit häufiger steht jedoch in der Mitte des Hinterrandes

der Zelle ein kleiner kugeliger, oben mit einer runden, seltener schrägen Pore versehener Vibracularhöcker.

Derselbe zeigt aber oft, selbst an ganzen Kolonien, keine Spur von Öffnung, und ist bald durch eine deut-

liche Furche , bald undeutlich vom Hinterrande der Zelle geschieden. Zuweilen vertreten seine Stelle zwei

kugelige, ebenfalls durchbohrte oder undurchbohrte Höcker, welche mehr weniger symmetrisch an den

Seiten des Hinterrandes stehen. In manchen Fällen ist aber neben ihnen auch der Mittelhöcker vor-

handen.

Die Ovicellarien sind sehr klein, halbkegelförmig, von einer Seite zur anderen gewölbt, selbst stumpf

gekielt, mit nach hinten gerichteter Spaltöffnung.

Auf 5 Millim. Länge zehn Zellen.

Fundorte : Mödling bei Wien; häufig bei Eisenstadt in Ungarn. — Miechowitz (Oberschlesien).

Im Oberoligocän von Astrupp und Bünde ;
im Mitteloligocän von Söllingen.

2. M. marginatae.

7. M. semiaperta nov. sp. (Taf. 10, Fig. 2).

Die sechsseitig-eiförmigen, flachen Zellen sind vorne abgerundet, hinten abgestutzt, durch eine ziem-

lich dicke
,
gemeinschaftliche Randleiste geschieden , auf welcher gewölmlich eine sehr feine Längsfurche

verläuft. Insbesondere zeichnen sie sich aber durch die Grösse ihrer Mündung aus. Dieselbe nimmt die

Hälfte der gesamten Zellenlänge ein, ist halb-elliptisch, selten dreiseitig mit gerundetem Scheitel und etwas

verlängerten Seitenwinkeln. Auf dem erhabenen Vorderrande steht unmittelbar vor dem Münduugsscheitel

eine kleine quere, hinten abgestutzte Vibracularpore. Der hintere Mündungsrand ist flach und zeigt bis-

weilen Spuren zweier kleiner Zähne. Die kalkige Zellendecke ist eben, gegen die Mündung hin sanft ab-

schüssig. Bei stärkerer Vergrösseruug erkennt man auf derselben , sowie auf dem Randsaume eine sehr

feine Körnung.

Fundorte: Von Herrn Gonvers mitgetheilt, uni Pon'tes mcrustans aufsitzend, im Rauchstallbrunn-

graben bei Baden ; Buitur (Siebenbürgen).

8. M. platystoma Rss. (Taf. 10, Fig. 1).

Cellepora platystoma Keuss 1. c. p. 91, Taf. 11, Fig. 3. — D'Orbigiiy, Pul. fr. terr. cret. V. p. 398.

Einschichtige, sehr dünne Ausbreitungen kleiner hexagonaler, aber oft verzerrter flacher Zellen ohne

jede Wölbung, welche durch seichte Furchen voneinander geschieden werden. Die grosse halb-elliptische

oder birnförmige Mündung nimmt die Hälfte oder selbst zwei Drittheile der gesamten Zelle ein und ist von

keinem erhabenen Rande begrenzt. Die kalkige Zellendecke zeigt keine besonderen Sculpturverhältnisse.

Auf 5 Millim. Länge 14 Zellen.

Fundort: Sehr selten bei Satschan in Mähren.

9. M. incompta nov. sp. (Taf. 10, Fig. 4).

Die eiförmig-hexagonalen Zellen stehen oft in regelmässigen, alternirenden Reihen und werden durch

eine gemeinschaftliche, ziemlich dicke, am Rücken kantige Randleiste geschieden, der durch Abreibung

jedoch oft abgeflacht erscheint. Die ziemlich grosse halbrunde, hinten abgestutzte Mündung wird auf der

Hinterseite von keinem erhabenen Rande begrenzt. Die depriniirte kalkige Zellendecke ist gegen die Mün-

dung hin abschüssig.

Auf 5 Millim. Länge 11— 12 Zellen.
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Die fossilen Bryozoen des österreichisch-ungarisclmi Miocäns. 183

Von der ähnlichen M. bidens v. Hag. f?p. unterscheidet sie sich durch den Umriss der Zellen, die liöhe-

ren und dickeren Zwischenleisten, den nicht gezähnten Hinterrand der Mündung und die ganz ebene, in der

Mitte nicht gewölbte Zellendecke.

Die ebenfalls verwandte M. graciUs v. M. sp. weicht dagegen ab durch die viel kleinere auch hinten

umrandete Mündung und durch die Gegenwart der Nebenporen, abgesehen von dem in den meisten Fällen

schmäleren und mehr verlängerten Zellenumriss.

Fundorte: Nicht selten bei Baden und Mödling unweit Wien und bei Eisenstadt in Ungarn-

10. M. holostoma S. Wood sp. (Taf. 10, Fig. 3).

Busk, Crag polyz. p. 36, Tab. 3, Fig. 11.

Flustra holosloma S. Wood, Ann. of nat. hist. XIII, p. 20.

Die Species ist ausgezeichnet durch die Grösse ihrer ovalen Zellen, die in der Länge beinahe 1 Millim.

messen, sowie durch die Dicke ihrer gemeinschaftlichen Zwischenwände. Besonders hocii erhebt sich der

scharfe Vorderrand der halbrunden hinten abgestutzten Mündung, welche davon beinahe schirmförmig über-

ragt wird. Stumpfer sind ihre übrigens ebenfalls dicken Seitenränder. Die hintere Seite der Mündung ist im

wohlerhaltenen Zustande nur von einer niedrigen sehr dünnen scharfen Leiste eingefasst. Unmittelbar hinter

derselben steht gewöhnlich auf jeder, selten nur auf einer Seite eine kleine Vibracularpore. Die kalkige

Zellendecke ist mit feinen Rauhigkeiten bedeckt, wie auch die Zwischenwände. Von den Avicularien, die

Busk beschreibt, habe ich au unseren Exemplaren, welche auch eine grössere Regelmässigkeit der Zeilen

darbieten, nie eine Spur wahrgenommen.

11. M. bidens v. Hag. sp. (Taf. 10, Fig. 10, 11).

Cellepora Itippocrepia Reuss 1. c. p. 94, Taf. 11, Fig. 14.

Cellepora sulhippocrepis d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 39S.

Cellepora hidens V. Hagenow, Die Bryozoen fl. Maastr. Kreideb. 1851, p. 92, Taf 11, Fig. 16.

Busk, Crag polyzoa, p. 34, Taf. 2, Fig. 4.

Ich habe die Species früher mit C. hipjjocrepü Goldf. ' identificirt. Sie besitzt auch manche auffal-

lende Ähnlichkeit mit derselben, zum Theile eine grössere, als mit den typischen Formen der J/. bidens

Hag. Da ihr aber die bei C. iiij^pocrepis häufigen grossen Avicularzellen immer gänzlich mangeln, so habe

ich es nach Busk's Vorgange vorgezogen, sie mit der Hagenow'scheu Species zu verbinden.

Die kleineren flachen Zellen stehen mehr weniger regelmässig im Quincunx und sind meistens eiförmig.

Die terminale kleine Mündung ist halbrund, an den Seitenwinkeln oft herabgezogen und dadurch halbmond-

förmig, hinten abgestutzt und am Hinterraude oft mit zwei kleinen Zähnen versehen, die aber nie so gross

werden, wie bei den Hagenow'scheu Kreideformen. Vorne und an den Seiten wird die Mündung von

einem sehmalen, erhabenen Rande eingefasst, der, schmäler werdend, sich über die Seitenränder der Zel-

len fortsetzt, bald in einer breiteren Hälfte den Nachbarzellen gemeinschaftlich, bald durch eine Längsfurche

getheilt und jeder Zelle eigeuthümlich. Die dünne kalkige Zellendecke ist sehr flach von einer Seite zur

anderen gewölbt und glatt.

Auf 5 Millim. Länge 17 — 18 Zellen.

Fundorte: Mödling bei Wien; häufig bei Eisenstadt (Ungarn); Niederleis (Mähren); Wildon (Steier-

mark).

Im Kreidetutf von Maastricht und in der Sehreibekreide von Rügen. — Im englischen Crag.

12. M. minuta Rss. (Taf. 10, Fig. 8).

Cellepora minuta Keiis.s 1. c. p. 93, Taf 11, Fig. 13.

Bepteseharella minnta d'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 452.

1 Goldfuss, Petref Germ. I, p. 26, Tab. 9, Fig. 3.
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181 A. E. Beuss.

Die kleinen flachen Zellen sind schmal-eiförmig. Die enge Mündung quer, voine flach bogenförmig,

hinten abgestutzt, rmgs nur von einem schmalen erhabenen Rande umgeben. Dieser verlängert sich, all-

mälig schmäler werdend , auch über die vordere Hälfte der Seitenränder der Zellen. Die kalkige Zellen-

decke erhebt sich in der Mittellinie zu einer sehr flachen Wölbung. Am meisten deprimirt ist sie zunächst

den Seitenrändern der Zellen, besonders im vordersten Theile, wo man in den Winkeln zwischen dem

Hinterrande der Mündung und den seitlichen Zellenrändern je eine kleine rundliche Grube oder Pore beob-

achtet.

Die Species bildet gleichsam ein Mittelglied zwischen Ji. gracilis v. M. und J/. bidens v. Hag. Von

beiden besitzt sie Merkmale, ohne jedoch mit einer derselben völlig übereinzustimmen. Sie zeigt den erhöh-

ten hinteren Mündungsrand und die Seitenporen der M. gracilis, welche letztere jedoch mehr gerundet sind

und hart im Randwinkel stehen. Mit M. bidens theilt sie den selbstständigen nicht gemeinschaftlichen Rand-

saum und die sehr flache Wölbung der Zellendecke.

Auf 5 Millim. Länge zwölf Zellen.

Fundorte: Sehr selten bei Baden und Sievring unweit Wien und bei Eisenstadt in Ungarn.

13. M. gracilis v. M. sp. (Taf. 10, Fig. 5—7).

Gellefora gracilis Goldfuss, Petref. Germ. 1826, I, p. 102, Tab. 36, Fig. 13 (verkehrt gezeichnet).

Cellepora gracilis Eeuss 1. c. p. 93, Taf. 11, Fig. 12 (verkehrt gezeichnet^.

Eschara andegavensis Michelin, Iconogr. zoophyt. 1847, p. 329, Tab. 78, Fig. 11.

Leyralia gracilis Eeuss, Zur Fauna d. deutsch. Oberoligocäns, II (Sitzungsh. d. k. Akad. d. Wiss. 1864, Bd. 50), p. 19,

Taf. 13, Fig. 1.

Membranipora bifoveolata Heller, Die Bryüz. d. adriat. Meeres, in den Verhandl. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1867, Bd. 17,

p. 95, Tat. 2, Fig. 1.

Membranipora andegavensis B u s k, C'rag polyzoa, p. '6b, Tab. 2, Fig. ö.

Membranipora andegavensis Manzoni, Bryoz. foss. ital. II, p. 2, Tab. 1, Fig. 2.

Einschichtige Überzüge in alternirenden Reihen stehender flacher , schmaler , verlängerter , meist

schwach hexagonaler Zellen mit bisweilen fast parallelen Seitenrändern, vorne flach zugerundet, hinten

dnrcb die älteren Zellen abgestutzt. Die kleine quere, hinten abgestutzte Mündung ist von einem stark erha-

benen Rande umgeben. Diese Randleiste setzt sich auch um den übrigen Umfang der Zellen fort und trennt

dieselben als gemeinschaftliche Zwischenwand von einander. Die kalkige Zellendecke ist flach nieder-

gedrückt, nach vorne hin etwas abschüssig. In diesem am meisten deprimirten Theile steht bald hart hinter

der Mündung , bald etwas weiter davon entfernt an der seitlichen Randleiste je eine schlitzföitnige Pore.

Zuweilen scheint sie nur durch eine schmale tiefere Depression vertreten zu werden.

Mitunter incrustiren die Zellen cylindrische oder etwas zusammengedrückte stabförmige Körper und

bilden nach Zerstörung derselben hohle einschichtige Röhren. Wenn die centrale Höhlung sehr enge ist,

besitzen dieselben grosse Ähnlichkeit mit Fragmenten einer Cellaria oder Eschara, lassen sich aber doch

leicht davon unterscheiden. Solche Formen liegen mir von Feldsberg in Mähren vor.

Die Species scheint aber auch, gleich Aer Lejjraha tttraffona, in aus zahlreichen sich überlagernden

Schichten gebildeten knolligen Massen vorzukommen, denn, wie schon Manzoni 1. c. bemerkt, stimmt

Eschara nobilis Mich. ' von Doue und aus Sicilien vollkonnuen damit überein. Eben solche Knollen be-

schreibt Heller aus dem adriatischen Meere.

Auf 5 Millim. Länge 10^12 Zellen.

Fundorte: Lebend im adriatischen Meere. — Kostel, Satschan, Steinabrunn, Haschendorf (Mähren);

Garschenthal (Steiermark); Eisenstadt, Kroisbach, Mörbisch (Ungarn); Buitur (Siebenbürgen). — Doue,

Thorign^, Castellarquato, Insel Rhodus.

Im Oberoligocän von Astrupp.

1 Iconogr. zoophyt. p. 329, Tab. 79, Fig. 1. — Cellepora nobilis V. » \^ e r . Cellepores, Tab. 7, Fig. l—?>.— Alveolites in-

crvstana Lamarck, Anim. sans vert. 2. Edit. IT, p. 287 ; Blaiuvillc, Man. d'Actin. p. 405. Tab. 76 Fig. 3.
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Die fossilen Bryozoen des österreic]iisch-imgarisr]ie)i Miocäns. 185

14. M. formosa Rss. (Taf. 10, Fig. 12).

Cellepora formosa Renss 1. c. p. 95, Taf. 11, Fig. 18.

Cellepora formosa (VOrbigny, Pal. fr. tcrr. cret. V, p. 398.

Reuss, Foss. Foram., Anthoz. u. Bryozoen von Oberburg (Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. 1S64, Bd. 231, p. 30.

Die Species stimmt zwar in der eigeuthümlichen, karteukreuzförmigen Gestalt der Müuduug mit J/. tri-

folinum 8. Wood. ' aus dem englischen Crag überein. Sie bietet aber doch so viele anderweitige Unter-

schiede dar , dass bei der geringen Anzahl der vorliegenden Bruchstücke eine Identilicinuig beider nicht

stattfinden kann.

Die in öfters unregelmässigen Reihen stehenden Zellen sind gewöhnlich vollkommen oval oder ellip-

tisch; selten werden sie schwach winkelig, dem Hexagoualen sich nähernd. Sie sind durch schmale tiefe

Furchen von einander geschieden. Die kleine Mündung ist in ihrem vorderen Theiie rundlich, verengert sich

aber dann durch einen von jeder Seite hineintretenden Zahn beträchtlich, um sich im hinteren Theiie beider-

seits in einem .schmalen Flügel auszubreiten. Von den Enden dieser Flügel läuft eine sich allmälig verfla-

chende Furche nach hinten, bald näher dem Zellenrande, bald etwas weiter davon entfernt. Dadurch ragt

der Rand über den übrigen Theil der Zelle etwas V(ir. Der deprimirte Theil der kalkigen Zellendecke dacht

sich gegen die Mündung sanft ab und erscheint glatt.

Fundorte: Enzersdorf; Bischofswart, Steinabruun ; Eisenstadt; Deerberg im S. von Wildon in Steier-

mark.

15. M. papyraoea Rss. (Taf. 10, Fig. 9).

Cellepora papyracea Reu SS 1. c. p. 94, Taf. 11, Fig. 15.

D'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 39S.

Die hexagonalen, niedergedrückten Zellen bilden äusserst dünne einschichtige Überzüge und stehen

gewöhnlich in ziemlich regelmässigen, alteruirenden Reihen. Auf unebener Unterlage verschieben und ver-

zerren sie sich jedoch auf mannigfache Weise. Sie werden von einer wenig hohen, schmalen, gemeinschaft-

lichen Randleiste rings umgeben. Die enge Mündung ist quer und bildet ein sehr schmales Kreissegment.

Auch ihre Hinterlippe erhebt sich zu einer dünnen Leiste. Die flache, papierdünne, kalkige Zelleudecke ist

von entfernten engen Poren durchstochen, und durch regellose sehr flache Erhöhungen und entsprechende

Depressionen uneben. Einzelne Zellen zeigen in den Seitenwinkeln hinter der [Mündung je eine kurze Spalte,

oder doch eine ähnlich gestaltete Depression. Die grossen Ovicellarien sind flach halbkugelförmig.

Auf 5 Millim. Länge neun Zellen.

Fundorte : Nicht selten bei Eisenstadt; selten bei Steiuabrunn und Satschan (Mähren).

16. M. angulosa Rss. (Taf. 10, Fig. 13, 14).

Cellepora angulosa Reuss 1. c. p. 93, Taf. 11, Fig. 10.

D'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398.

Esehara excavata Reuss 1. C. p. 72, Taf. 8, Fig. 36.

Eschara sulexcavata d'Orbigny 1. e. p. 102.

Reuss, Pal. Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen, II, p. 41, 50, Taf. 29, Fig. y— li.

Reuss, Foss. Foram., Anthoz. u. Bryozoen von Oberburg, p. 30.

Eine in der Zellenform sehr wechselnde Species. Gewöhnlich .sind dieselben sehr ungleicli in Grösse

und Umriss, polygonal, sehr flach sechsseitig, seltener fünf- oder selbst vierseitig. Besonders die kleinen

Zellen, die hin und wieder zwischen die grösseren eingeschoben sind, zeigen sehr unregclmässige Formen.

Nicht minder ist ihre Mündung grossem Wechsel unterworfen.

Die etwas verlängerten regelmässigeren Zellen stehen oft in deutlichen, alternirendeu Reihen; in ande-

ren Fällen ist ihre Stellung sehr regellos. Sie sind in der Mitte ziemlieh stark schüsseiförmig vertieft und

1 ßusk, Crag polyzoa, p. 32, Taf. 3, Fig. 1— 3, 9.

Denkschriften der maihein.-naturw. Cl. XXXIII. Ed.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



186 A. E. Beusä

werden vou einem breiten und hohen gemeinschaftlichen Rande umgeben, welcher im wohlerhaltenen Zu-

stande scharfkantig ist. Aber schon bei einem geringen Grade der Abreibung tritt auf dem Rücken dersel-

ben eine deutliche Längsfurche auf. Die Mündung, die an kleinen Zellen fast in der Mitte, an grösseren

oberhalb derselben liegt, ist verhältnissmässig gross, halbrund oder halbelliptisch, hinten abgestutzt, selten

rundlich oder zugerundet-dreiseitig. Er wird hinten von keinem erhabenen Rande begrenzt. Die kalkige

Zellendecke dacht sich gegen die Mündung sanft ab und scheint glatt zu sein. Ovicellarien zu beobachten,

habe ich niemals Gelegenheit gehabt.

Auf 5 Millim. Länge 10—12 Zellen.

Wie bei Lepralia ansata Var. tetragona und M. gracäis legen sich auch bei dieser Species bisweilen

mehrere Zellenschichten über einander, und bilden kleine unregelmässige Knollen.

M. deplanata Reuss ' gehört ohne Zweifel hierher.

Fundorte: Nussdorf, Mödling, Baden; Steiuabrunn , Bischofswart, Niederleis (Mähren) ; Kroisbach

(Ungarn) ; Buitur (Siebenbürgen).

17. M. stenostoma Rss.
;

(Taf. 8, Fig. 14).

Cellepora stenostoma Reuss 1. c. p. 93, Taf. 11, Fig. 11. — D'Orbigny, Pal. fr. terr. cret. V, p. 398.

Sie bildet einschichtige Inkrustationen, mitunter von beträchtlicher Ausdehnung. Die selten etwas ver-

längerten Zellen sind polygonal, oft sechsseitig, sehr regellos in Form und Anordnung, seicht schüsseiför-

mig vertieft und durch einen niedrigen, am Rücken kantigen gemeinschaftlichen Rand geschieden. Die ober-

halb der Mitte liegende Mündung ist sehr enge, quer spaltenförmig, meistens au beiden Enden herabgebogen.

Dadur«h nimmt sie eine mehr weniger halbmondförmige Gestalt an.

Fundorte: Baden, Grosshöflein; Eisenstadt (nicht selten), Forchtenau, Mörbisch (Ungarn).

1 Cellepora deplanata Keuss 1. o. p. 96, Taf. 11, Fig. 20. — Membranipora deplanata Reuss Pal. Studien, II, p. 51,

Taf. 29, Fig. 1, 2.

-' Nicht M. stenostoma Busk, Catal. of mar. polyzoa. 1854, p. 60.
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Die fossilen Bryozoen des öster'reichisch-imgarischen Mioc'dns. 187

ERKLÄRUNG DER TAFELN.

TAFEL I.

Fig. 1 Lepralia Haueri Rss. Einige Zellen vergrossert (Eisenstadt.)

„ 2. Dieselbe. Einige Zellen mit kleinerem Schild, vergrossert..

„ 3. Dieselbe. Einige Zellen mit Ovarialzellen, vergrossert.

„ 4. Lepralia Ungeri Rss. Einige Zellen vergr.

„ ö. Le-pralia peltata n. sp. Einige Zellen vergr.

„ 6. Lepralia Manzonii n. sp. Einige Zellen verg/.

„ 7. Lepralia scripta Rss. Ein Stück einer Kolonie vergr.

„ 8. Lepralia raricostata R s s. Einige Zellen vergr.

„ 9. Lepralia Endlicheri Rss. Einige Zellen vergr.

„ 10. Lepralia scurahaexis Rss. Einige Zellen vergr. (Reiclienberg in Steiermark.)

„ 11. Lepralia granulifera Rss. Einige Zellen vergr. (Grinzing.)

TAFEL IL

Flg. 1. Lepralia regularis Rss. Einige Zellen vergr. iKcstel.;

„ 2. Lepralia serrulaia Rss. Einige Zellen vergr. (.Eisenstadt.)

„ 3. Dieselbe. Mit spaltenförmig verengerter Mündung. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 4. Lepralia tenera Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 5. Lepralia Fuohsi n. sp. a. Einige Zellen vergr. b. Eine vergrösserte Zelle von der Seite gesehen. (Eisenstadt.)

„ 6. Lepralia goniostoma Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 7. Lepralia rarepunctata Rss. Einige Zellen vergr. (Kroisbach.)

„ 8. Lepralia circumornaia Rss. Einige Zellen vergr. (Nussdorf.)

„ 9. Dieselbe. Einige Zellen vergr. (Kroisbach. i

„ 10. Lepralia cingulata Rss. Einige Zellen vergr. (Forchtenau.)

„ 11. Lepralia arrecta Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 12. Lepralia serinta n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.)

TAFEL IIL

Fig. 1. Lepralia planiceps n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.)

„ 2. Lepralia rvgulosa n. sp. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 3. Lepralia goniostoma Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 4. Lepralia incisa n. sp. Einige Zellen vergr. .Baden.)

„ 5. Lepralia insignis n. sp. Einige Zellen vergr. (Mödling.)

„ 6. Lepralia ceratomorpha Rss. Einige jüngere Zellen vergr. i Eisenstadt.)

7. Dieselbe. Ältere Zellen. «. Einige Zellen vergr. h. c. Zwei einzelne Zellen von der Seite gesehen, d. Eine Zelle von

vorne gesehen. (Eisenstadt./

8. Dieselbe. Einige Zellen mit Ovicellarien vergr. ^Eisenstadt.)

1 9. Lepraha monoceros Rss. a. Einige Zellen vergr. h, c. Zwei einzelne Zellen von der Seite gesehen. (Eisenstadt.i

„ 10. Lepralia schizogaster Rss. Einige Zellen vergr. ^Eisenstadt.)

„ II. Lepralia ternata Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

TAFEL IV.

Fig. 1. Lepralia ohilopora Rss. Einige Zellen vergr. (Satschan.)

„ 2. Lepralia binata n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.)
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188 A. E. Reuss.

Fig. 3. Lfijraha glahra n. sp. Einige Zellen vcrgr. (Baden.)

, 4. Lepralia crassäabris Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 5. Lepralia trigonostoma Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ G. Lepralia microstoma Ess. Einige Zellen vergr. (Kostel.)

„ 7. Lepralia capitata n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.)

„ 8. Lepralia odontostoma n. sp. Einige Zellen vergr. (Harten.;

„ 9. Lepralia areolata n. sp. Einige Zellen vergr. i'Badcn.j

„ 10. Dieselbe. Einige Zellen mit Ovicellarien vergr. (Baden.)

„ 11. Lepralia entomosioma Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

. 12. Lepraita pleunpora Rss. Einige Zellen vergr.

TAFEL V.

Fig. 1. Lepralia inamoenn n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.)

, 2. Lepralia decorata Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 3. Lepralia megalota Rss. Einige Zellen vergr. iBischofswart.)

„ 4. Lepralia patiper n. sp. Einige Zellen vergr. (Garschenthal.)

„ 5. Lepralia erassa n. sp. Einige Zellen vergr. (Kostel.)

„ 6. Lepralia lata Busk. Einige Zellen vergr. (Kostel.)

„ 7. Lepralia Barraiidei Rss, Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 8. Dieselbe. Ohne seitliche Avicularien und mit Ovicellarien. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt).

,. 9. Lepralia hypsostoma n. sp. Einige Zellen vergr. (Kostel-)

„ 10. 'Dieselbe. Mit Ovicellarien. Einige Zellen vergr. (Kostel.)

r,
11. Lepralia Sturi n. sp. Einige Zellen vergr. (Mödling.i

„ 12. Lepralia Parischi Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

, 13. Dieselbe. Mit Ovicellarien. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 14. Lepralia grauulifera Rss. Einige Zellen vergr. ("Niederleis.)

TAFEL VL

Fig. 1. Lepralia scripta Rss. Mit grossen Avicularien. Einige Zellen vergr. (Nussdorf.)

„ 2. Lepralia complicata Rss. Einige Zellen vergr. (Kostel.)

„ 3. Lepralia tenella Rss. Var. Mit winkeligen Seitenrändern. Einige Zellen vergr. (Enzersdorf.)

„ 4. Dieselbe. Var. Mit Avicularhöekern. Einige Zellen vergr. (Kostel.)

„ 5. Dieselbe. Mit parallelen Seitenrändern der Zellen. Einige Zellen vergr. (Nussdorf

)

„ 6. Lepralia se7>ii/-ristata Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 7. Lepralia violacea Johnst. Einige Zellen vergr. (Buitur.)

„ S. Lepralia venusta Eichw. Einige Zellen vergr. (Porzteich.)

„ 9. Lepralia cyclocepho.la n. sp. Einige Zellen vergr. (Kostel.)

. 10. Lepralia nndo n. sp. Einige Zellen vergr. (Nussdorf.)

. 11. Lepralia coccinea Johnst. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 12. Lepralia ansata Johnst. Einige Zellen vergr. (Baden.)

„ 13. Lepralia ansata Johnst. Var. porosa [L. Diinkeri Rss.). Einige Zellen vergr. (Steinabrunn.)

TAFEL Vn.

Fig. 1. Lepralia ansata Johnst. Var. tetragona Rss. Einige Zellen vergr. (Baden.)

„ 2. Dieselbe. Mit schmäleren Zellen; ohne oder mit wenig entwickelten Avicularien. (Nikolsburg.)

„ 3. Dieselbe. Bruchstück eines mehrschichtigen hohlen, röhrenförmigen Aggregates, a. Seitenansicht in natürlicher Grösse

b. Vergrösserter Querschnitt. (Steinabrunn.)

. 4. Lepralia lima n. sp. Einige Zellen vergr. (Porzteich.)

p 5. Lepralia ternata Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 6. Lepralia grossipora n. sp. Einige Zellen vergr. (Steinabrunn.)

_ 7. Lepralia Gonrersi n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.)

_ 8. Lepralia granosü-porosa n. sp. a. Einige Zellen vergr. /.. Eine Zelle st.irker vergr. (Baden.)

„ 9. Lepralia ricina n. sp. Einige Zellen vergr. (Baden.)

- 10. Dieselbe. Einige Zellen vergr. (Forchteuau.i

„ 11. Lepralia cornigera n. Sp. Einige Zellen vergr. h, c. Zwei vergrösserte Zellen von der Seite gesehen. (Steinabrunn,
i

„ 12. Lepralia ogiralis n. sp. a. Einige Zellen vergr. b. Eine Zelle stärker vergr. (Speising.)
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Die fossilen Brt/ozoe?t des österreichisch-ungarischen Miocäns. 189

TAP^EL VIII.

Fig. 1. Lejiralia clai-ula Mauz. Einige Zellen vergr. (Lapiigy. i

„ 2. Lepralia Aüingeri n. sp. Einige Zellen vergr. < Baden, i

„ 3. Lepralia gastropora n. sp. Einige Zellen vergr. (Forchtenau.
i

„ 4. Lepralia filocincta n. sp. Einige Zellen vergr. (Forchtenau.j

„ 5. Lepralia otophora Rss. Einige Zellen vergr. (MöcUing.)

„ 6. Lepralia personata n. sp. Einige Zellen vergr. (Mödliug.j

„ 7. Lepralia turgescens n. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.)

„ 8. Lepralia sulcifera n. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.)

„ 9. Lepralia asperrima n. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.;

„ 10. Lepralia apeHa n. sp. Einige Zellen vergr. (Forchtenau.)

„ 11. Lepralia intermedia u. sp. Einige Zellen vergr. (Lapugy.)

„ 12. Lepralia anisostoma n. sp. Einige Zellen vergr. (Bnitur.;

„ 13. Lepralia circumornafa Rss. a,tb. Zwei einzelne vergr. Zellen. (Forchtenau.)

„ 14. Membranipora stenostoma Rss. Einige Zellen vergr.

TAFEL IX.

Fig. 1, 2. Membranipora eUiptica v. Hag. sp. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.

i

„ 3. Membranipora subtilimargo Rss. Einige Zellen vergr. (Baden.)

„ 4. Membranipora lo.vopora Rss. Einige Zellen vergr. (Eiseustadt.)

„ 5. Dieselbe. Mit schmalen elliptischen Mündungen und pustulöseu Avicnlarporen. i Baden.

j

„ 6. Membranipora Lacroixii n. sp. Einige Zellen vergr. (Öatschau.)

„ 7. Dieselbe. Mit abgeriebener Oberfläche. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 8. Dieselbe. Var. mit kantigen nicht gekerbten Randleisten. (Immendorf.)

„ 9. Membranipora Lacroixii s^. Var. diadema Rss. Einige Zellen vergr. i Rohrbach,
j

„ 10. Membranipora fenestrata Rss. Mit Ovieellarien. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 11. Dieselbe. Mit Ovieellarien und Avicnlarporen. Einige Zellen vergr. (Eiseustadt.)

„ 12. Dieselbe. Mit durch starke Abreibung geöffneten Ovieellarien und Avicularzellen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 13. Membratiipora appendiculata Rss. Mit Avicularzellen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 14, 15. Dieselbe. Mit breiten Randleisten. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 16. Dieselbe. Mit Ovieellarien und Avicularzellen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

TAFEL X.

Fig. 1. Membranipora platystoma Rss. Einige Zellen vergr. (Satschan.)

„ 2. Membranipora semiaperta n. sp. ct. Einige Zellen vergr. *. Eine Zelle stärker vergr. (Baden.)

„ 3. Membranipora holostoma S. Wood sp. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt,
j

„ 4. Membranipora incornpta n. sp. Einige Zellen vergr. (Eiseustadt.)

„ 5. Membranipora gracilia v. M. sp. Einige Zellen der typischen Form vergr. (Eisenstadt.)

„ 6. Dieselbe. Mit deutlich hexagonalen Zellen. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 7. Dieselbe. Stück einer hohlen röhrigen Incrustation. «. Seitenansicht, b. Querschnitt. Beide vergr. (Feldsberg.)

„ 8. Membranipora minuta Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 9. Membranipora papyracen Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 10, 11. Membranipora bidens V.Hag, sp. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 12. Membranipora formosa Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.;

„ 13. Membranipora angulosa Rss. Einige Zellen vergr. (Eisenstadt.)

„ 14. Dieselbe. Mit etwas verlängerten regelmässigen Zellen. Einige Zellen vergr. (Steinabruuii.;

TAFEL XL

Fig..l. Scrvpocel/aria ellipiica Rss. Srark vergrösserte vordere Ansieht eines Bruchsrüekes. iLapugy.

„ 2, 3. Dieselbe, a. Vorderseite, b. Ruckenseite eines Bruchstücke». Beide vergr. (Eiseustadt.)

„ 4. Dieselbe. Bruchstiick mit einer termin^ilen Mittelzelle. Vergrösserte vordere Ansicht. (Eisenstadt.)

„ 5. Dieselbe Mit grossen Vibraculart'ortsätzen. Vergr. Riickenansicht. (Eisenstadt.

„ 6. Dieselbe. Vergr. vordere Ansicht eines Fragmentes. Mit einer L.'ingst'urche auf dem breiten Mündungsrande. (.Steina-

brunn.i

„ 7. Dieselbe. [Scr. gramdifera Rss.). Mit körnerartigen Ansatzstelleu von Oraldornen. «. Vordere, h. Rückennnsiclit.

Beide vergr. (Enzersdorf. t
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190 A. E. Reuss. Die fossilen Bryozoen des österreichisch-ungarischen Miocäns.

Fig. 8. Dieselbe. Vergr. Rückenansieht. Mit Öffnungen zum Durchgange von Vibracularfäden. ^Ehrenhausen.j

9. Dieselbe. Vergr. Vorderseite eines Bruchstückes. Mit kleinen, fast runden Mündungen und sehr breitem MUndungs-

rande.

10. Scrupocellaria schizostoma Rss. Bruchstück eines Gliedes mit medianer Terminalzelle, n. Vordere, i. hintere An-

sicht. Beide vergr. (Eisenstadt.)

11. CeUaria cereoides Sol. etEUis. Stark vergr. Bruchstück mit stark gewölbten Zellen und wenig verlängerter Mün-

dung. (Niederleis.)

12. Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines Fragmentes mit wenig gewölbten Zellen und ringförmigen Mündungen. (Nieder-

leis.)

13. Dieselbe. Bruchstück mit einer Vibracularpore an einzelnen Zellen und mit röhrenförmig verlängerten Zellenmün-

dungen, a. Vergr. Seitenansicht, b. vergr. Querschnitt mit je drei grossen Zellenschnitten in einem Horizonte.

(Niederleis.)

14. Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines kleinen Bruchstückes mit einer abnormen rhombischen Zelle, mit niittelstän-

diger Mündung. (Nussdorf

)

15. Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines Bruchstückes ohne äussere Zellenbegrenzung und mit schwach ringförmigen

Mündungen. (Nussdorf.)

TAFEL XII.

Fig. 1, 2. CeUaria cereoides Sol. etEllis. Untere Gliederenden, vergr. dargestellt. (1. Steinabrunn, 2. Niederleis.)

„ 3. Salicornaria farciminoides Johnst. Vergr. oberes Ende eines Gliedes. (Eisenstadt.)

„ 4. Dieselbe. Bruchstück eines sich dichotom theilenden Gliedes. Vergr. (Eisenstadt.)

5, 6. Dieselbe. Bruchstücke mit schmal-hexagonalen, in alternirendenLäugsreihen stehenden Zellen. Vergr. (Eisenstadt.(

„ 7. Dieselbe. Bruchstück mit rhomboidalen, im Quincunx stehenden Zellen. Vergr. (Steinabrunn.)

8. Dieselbe. Dünnes Fragment mit durch Furchen geschiedenen, im Quincunx stehenden, hexagonalen Zellen. (Salicor-

naria Reussi d'Orb.) Vergr. (Podjarkow in Galizien.j

9. Dieselbe. Vergr. abgeriebenes Bruchstück mit durch Furchen geschiedenen Zellen. (Steinabrunn.)

10. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit kurzen, regelmässig hexagonalen, im Quincunx stehenden Zellen. (Steinabrunn.)

„ 11. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit rhombischen im Quincunx stehenden Zellen. (Lebend aus dem Quarnero.)

12. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit verlängert-hexagonalen, in Längsreihen stehenden Zellen. (Lebend aus dem Quar-

nero.)

13. Dieselbe. Vergr. Bruchstück mit in Längsreihen stehenden, der Quere nach äusserlich nicht geschiedenen Zellen; mit

einer Nebenpore am unteren Ende. (Porzteich.)
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V. Reufs. Die Brvozoeii des östeireidüsdi Miocaiis.

X,.

Ta£ [\'

!.

ö-^>. Fi,f. 11. L.eyitommiiryyioLRTs. Fijf. ILLphuropora RJs.

Denk-schriltHi d k.Aka,l .I.Wmath. natiinv. n.XXXin.Bd. 1BT3.

Bfs. Fig.

Fig. Ä 10.

3. L. tvigono,,

L.areolatu n.
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V. Keuls. Die Hrvozoeii des östeireuiiisch Miocäns Taf \:
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K 1

A'iK.d k k.Ettii Stahls driickctei

L/n-nlui mcun^ena n Ap fiff X L Jerorala R/i Fu/ J L iini/nlota Rh Fiq 'r. L. pavpf n.sp. FiqJ.L.cras,,

',p Pin 6 L Ulla. Busk sp fuj } '^ L Baj'vand/>i fi/'i hfj 9 10 h hifpsotUnna n sp. Fip. ll.L.Sinri. ii. sp. Fig.ü.

ßL Parttchi Rh Fifl
1^' L rjrYiimhfa-ri BA

Denk.s(iiniU'u d.k.AkiiJ.d.W. uuith. luiliinv. f'l.XXXlll. I3d. i8T3.
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